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Vorrede.

JLJa der erßeBand meiner kleinenAuffatze
das Glück gehabt^ verfchiedenen Lefern zu
gefallen: foie/age ich es,jezt auch den zwei-
ten dem Puhlico zu ühergehen. Hoffentlich

wird derfelhe ehenfalls nicht ganz ungütig

aufgenommen werden. Undgefchiehet dießy

fo werde ich nächßens auch mit dem dritten

Bande aufwarten,
' Für die in einigen gelehrten Zeitungem

undJournalen mirgemacliten Comflimentey
ßatte ich meinen ergeheißen Dank ah. Ich
hättefreilich lieher gefeiten^ daß dasjenige^

was zu meinem Lohe gefagt worden , weg-
gelaffen laäre-, indem ich folches nicht ver-

diene. Auch könnten einige leicht aif den
Gedanken kommen-, daß ich diefe Recenßo-

nen^ gleich einigen andern Botanißen,felhß
mache-, und, um meinen Ehrgeiz recht zu,

kitzeln , mich und meine Arheiten fclhfl

rühme. Wollen mir alfo die Verfajferfol-
eher Schriften künftig einen Gefallen erzei-

gen-,fo bitte ichlie, mir, anßattjenes Weih-
rauchs, ihre freundfcliaftliehen Belehrun-

gen find Zurechtweifungen zu fchenken.



ßlan hat zwar das Wort Zm'ecHweifiin'
gen in- den Göttinglfchen Anzeigen als un-

richtigtmdimanßändig angegeben^ imd def-

fen Gehl"auch getadelt; aber ick weiß his

heilte noch kein befferes, diejenigeHandlung,

da einer feinen verirrten Frennd wieder

aufden rechtest Weg bringt^ damit auszu-

drucken und anzuzeigen^ als diefes-, und
averde es deßwegen auch fo leicht mit kei-

nem andern vertatfchei^, fonderfi folches

noch feigner gebrauchen.

Wenn ich bei Verbejferung einiger

Fehler nicht immer die gelindefien Aus-
drücke ge^v'dhlt habe , wird nur diejenigen

tefremden, lüeiche defiZifammenhang nicht

ivijfen. EinemBauern lo Troffen Rhabar-
lier'tinänr zu, verfchreiben, iß eine Thorheit!

Sodann erfordert auch die Höflichkeity ei-

nem jeden in derjenigen Sprache zu ant-

worten, in luelcher ich von ihm angeredet

werde. Und diefes habe ich denn bisher

auch redlich gethan, %md werde es auch

Qioch ferner tlzun»

Meine Lefer leben indeffen wohl, und
hleiben mir gewogen,

Herrenhaifen, 1^88, Ajpril) 8»
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I.

Auszüge nützlicher Briefe.

Zwölfter Brief.

Herr Prof. Crell hat uns in feinem Journal einen
vollftändigen Auszug aus Herrn Scheelens Ab-

handlung vom Braunftein geliefert. Herr Scheele
hat allda zugleich das Verhalten der dephlogiftifirten
Salzfäure gegen verfchiedene Körper bemerkt, und
fagt unter andern, dafs diefe Säure auf den Schwe-
fel gar keine Wirkung äufsere. Herr Scheele fteht
bei den Liebhabern der Chemie in zu grofsem Anfehn,
als dafs ich hieran hätte zweifeln follen. Eine ganz
andere Abficht veranlafste mich, geftofsenen Schwe-
fel den Dämpfen diefer Säure auszufetzen. Ich be-
merkte bald, dafs diefer feucht wurde, und machte
daher folgenden Verfuch. In ein Zweiunzenglas
that ich Braunftein und rauchenden Saizgeift, und
verband folches vermittelft einer Glasröhre mit einem
Achtunzenglafe

, darin fich eine hajbe Drachme
Schwefelpulver befand. Nach 48 Stunden war der
Schwefel in eine klare braunrothe Feuchtigkeit ver-

Ebrb.Beitr. ß. 3. A wan-
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wandelt, welche eine Drachme am Gewichte be-

trug, und an der Luft weit ftärker, als rauchender

Salzgeift, dampfte. Ich glaubte, dafs diefe Feuchtig-

lieit aus Vitriol- und Salzfäure bedehe, und der Schwe-

fel gänzlich zerlegt fei j als ich aber etwas davon

mit WalTer verdünnen wollte, um es nachher zu fa-

turiren, fo fiel zu meiner Verwunderung auf einmal

aller Schwefel zu Boden. Einige Tropfen davon

auf eine Glastafel getröpfelt, verrauchten in kurzer

Zeit, und liefsen den aufgelöß gehabten Schwefel trok-

ken zurück. Kurz, es v/ar eine wahre Auflöfung

des Schwefels in Salzgeifl. Gewifs ganz paradox,

Schwefel in einer Säure aufzulöfen. Ich glaube

nicht, dafs man fchon Beifpiele davon hat, und es

verdient weiter unterfucht zu werden. Beide Säu-

ren fcheinen gleich ilarke Anziehung zum Brennba-

ren zu haben, die Salzfäure kann aber, wegen ihrer

Flüchtigkeit im concentrirten Zuftande, an der freien

Xuft nicht Stand halten , daher wird alsdenn der

Schwefel wieder hergeftellt. —
Bremen^ 178 1, j^«/. 20.

A. Hagemann.

Auszüge nützlicher Briefe.

Dr eiz.ehnter Brief.

Es hat ehedem allhiercin gewifler Herr W. gelebt,

welcher eine Eifentinktur erfunden, die er in

verfchiedenen Krankheiten als ein Specificum gege-

ben, und vielen Beifall damit erhalten hat. Die

Zubereitung derfelben hat er aber als ein Geheim-

nifs



nifs für fich behalten und auf feine Nachl<ommen

geerbt. So viel mir bekannt, hat fich noch Nie-

mand darüber hergemacht, diefe Tinktur ordentlich

zu unterfuchen, weil fie durchgängig noch für ein

Geheimnifs gehalten wird. Vor einiger Zeit gab

mir ein Freund ein Glas voll davon, um felbiges zu

unterfuchen , und wo möglich ihre Bereitungsart

^lerauszubringen. In wie fern ich meinen Zweck
erreicht habe, werden Sie aus folgendem fehen.

Die Farbe diefer Tinktur ift dunkelbraun ^ ge-

gen das Licht gehalten, durchfichtig.

Die Confiflenz ift ziemlich dicke, wie einOel.

Der Gefchmack ill fo zufammenziehend, dafs

ein Tropfen davon eine ganze Stundeden Gefchmack

im Munde zurückläfst, und dabei frcffend fauer.

Die fpecififche Schwere beträgt ungefähr 1,493
gegen deftillirtes WalTer.

Einige Tropfen davon in eine Unze WafTer ge-

tröpfelt, wurden mit der Gallapfeltinktur faft fo

fchwarz wie Tinte, und mit der Elutlauge machte

diefe Tinktur ein fchönes Berlinerblau.

Etwas weniges davon in deflillirtes WalTer ge-

tröpfelt, und mit der Auflöfung des Bleizuckers ver-

mifcht, gab einen Niederfchlag, der fich nicht in de-

flillirtem Effig auflöse.

Ein polirtes Eifen hineingefleckt , wurde von

der Säure angegriffen^ aber nicht verkupfert.

Eine Unze von diefer Tinktur in einer Glas-

fchale zur Dicice eines Syrups abgeraucht und eine

Nacht hingeftellt, gab viele feine Kryftallen, die fich

aber nicht von dem dicken Magma fcheiden liefsen.

A a Ich
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Ich vermuthete, dafs die Säure die Kryftallifation ver-

hinderte, nahm daher eine Unze von der Tinktur,

verdünnte felbige mit zwei Unzen WafTer, und trö-

pfelte fo lange zerflolTenes Weinfleinöl hinzu , als

fich der fchnell niederfallende Kalk wieder auflöfte.

Als ich glaubte, dafs der gröfste Theil Säure gefät-

tigt fei, fo flellte ich die Mifchung eine Nacht zur

Ruhe hin. Am Morgen fand ich einen Harken Bo-

denfatz, welcher ein Eifenkalk war, und zweiScru-

pel am Gewicht betrug. Die überüehende Lauge

rauchte ich bis ungefähr auf eine Unze ab, und

Hellte fie zur Kryftallifation hin. Ich erhielt einige

fchöne und grofse Alaunkryftallen, nebft etwas vitri-

olifirtem Weinftein, der aber mit Eifenkalk ver-

unreiniget war. Ich fuhr mit dem Evaporiren und

Kryiiallifiren fort, fo lange ich konnte, und erhielt

immer felbige Produkte, und brachte endlich in al-

lem eln^e Drachme und zwei Scrupel Alaun heraus.

Da ich nun die Bedandtheile diefer Tinktur fo

genau kannte, fo konnte mir deren Bereitung un-

möglich mehr fchwer fallen. Ehe ich aber diefer-

wegen mit Alaun und Vitriol Verfuche anftellte, ver-

fuchte ich erll einen andern Weg, weil mir einFreund

verfichert hatte, dafs Hr. W. die heflifcheEifenminer

zu diefer Tinktur gebraucht habe.

Ich glaubte diefem Vorgeben gern, da es be-

kannt ift, dafs die mehreften Kiefe auch Alaun füh-

ren. Ich nahm alfo zwei Unzen von diefem zerfal-

lenen Eifenkiefe, fchüttete anderthalb Drachmen eng-

lifches Vitriolöl und 3 Unzen Wafier dazu, kochte

diefe Mifchung eine halbe Stunde, und filtrirtefie hier-

auf. Die Lauge fah ganz braun aus, und nachdem

fie kalt geworden, fchieden fichVitriolkryftallen her-

aus, Dieüberftchende Flüffigkeit rauchte ich bis zur

Trockenheit ab, und fetzte felbige in einer Glas-

fchals



fchale in den Keller, wo fie in einen Liquor zer-

flofs, welcher der Tinktur in allen Proben gleich

war.

Nun wollte ich auch wiflen, ob fich diefe Tink-

tur nicht auch ohne diefen Eifenkies bereiten liefse.

Da das Eifen aber, wenn es mit der Vitriolfäure ver*

bunden„ fich fehr gern kryftallifirt, diefes aber hier

nicht gefchehen darf: fo mufste ich ihm zuerft diefe

Eigenfchaft benehmen, welches durch die Calcina-

tion des Vitriols am bellen gefchehen konnte. Ich

nahm alfo rothcalcinirten Vitriol, vermifchte folchen

mit halb fo viel Alaun , löfete diefes in WalTer auf,

fetzte etwas Vitriolöl hinzu, uÄd behandelte es übri-

gens, wie die Lauge aus dem Eifenkiefe. Ich er-

hielt auch eine Tinktur, die jener ziemlich ähnlich

war, nur dafs etwa das Verhältnifs des Alauns gegen

^en Vitriol etwas verfchieden fein mochte.

In wie fern der Gebrauch diefer Tinktur von

Nutzen fein kann, lafTe ich andern zu beurtheilen

über, in deren Fach diefes gehört, und bin für diefes

mal damit vergnügt, dafs ich nun diefes Mittel et-

was genauer kenne, und meinen Zweck erreicht ha-

be, die Zahl der Geheimnifle um eines verringert zu

haben, weil das gemeine Wefen fich doch allemal

weit mehr Nutzen von einer Erfindung zu verfprechen

hat, wenn fie allgemein bekannt ift, und von Kunft-

verftändigeu in dienlichen Fällen angewandt werden

kann.

Bremen, 17S1, Sept. aj.

A. Hagemann,

Apothe-
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Apothekerwünfche.

Hxc fciipd non ocli abundantia, Ted amoris erga te.

r«//.

ngeachfet ich diefsmal kein pharmacevtifches

Brod effe, fondern für eine Zeitlang die Bro-

famen, welche von Florens Tifche fallen, geniefse

:

fo erachte es doch meine Schuldigkeit zu fein , für

das viele Gute, welches ich ehedem in Deutfchlands

Apotheken genoffen, dankbar zu fein, und, fo viel,

als mir möglich, auch noch jetzt für ihre Aufnahme
und Verbeflerung zu forgen. Zu diefem Ende will

ich hier einige Wünfche, die das Beüe diefer Offici-

nen betreffen, bekannt mache^l, und das Publikum

um derfelben gütigeAnnahme undUnterfuchung bitten.

Vielleicht bin ich fo glücklich, Leuten, die mehr

Einficht und Verftand, als ich, befitzen, hiemit An-

lafs zu geben, an die Verbeflerung einer der nöthig-

ften und nützlichftcn Sachen zu gedenken. Und ge-

fchieht blos diefes , fo habe ich fchon einen grofsen

Theil meiner Abficht erreicht, und werde meine Ar-

beit für völlig belohnet anfehen.

I, Nichts ifl: einem Staate nöthiger, als gute

Apotheken, und kein gröfseres Unglück für denfel-

ben, als wenn ihm diefe fehlen. Es ift defswegen

auch in den mehrflen gefittetcn Ländern eine der er-

ften Regen tenforge, dafs diefe Gcfundheitsmagazine

fich immer in dem heften Stande befinden. Mein

crfter Wunfeh ift demnach, dafs in allen Provinzen

Deutfchlands die Vorftcher der Gefellfchaften, Re-

genten und Obrigkeiten, die Sorge für die Apothe-

ken



hen niemals wegen andern Gefchäften hintanfetzen

mülTen, oder gar durch die Lafl; ihrer Arbeit zum
Vergeflen derfelben gezwungen werden. —

3. Eines der iinentbehrlichften und nützlicli-

ücn Dinge in einer Oilficin ifl ein gutes Difpenfato-

rium, und nichts macht den Aerzten nnd Apothekern

eines Landes oder einer Stadt mehr ESire, als wenn

fie ein folches aufweilen können. Es iü nur zu be-

dauren, dafs aufser Schweden, Edinburg, Heflen,

I ondon, Dänemark, Braunfchv/eigund Würtemberg

fich v.'enige eines folchen rühmen dürfen, und, leider!

noch fo viele Staaten iuDeutfchiand find, deren Apo-

thekerbuch fo fchlecht und unbrauchbar ift, ja ei-

nige derfelben wohl gar keines haben, fondern jeder

Apothelier nqch feinem Gutdünken, bald fo, bald an-

tlers, feine Arzneimittel verfertigt. Ich kann nicht

bcgr eifen , wie es möglich id, dafs diefem Unheil

Niemand abzuhelfen fucht! Empfinden denn die

Aerzte den Schaden nicht, der ihnen und ihren Patien-

ten durch fchlechte oder verfchicdene, und oft iq

einer und eben derfelben Stadt auf drei, vier bis fün-

ferlei Arten bereitete, ihnen den Ingredienzien und

der Priiparation nach unbekannte Medicamente zu-

fliefst ? Und unfere gefchickten und erfahrnen Apo-

theker, darauf Deutfchland wirklieh ftolz fein kann,

fehen denn diefe das Unglück nicht, das durch fol-

ches Verfahren entlieht? Und fehen es diefe, und

jene empfinden es, warum wird es denn nicht zu

ändern gefucht? Kommt es denn nicht darauf an,

ob jährlich in Deutfchland ein paar taufend Menfchen

mehr oder weniger Herben? Was helfen alle Mittel

des Landesfürüen, die Volksmenge zu befördern?

Ift es fchon genug, wenn nur viele Menfchen gebo-

ren werden? Ich denke, es follte dem Staate eben

fo viel, wo nicht mehr, an der Erhaltung der bereits

A 4 pr-



vorhandenen und oft dem gemeinen Wefen fchon

nützlichen Mitbürger gelegen fein, als an der Er-

zeugung neuer. Mein Wunfeh ift derhalben, dafs

jedes Land ein gutes Difpenfatorium habe , das von
allem fchlechten, unwirkfamenund fchädlichen Zeuge
gereinigt, dagegen mit guten, auserlefenen, auf die

neueflen chemifchen und therapevtifchen Grundfätze

gegründeten Vorfchriften verfehen ift, und dafs den

Apothekern in Zukunft nicht frei geüellt werde,

nach ihren Gutdünken die Medicamente zu verfer-

tigen.

3. Wünfche ich, dafs ein jeder Apotheker fich,

in Verkaufung der Arzneimittel, nach einer von

feiner Obrigkeit gutgeheifTenen und zu eines jeden

Nachricht durch den Abdruck bekannt gemachten

Taxe richtete , und demfelben nicht frei geftellt

würde, feine Waaren nach Belieben felbft zu taxi-

ren. Sachen, deren Verkauf nicht jedem erlaubt

ift, fondern die Mos von gewilTen, obrigkeitlich

dazu verordneten Leuten müifen genommen werden,

Sachen, die über diefs fo nöthig, als das Brod, find,

und keiner entbehren kann , die muffen nicht nach

der Willkühr des Verkäufers, fondern nach der Vor-

fchrift des Landesregenten verkauft werden. Ein

anderes ift es mit Waaren, womit ein Jeder, wer da

will, handeln kann, denn deren Preifs fetzt fodann

einer dem andern felbft. Entweder mufs ein Jeder,

der es verfteht, mit Medicamenten handeln dürfen,

oder aber diejenigen, welche blos allein mit Aus-

fchlufs der andern von ihrer Obrigkeit dazu gefetzt

und privilegirt find, müflen fich gefallen lafTen, ihre

Waaren für einen billigen von der Regierung vor-

gefchiiebcnen Preis zu geben. Vernünftige und

menfchenfreundliche Apotheker, befondcrs diejeni-

gen, welche in grofsen vStädten wohnen, und, leider !

öfters



öfters neidifche Collegen haben, werden felbft

mit mir einerlei Meinung fein, und der Erfüllung

meines Wunfehes entgegen fehen.

4. Faft in allen, oder doch wenigHens in den

mehreüen deutfchen Apotheken ift es gebräuchlich,

dafs bei dem Jahreswechfel zu den Aerztenjund vor-

nehmen Kunden Gefchenke hingetragen werden. An
vielen Orten ift diefes nun zwar eine Sache, die fich

eben nicht fehr hoch beläuft, an andern aber ift fie

dagegen defto v/ichtiger, fo dafs wohl manchen Apo-

theker eine folcheNeujahrsfchenkung gegen vier- bis

fünfhundert Thaler zu flehen kommt. Da er diefes

Geld nun nicht von den Büchf^n herunterkratzen

kann : fo mufs er es nothwendig auf feine Medica-

mente fchlagen, und ift alfo gezwungen, feine VVaa-

ren jährlich um vier- bis fünfhundert Thaler theurer

zu verkaufen, als er fonft thun könnte, wenn diefe

Gebräuche nicht wären. Würden diefe Gefchenke

nur noch nach Billigkeit ausgetheilt, fo könnte man
folche noch paffiren laflen. Aber juA diejenigen,

die es am heften verdienten, dafs ihnen eine kleine

Gabe mitgetheilt würde, nämlich der arme Bürger

und Landmann, die beide ihre Medicamente baar

und dazu noch in CafTengelde bezahlen, und oft aus

Noth ihre heften Sachen verfetzen müften, wenn fie

ihre Angehörigen nicht wie das Vieh wollen crepiren

lafTen, der letztere aber nicht feiten erft einige Mei-

len zu gehen hat, ehe er eine Apotheke antrifft, diefe

werden von dergleichen Gefchenken ausgefchloilen j

andere hingegen, die reich find, die oft nur alle

zwei oder drei Jahr, und dazu noch in Golde, auch

wohl gar mit Abzug, ihre Rechnung abtragen, oder

den Apotheker zuletzt gar betriegen, werden von ihm
befchenket und begäbet. Ich wünfche defsvvegcn,

dafs diefe dem gemeinen Wefen fo fchädiiche Ge-

A 5 woh«*
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U'ohnheit ein für allemal abgeheilt und verboten

würde, und die Apotheker dafür lieber ihre Medica-

mente wohlfeiler geben möchten. Dadurch könnte

mancher arme Kranke, der nun wegen des hohen

Preifes der Arzneimittel ohne Hülfe dahinfterben

mufs, fich wieder heilen laflen, und würde nicht

gezwungen, auf feinem Krankenlager über die Apo-

theke zu feufzenj und die Aerzte und andere Reiche,

die fich nun mit diefen Gefchenken den Beutel fpik-

ken und die Hälfe kützeln , hätten fodann nebft dem

Apotheker nicht Urfache fich defswegen einGewiffen

zu machen, fondern könnten fich dafür freuen, und

gedenken, dals durch die Abfchaffung diefes Ucber-

fluffes einige ihrer, armen Mitbrüder zum Nutzen des

Staats, zum Trofl: und Hülfe ihrer Angehörigen,

ein Mann feiner theuren Ehegattinn, die Gehülfinn

ihres geliebten Gemahls, der Vater und die Mutter

unmündiger Kinder, Kinder alter und nothleidender

Aeltern u, f w. wieder von dem Tode errettet wor-

den. Ein Gedanke, der für den Menfchenfreund

angenehmer und erquickender ift, als Gold, Caffee,

Zucker, Liqueur, Morfelien und alles Rauchwerk!

5. Wünfche ich, dafs an den Orten, wo mehr

als ein Apotheker iü, diefe beffer, als gewöhnlich,

mit einander harmonirten, und eine Art CoUegiuni

formirten, fich zu gewiflen Zeiten verfammelten, und

einander ihre Gedanken und Meinungen über die

VerbelTerung derPharmacie, Abfchaffung fchädlicher

Gebräuche u. f w. mittheilten, auch nöthigen Falls

folchc gemeinfchaftlich dem Collcgio der Aerzte oder

der Landesregierung vortrügen. Ich weifs, dafs oft

die fchönflen pharmacevtifchen Verbefferungen und

Einrichtungen nicht zu Stande kommen, blos weil

die Vorfteher der Apotheken eine Art Handwerks-

neid gegen einander haben, und keiner zu des andern

Vor-



Vorfchla'gen ja fagen will, ja dafs wohl zuweileu

Kranke diefe Uneinigkeit der Apotheker mit ihrem

Leben bezahlen müflen.

6. Wünfche ich, dafs die Aerzte fich mehr um
die Apotheken bekümmerten, und diefelben öfterer

bcfucHten und mit ihrer Gegenwart beehrten. Ich

will damit eben nicht fagen, dafs fie zu gewilTen

Zeiten, nachdem fie folches dem Apotheker vierzehn

Tage vorher haben anfagen lafTen, fich in vollem

Pomp nach der Apotheke fahren, fich allda einige

Medicamente vorfetzen lafTen, und fich darauf auf

des Apothekers Unkoflen braf luftig machen, oder

wie man insgemein fagt, die Apotheke vifitiren fol-

len. Nein, mein Wunfeh geht gar nicht dahin, fon-

dern ich möchte, dafs die Aerzto, jeder für fich al-

lein, fich zuweilen nach der Apotheke verfügten,

und allda fich mit den Vorftehern derfelben freund-

fchaftlich unterhielten, fich nach den Arzeneien, ih-

rer Bereitung, Aufbewahrung u. f. w. erkundigten,

den Apotheker in nöthigen Fällen beiehrten und un-

terrichteten. Diefes würde nicht nur für den Apo-

theker einen grofsen Nutzen haben , fondern der

Arzt felbft würde öfters dabei gewinnen, und wenn
er auch keinen andern Vortheil davon hätte, als dafs

er feine Gewehr und Waffen, womit er den Tod bc-

ftreitet und zu befiegen fucht, nebft ihren Eigenfchaf-

ten belTer kennen lernte, und den Apotheker in Zu-

kunft, bei Erblickung feiner wider alle gefunde Ver-

nunft ftreitenden und die gröfste pharmacevtifche

Unwiflenheit verrathenden Vorfchriften oder Rccep-

ten, nicht mehr fo oft zum Lachen bewegte, oder

ihm gar den Seufzer: ach die armen Kranken! au^-

prefste.

7. Ein jedes Apothekerhaus hat feine gewiflen

Zimmer und Abtheilungen, die unter dem Namen
der Apotheke, des Laboratorii, des Wafferkellcrs,

der



IS

der Material- und Vorrathskammer, des Kräuterbo-

dens u: f. w. bekannt find. In keinem diefer Gc"

bäude aber habe ich noch ein befonderes Comtoir für

den Handverkauf angetroffen, fondern an allen Or-

ten, wo ich noch gevvefen bin, habe ich gefunden,

dafs die Recepte und der Handverkauf zugleich und

durcheinander in der Apotheke beforgt wurden. Da,

wo nicht viel zu thun ift, und nur alle Viertelflun-

den etwa ein Recept kommt, geht diefes auch recht

gut an j in einer Apotheke aber, wo des Tages ein-

fcis zweihundert Recepte verfertigt werden , wo
zwei bis drei Gefellen und eben fo viel Lehrburfche

durch einander laufen, oft fünfzehn bis zwanzig

Perl'onen vor dem Fenfter oder gar in der Apotheke

üehcn, deren der eine diefes, der andere jenes haben

will, da iü es aber eine ganz andere Sache, und geht

feiten ohne Confufion ab. Ich wünfche defswegen,

dafs an folchen Orten diefe zwei verfchiedenen Ver-

richlungen, nemlich die Receptur und der Handver-

kaaif, von einander abgefondert würden. Ferner,

dafs diefe letztere Befchäftigung nicht, wie gewöhn-

lich , blas und allein den Lehrburfchen überlalTen

würde, fondern dafs ein Menfch, der nicht nur die

Materiam medicam und Pharmacologie, fondern auch

etwas Therapie verfleht, folche mit beforgen hülfe.

Durch diefe Vorfchrift könnte viel Unglück abge-

wandt und gewifs fehr viel Gutes geftiftet werden.

Denn mancher Landmann, der das Softrum des Arz-

tes fcheuet, oder aus Armuth es nicht bezahlen kann,

geht fogicich nach der Apotheke, und begehrt nach

feinem Gutdünken felbft für einige Grofchen Medi-

camente. Oft find folches Draflica, Corrofiva, u. f.

w. , die in geuifTcn Fällen zwar gute Dienfte thun

jüjnwen, unrecht ang^'wandt aber oft dem Kranken

das Leben koHen. Wird ein folches Arzneimittel

jiun dem Käufer fo^leich hingegeben, ohne nachzu-

fra-



fragen, woiaes foll gebraucht und wie es foll ange-

wandt werden, fo wird nicht feiten dadurch der

gröfste Schaden und Unglück angerichtet. Ware
aber ein Menfch zugegen, der die Eigenfchaften und

Wirkungen der Medicamente kennt, fo könnte er

oft durch eine Frage, eine vernünftige Zurechtwei-

fung u. f w. einem Kranken das Leben retten, der

fonft unvermeidlich ein Raub des Todes wird.

8. Wünfche ich, dafs mit dem Handverkauf

auch zugleich eine andere, nicht in die Apotheke ge-

hörige Sache daraus wegbleiben möchte. Ich meine

den Verkauf des fogenannten Etwas für den Magen.

Will ein Apotheker mit Branntwein undLiqueur han-

deln, kurz eine Branntweinsfchenke haben, fo könnte

er dazu ein eigenes Zimmer einräumen und allda feine

Gärte bewirühen lalTen. In der Hofapotheke in Stock-

holm gefchiehtdiefesin einer ordentlichen Stube, und

ift die Befchäfrtigung eines Dienftmädchcns, welches

denn dazu , in verfchiedenen Abfichten betrachtet,

auch belTer, als Jemand anders, paffen wird.

9. Möchte ich wünfchen, dafs das fogenannte

Alterniren der Apothekergefellen, da nämlich einer

acht Tage oder vier Wochen Receptarius und dann

wieder eben fo lange Laborant ifl, doch einmal aus

der Mode käme und durch ganz Deutfchland abge-

fchafft würde» An vielen Orten, wo man das aus

diefer Gewohnheit entgehende Unheil und Schaden

empfunden hat, und nicht von Vorurtheilen geblen-

detwurde, ift diefes zwar bereits gefchehen 3 an meh-

rern Stellen aber, wo man weniger fehen kann oder

will, denkt man, leider! noch nicht an diefe Verbef-

ferung, fondern läfst es bei dem Alten.

10, Da es nicht eines jeden Apothekergefellen

UmAände erlauben, fich die zu feinem Metier nöthi-

gen



gen Bücher felbft anzufchaffen, und, wegen der grof-

fenUnkoflen, auf feinen oft weiten und ohnedem koft-

baren Reifen mit fich in der Welt herumfahren zu laf-

fen: fo wäre fehr zu wünfchen, dafs in jeder grofsen

Stadt eine kleine pharmacevtifche Bibliothek wäre,

woraus fich die dafelbft befindlichen Apothekergefel-

len, eine gewilTe Zeit lang, die benöthigten Bücher

lehnen könnten. Wenn jeder diefer Herren z. B.

alle Neujahr einen Thaler zum Bücherankauf herge-

ben würde, und über diefes bei feiner Abreife noch

ein Buch zu feinem Angedenken der Bibliothek

fchenkte: fo könnte in zehn Jahren eine folche Samm-
lung fchon fehr brauchbar und nützlich fein. Der-

jenige davon, welcher am längfien an dem Orte ge-

wefen, müfste jedesmal Bibliothekar fein, und feinen

Collegen gegen einen Schein das verlangte Buch

verabfolgen lallen, und dafür forgen, dafs folches un-

befchädigt und zur gehörigen Zeit der Bibliothek wie-

der überliefert würde. Von dem grofsen Nutzen eines

folchen Inftituts will ich nichts weiter fagen, weil

folcher einem jeden Vernünftigen felbft einleuchtet.

II. Wünfche ich, dafs in allen Städten, wo Apo-

theken find, fich ein botanifcher Garten fände, worin

doch wenigftens die allda in freier Luft aushal-

tenden officinellen Gewächfe zu finden wären, damit

die Apothekergefellen und Lehrburfchen fich folche

bekannt machen könnten. Dadurch würde man ge-

winnen, dafs in Zukunft die Aerzte, und auch an-

dere Leute, nicht mehr fo oft Urfache, und, leider!

gerechte Urfache hätten, fich über die fchlechte Pflan-

zenkenntnifs der Apotheker und die daher rührende

öftere Verwechfelung gemeiner Kräuter, Wurzeln

u. f w. zu beklagen. Da ein folcher Garten nicht

allein fehr wenig anzulegen koftet, fondern über dic-

l'es, wenn die Gewächfe darin im Grofsen ge-

baut'

t



bauet werden, fich felbft venntereiüren könnte : fo

kann ich, bei der grofsen Nothwendigkeit undNuz-

zen defTelben, nicht begreifen, warum an fo weni-

gen Orten in Deutfchland, folche pharmacevtifche

Gärten zu finden find.

12. Endlich wünfche ich noch, dafs in allen

grofsen Städten, die keine Univerfitäten haben, durch

einen gefchickten und von der Obrigkeit dazu beftell-

ten Arzt, zu gewiflen Zeiten und Stunden, zum Dienfte

der Apothekergefellen, öffentliche Vorlefungen über

die Pharmacologie gehalten würden, damit diefe Leute,

welche von dem Unterrichte der Univerfitäten ent-

fernet find, folchen auch an diefen Orten geniefsen

könnten. Was die Nothwendigkeit und den Nuz-

zen folcher Lectionen anbetrifft, fo werde ich wohl
nicht nöthig haben, folche zu demonftriren, zumal

da die Sache felbfl fpricht, und jeder einfiehet, dafs

von dem mehr oder wenigem WifTen eines Apothe-

kergefellen, täglich das Leben und der Tod verfchie-

dener Mitbürger des Staats, felbft tlen Fürften und

Landesregenten nicht ausgenommen, abhängt. Von
der Einrichtung eines folchen Inllituts will ich hier

ebenfalls nichts erwähnen ; doch wünfchte ich, dafs

das ftockholmifche dabei zum Mufter genommen
würde j nur Schade! dafs man nicht an allen Orten

einen Bergius hat, der eine folche Stelle, wie dort,

bekleiden kann.

Herrenhaufen, 1782, Jan. i.

Phar-
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Pharmacologifche Anzeigen.

Mach Arbeit die zur Luü, und Helfen zum Gewinnft.

Haller,

I.

Ich habe fchon an einem andern Orte gefügt, dafs

zuweilen in Deutfchland Gyps anftatt Magnefia

verkauft werde. Diefen Sommer befuchte ich auf

meinen Reifen einen guten Freund , welcher in

einer benachbarten freien Reichsftadt Apotheker

ift, und den viele meiner Lefer aus dem chemi-

fchen Journale des Prof. Crells kennen werden.

Diefer menfchenfreundliche Mann zeigte mir in

feiner Apotheke eine Magnefia, die in allen Stücken

mit der von mir angezeigten überein kam, kurz, ein

wahrer Gyps war. Sie war weifs, wie die fchönfte*

getünchte Wand, und fo fein, als irgend ein Puder,

der von Paris kommt. In Säuren fiel fie ohneEffer-

vefcenz zu Boden, und blieb unaufgelöft liegen. Mit

Laugenfalz wurde fie zerfetzt, fo wie auch mit Koh-

lenft^ub, und zeigte ihre Beftandtheile, die in allen

Stücken mit denen übereinkamen, welche man bei

Zerlegung des Gypfes erhält. Nach dem Berichte

meines Freundes, kommt diefe Waare aus Thüringen.

2. Aüfser diefer Gyps- oder Giftmagnefia, fin-

det man aber auch oft noch ein paar andere Sorten

von diefer Waare, die nicht viel taugen. Die crfte

davon ift diejenige, weiche durch das Calciniren un-

auflöslich wird. Eine gute und reine Magnefia mufs

fich gänzlich in Säuren auflöfen laßen, fie mag calc'i-

nirt oder nicht calcinirt fein, einige Chemiften mö-

gen auch fagen, was fie wollen. Gefchieht jenes

nicht.



nicht, fo kann man ficher darauf zählen, dafs der

Magnefiafabricant unrein gearbeitet habe und ein Herr

Unfäuberlich fei, und wenn er auch keinen andern

Fehler begangen, doch eine unreine Pottafche dazu

genommen habe, welche mit Kiefel verfälfcht gewefen,

3, Die zweite nicht viel taugende Magnefia ifl

die, welche das flüchtige Alkali in dem Salmiac los-

macht. Eine ganz reine Magnefia mufs diefes nie-

mals thun, und wenn es auch der gröfste Chemifl:

behauptet. Man mache nur einmal eine, die weder

Kalk noch Laugenfalz enthält, fo wird man bald

von der Wahrheit meines Satzes überzeugt werden,

4. Zuweilen erhält man unter dem Namen von

Magnefia calcinata eine zwar gute Magnefia, die aber

nicht genug gebrannt worden, und alfo noch einen

Theil ihrer Luftfäure enthält. Alles Gas aus der

Magnefia zu treiben, dazu gehören Kohlen und Zeit,

und über die Hälfte des Gewichts von der Magnefia

geht verlohren. Ueber diefes, fo wifiTen fich viele

Apotheker noch nicht recht in die Austreibung die-

fes unreinen Geifles zu finden 3 fie lafTen allo einen

Theil von diefem flüchtigen Wefen zurück, und den-

ken, Luft iü Luft, und Magnefia ift Magnefia, fie

fei etwas mehr oder weniger calcinirt, das thue

nichts zur Sache. Daher kommt es denn, dafs ihre

gebrannte Magnefia noch mit Säuren braufet, und

wenn man folchc einnimmt, fie fich in vielen Stük-

ken wie eine gemeine oder ungebrannte verhält, und

z. B. anflatt Blähungen zu vertreiben, folche macht.

Denn was ifl natürlicher, als dafs, wenn eine folche

Magnefia in einen Magen kommt, welcher viele

Säure enthält, dafs diefe fich mit der Magnefia ver-

binde, und ihr Gas losmache, diefes aber, als ein

claüifchcs Wefcn, die Eingeweide aufblähe und den
Ebr/j, Bein: B,z. B Patien-
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Patienten beklemme und beängftige. Leute, die

Bräche oder fchwache Verdauungswerltzeuge haben,

Hypochondriüen u. f. \v. werden aus der Wirkung
in ihrem Körper eine Magnefiam puram von einer

gafata bald unterfcheiden können, und alfo mit ihrem

Magen die Köpfe unferer mechanifchen Aerzte und

Apotheker fehr weit übertrefien.

5. InB., einer Reichsüadt, war vor einiger

Zeit ein Kräuterweib, das den dafigen Apothekern,

anftatf der Cochleariae officinalis L. , die Blätter

von deflen Ranunculo Ficaria verkaufte. Endlich

wurde diefer Betrug entdeckt. Man fragte das Weib,

warum es, anftatt des Löffelkrauts, die Blätter vom
Feigwarzkraut gebracht habe.' Es antwortete kurz,

weil es fo viel Löffelkraut nicht anfchaffen könnte.

Diefes gefchah alfo nicht aus Unwiffenheit, fondern

war ein offenbarer Betrug. Man fieht daraus, wie

nöthig es ift, dafs ein Apotheker etwas Botanik ver-

fleht, und dafs diefe Wiffenfchaft nicht blofs, wie,

leider! viele diefer Herren glauben, zum Zeitvertreib

diene, fondern bei ihrem Metier den gröfsten Nutzen

habe. Ferner zeigt diefes Beifpicl die Nothwendig-

keit einer genauen Aufficht auf die Leute, welche

fich mit Sammlung der Wurzeln, Kräuter, Blumen
u. f. w. abgeben. Nimmt der Apotheker diefe Sa-

chen ohne Unterfuchung auf Treu und Glauben fo-

gleich an, und verläfst fichauf die Aufrichtigkeit die-

fes Volks: fo wird er gemeiniglich betrogen, und

feine Officin, der Arzt und Patienten leiden darunter,

und haben öfters den gröfsten Schaden davon. Der-

gleichen fchädlichc Betrügereien follten billig öffent-

lich beflraft werden, damit in Zukunft fich Niemand
fo leicht unterütinde, folche wieder zu begehen, fon-

dern von deren Ausübung abgefchreckt würde.

6.



6. Verfchiedene Materialiflen und Apotheker

verkaufen , anftatt der Bärentraube (Arbutus Uva
urfi L.), die PreifTel- oder Kronsbeeren (Vaccinium

Vitis idjea L.)- Gefchahe diefes in einem Lande, wo
jene Pflanze fehr rar ift, fo könnte man leicht die

Urfache davon ergründen. Da aber in hiefiger Ge-

gend diefe Bärentraube nicht feiten die Wüfteneien

einiger Meilen bedeckt, und zu hundert und mehr
Fudern kann gefammelt werden : fo bin ich wirklich

nicht im Stande, den Grund davon einzufehen. Soll-

ten diefe Herren etwa glauben, dafs diefe zwei Pflan-

zen einerlei Eigenfchaften haben, und alfo eine für

tue andere könne gegeben werden? Oder fehen die

Sammler derfelben folche gar für eines und ebendaf-

felbe an ? Keines von diefen fcheint mir wahrfchein-

lich. Denn was das erfte betriff, fo mufs Jeder, dec

nur einmal die Bitterkeit der Bärentraube gefchmeckt

hat, daraus fogleich den Schlufs machen , dafs fie

defswegen von der blofs zufammenziehenden PreifTel-

beerüaude, in der Wirkung, wie Tag und Nacht
verfchieden fein mülle. Und was das zweite angeht,

fo kann ich unmöglich begreifen, dafs einer, auch

bei der geringften botanifchen Kenntnifs , die krie-

chende und gleichfam auf die Erde geprefste Bären-

traube mit der aufrechtüehenden Preißclbeerllaude ver-

wechfeln könne, zumal, da überdies die erüere un-

punktirte Blätter und unfchmackhafte mehlichte Bee-

ren, die letztere aber gedüpfelte Blätter und ange-

nehme, fäuerliche und faftige Beeren trägt.

7. Alle WeinfieinkryOallen find kupferhaltig,

wenigftens habe ich noch keine anderen gefehen.

Wer es nicht glauben will, dafs folche Kupfer ent-

halten, der mache nur einen Verfuch damit, fo wird

er bald überzeugt werden. Am heften kann man
diefes fehen, wenn man das wef(?ntliche Weinltein-

B 2 faU



falz macht. Nimmt man ein Mefler, um die Kfy-

ilallen von den Gefäfsen loszuftofsen , fo wird es fo-

gleich verkupfert. Woher diefes Kupfer komme, ifl

leicht zu errathen. Wird nicht der Weinflein bei

[Bereitung feiner Kryftallen in kupfernen Kefleln ge-

kocht? Was ift alfo natürlicher, als dafs er, als ein

faures Mittelfalz, etwas davon auflöfen mufs? Dafs

^ie Weinfteinkryflaileniiber diefes noch eine Menge
Weinfteinkalk (Calx tartarata) enthalten, hat uns

Scheele fchon gefagt. Und wie ift es anders möglich,

da diefes Salz in Frankreich mit Mergel gereinigt,

oder heller gefagt, verunreinigt wird ? Dafs beide,

fowohl das Kupfer, als der Kalch, diefes fchöne Arz-

neimittel verderben, wird wohl ein Jeder, ohne mein

Erinnern, leicht einfehen können, und dafs ein von

diefen freniden Theilen freier Weinfleinkryftall un-

ferm Körper ungleich zuträglicher fei, iü. wohl auf-

fer allem Zweifel. Wäre es defswegen nicht gut,

wenn wir ollen diefen fogeuannten Cremorem tartari

der Franzofen und Vcnetianer aus unfern Apotheken

gänzlich herausfchmilTen und felbigen den Künfllern

liberliefsen? Mich dünkt, jeder Apotlieker könnte

(ich feinen Weinüeinrahm felbft machen, gefetzt das

Pfund käme ihn auch einige Pfennige theurer zu fle-

hen, welches noch die Frage ift, was liegt denn dar-

an ? Und was das Verfahren betrifft, fo ift folches fo

einfältig, dafs jeder, der in feinem Leben nur ein-

mal^ ein Salz gereinigt hat, auch den Weinflein voh

feinen erdigen Theilen befreien kann. Auf die

Gröfse der Kryfiallen kommt es gar nicht an. Wer-
den unfere nicht fo grofs, als wie desjenigen, der fol-

che in Quantitäten nia<:ht: fo haben wir weniger

Mühe, diefclben klein zu ilofienj denn das mehrefte

diefes Salzes wird ja doch als Pulver gebraucht. Ge-
nug für uns, wenn wir nur ein reineres und befle-

tCo Arzneimittel erhalten.

8.



8. Auch ein grofser Theil der officinellen Ex-

trakte find, nicht viel anderes, als infpiffirte Kupfer-

fohitionen. IhrGefchniack, das reine und glänzende

Ausfehen des Keffels nach ihrer Kochung, die Ver-

kupferung der bei der InfpilT^tion gebrauchten tifjr-

nen Spateln u. f. w. find Bcweife hievon Und wie

kann es denn auch anders lein ? Wenn eine Pdanze,

die viele Salztheile enthält, ein 'paar Tage in einem

kupfernen KefTel gekocht wird , kann diefes wohl

ohne Auflöfung des Gefäfses gefchehen?— Aber wie

hilft man diefem Uebel ab? Durchs Verzinnen der

kupfernen Gefäfbe ? Durch Vertaufchung derfelben

mit eifernen oder andern weniger fchädlichen? Gern

würifchte ich hierüber einen Unterricht zu lefcn, und

viele andere werden es mitniir wiinfchen, wenigftens

ganz gewifs diejenigen, welche die Schädlichkeit des

Kupfers in unferni Körper kennen.

9. Kein Neutralfalz übertrifft wohl fo leicht

in der Medicin das Alcali vegetabile acetatum, oder

die fogenannteTerram foliatam tartari. Aber keines

ift auch unter allen, vi^elches fchlechter bereitet, und

mehr verkünftelt und verpfufchet wird, als diefes.

Jeder will es fchön weifs, blättericht u. f w. haben»

und durch diefe äufserlichen Zierrathen wird oft der

ganze Kram verdorben. Wäre es nicht befler, wenn
das ganze Ding aus der Apotheke verbannet würde,

und wir dafür den Liquorem digeüivum Pharmacop.

fucc. gebrauchten ? Kein vernünftiger Arzt ver-

fchreibt ja diefes Salz in feinem trockenen Zuftande,

fondern allemal aufgelöll. Warum foll es denn zu-

erll: infpiffiret und dann wieder folviret werden ?

Damit es theurer, und nicht nur diefes, fondern zu-

gleich verdorben werde.' Und wozu foll hier das De-

ililliren des WeincfTigs dienen.' Soll er etwa zuerft

kupfrig oder bleiifch werden, denn welcher Apothe-

ker dcüillirt allen Weineflig im Giafe ? Gefetzt, die-

B 3 fer
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fer Liquor wird auch nicht wafferfärbig, was thut

es denn 3 wenn er nur gut und wohlfeil ift. Viel-

leicht wäre es noch am allerbeften, wenn man blofs

eine beftimmte Menge reine Pottafche nähme, folche

mit ftarkem, undeftillirtem, und weder mit Vitriol-

fäure noch Blei verfälfchtem, fondern reinem Wein-

effig fättigte, und das Gemifche fogleich, und ohne

weitere Künftelei und Umftände, einnehmen lieffe.

Dadurch gewönne man, dafs die flüchtigen und wirk-

famen Theile des Effigs und ein guter Theil Luft-

fäure zurückblieben, die fonft bei der Kochung ver-

fliegen, und verloren gehen. Ueber diefes, fo hätte

man den Vortheil, dafs fich diefes Arzeneimittels fo-

dann auch die Armen bedienen könnten, welches

bei dem hohen Preife der fogenannten Terrae folia-

tae tartari unmöglich war. Mich dünkt immer, man
follte den Minderbemittelten, den fleifsigen Bürger

und Handwerker, nebll: dem arbeitfamen und dienft-

fertigen Landmann, von denen wir ja doch täglich

alles Nöthige bekommen, und die fo manchen fauern

Schweifstropfen für uns vergiefsen muffen, etwas

mehr bedenken. Sie fmd ja unfere Brüder, fo gut,

als andere, und rufen auf ihrem Krankenlager eben

fo laut zu unferm Gott und dem Arzte, als wir, um
Hülfe. Und warum follen fie denn vergeblich

fchreien? Sind fie nicht eben fo gut, oder dem Staate

minder nothwendig, als derjenige, der Proceffe

fchlichtet,— derauf gut adelich feine Bauern drückt,

— der feine Feinde, unfere Brüder, todt fchiefst,

—

oder der Gott nach dem Tafte dienen lehrt ? — Ge-

ben fie dem Arzte fchon nicht Prätiofa und Ducatcn,

fo fchenken fie ihm doch ein thränendes Auge und

ein dankbares Merz, und fegnen ihn und feine Nach-

kommen. Und Segen, Segen, fagte mir einft mein

Vater, befruchtet das Land, und wenn es auch von

Kiefelftein ward
lO.



10. Selten verfchreibt ein Arzt frifchen oder

rohen Honig aus einer Apotheke, fondern meiftens

geläuterten, und follte er auch nur zu einem Klyftier

gebraucht werden 3 und unter allen Fetten iü eine

frifche Butter gewifs dasjenige, was man am wenig-

ften auf Recepten fieht. Sollte ein Arzt einmal ei-

nem Apotheker befehlen, gleich viel rohen Honig

und frifche Butter in einem ferpentinencn Mörfer ab-

zureiben, das Gemifche in einen Krug zu thun, und

es an diefen oder jenen vornehmen Herrn zu fenden :

fo bin ich gewifs, dafs ihn der Apotheker fcbon beim

erften Anblick des Recepts auslachen würde. Aber

wäre denn ein folches Arzeneimittel nicht hundert

Procent befler, und feine Zufammenfetzung taufend-

mal vernünftiger, als eines andern, das z. B. aus

Rofenhonig und Wallrath, oder aus geläutertem Ho-
nig und Mandelöl u. f w. befteht.^ Man fage mir

einmal, wird denn der Honig durch das Kochen und

fogenannte Läutern befler oder fchlimmer.'' Werden
feine wirkfamen und flüchtigen balfamifchen Theile

vermehrt oder vermindert? Woher kommt eines fol-

chen geläuterten Honigs unangenehmer Gefchmack?
Was ift die Urfache feiner braunen Farbe,' Warum
kommen fo viele Bienen hergeflogen, und treiben oft

den Apotheker nebft Stöflern und Jungen zur Werk-
Mtte hinaus, wenn Honig gekocht wird? Und die

Butter, übertrifft denn diefe nicht allen Wallrath,

Mandelöl und andere Fette? Ifl fie nicht angeneh-

mer, auflöslicher, weniger ranzicht, wohlfeiler u.

f. w. ? Und ift es fo, warum braucht man denn diefe

nicht für jene? Müfl^^n etwa die Arzneimittelzu-

erft durch Künftelei verdorben oder theurer gemacht
werden ? Oder follen felbige, weil fie zu wohlfeil,

und jeder weifs, was fie koften, defswegen aus der

Apotheke verbannt fein ? — Ach wenn doch einmal

unfere Aerzte und Apotheker alle zufammen Patrio-

B 4
"

ten
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ten und Menfchenfreunde würden, wie A'ieles würde
alsdann in den Apotheken noch geändert und verbef-

iert werden

!

Herrenhaufen^ 1782, Febr. 1 8

.

5.

Verfuch einiger Regeln bei Benennung

deutfcher Kinder.

Confufis nominibus omnia confuodi necefle eft,

Cacfalp.

Ungeachtet ich felbft noch keine Kinder habe, und

auch, da mir das nöthigfte Stück dazu, nemlich

eine Frau, noch fehlet, fobald wohl keine bekom-
men werde: .fo will ich hier doch einige Regeln ent-

werfen, wie man in Zukunft deutfche Kinder, befler

und vernünftiger, als bisher gefchehen , benennen

könnte. Vielleicht fmd einige meiner Freunde, wel-

che davon Gebrauch machen undfolche benutzen wol-

len j und diefen zu Gefallen, will ich folche hier

mittheilen. Dafs fie nicht nach dem Gefchmack ei-

nes jeden fein werden, weis ich zum voraus. Von
einem VerfafTcr aber, der auch nicht nach eines jeden

Gefchmack \i\, mufs man auch keine andern Arbei-

ten, als foIchc, begehren.

1) Die Tauf- oder Vornamen deutfcher Kinder

follten billig alle deutfch fein, damit man daraus de-

ren Vaterland und Herkunft fehen könnte. Juden

mögen ihren Kindern hebräifche, und Franzofen den

ihrigen franzöfifchc Namen geben, und fich dadurch

von uns unterfcheiden. Ein wahrer Deutfcher aber

läfst ihnen diefe, er macht fich eine Ehre daraus,

wenn



wenn man ihn für einen Deutfchen hält, und fucht

defswegen nicht, feine Herkunft mit einer.) fremden

Namen zu verbergen und zu mafquiren, fondern mit

einem deutfchen zu zeigen und zu beweifen.

a) Jedes Kind foll nicht mehr als Einen Vor-

namen haben 3 denn wozu Eine Sache hinreichend

ift, da ift eine zweite unnöthig. Viele Namen die-

nen zu nichts, als uns und andern mehr Arbeit im
Schreiben zu machen.

3) Diefer Name foll niemals mit der Eltern ih-

ren gleichlautend fein. Durch die Beobachtung die-

fer Regel würde in Zukunft vielen Verwirrungen,

befonders in der Hiflorie, vorgiebeuget werden.

4) Mufs derfelbe nichts unanfländiges enthalten.

Es ift fchon fchändlich genug für uns, dafs wir fo

viele deutfche Gefchlchts- oder Zunamen haben, die

nach der Bierfchenke, oder wohl gar nach dem Schwein-

ftalle riechen. Dergleichen müfl'en fich gefittete Deut-

fche enthalten.

5) Soll ernicht ohne Bedeutung und gefchmack-

los, fondern nachdrücklich, körnig und finnreich

fein. Gottlieb, Thurccht, Friedrich, Fleifsmann,

Ehregott, Wahrmund, Tugendfreund, Biedermann»

Reinherz, Sittenhold, Winterjung, LaÜerfeind, Frei-

männin, Keufchlebin, Stolzfeindin, Glückmännin,

Sommertochter, Frühlingskind, Edelherzin, Tugend-

braut, Ehrentochter, Gartenkind, Treumädchen,

Gottholdin, und taufend andere mehr.

6) Mufs er nicht zu lang, fondern fo kurz, als

möglich, fein y denn je weniger ein Name zufammen-

gefezt ift, defto belTer läfst er fich mündlich und

fchriftlich gebrauchen.

B 5 7^
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7) Soll er fich gut ausfprechen lafTcn. Hat er

diefe Eigenfchaft, fo wird er im gefchwinden Spre-

chen weniger verdorben.

8) Mufs er nicht mit der Wahrheit Ureiten.

Einen Knaben, der in den Hundstagen geboren wor-

den, Winterfohn zu heiflen, würde fehr lächerlich

fein. Mein Vater hiefs mich Jakob Friedrich. Ja-

kob heifst auf deutfch ein Ferfenhalter. Wie diefer

Name auf mich pafste, kann ein jeder felbft den-

ken, wenn ich ihm fage, dafs die zwei Kinder, wel-

che meine Mutter gebahr, anderthalb Jahr nachein-

ander zur Welt kamen, und ich dazu noch das erfte

davon war.

9) Soll diefer Name nicht von dem andern Ge-

fchlechte geborgt fein. Den Knaben gehören Manns-

namen, und den Mädchen Frauensnamen, Werden

diefe verwechielt, und es wird von einem Menfchen

gefprochen oder gefchrieben, fo weifs man oft nicht,

ob er männlichen oder weiblichen Gefchlechts ill.

Der Name Maria, der in einigen Ländern auch den

Knaben beigelegt wird, kann hier zum Beifpiel die-

nen.

jo) Muffen die Namen nicht von den Pathen

oder Taufzeugen gelehnt werden. Das Recht, ei-

nem Kinde einen Namen zu geben, kommt einzig

und allein dem Vater zu, und diefer muis hierin

völlige Freiheit haben. Den Taufzeugen kann es

gleich viel fein, ob das Kind mit ihnen einerlei Na-

men habe, oder nicht. Vernünftige werden felbft

anrathen, dafs man ihre oft ungereimte und lächer-

liche Namen dem Kinde nicht beilege.

ji) Soll 'ein Name niemals mit einem andern -

vertaufcht werden. Wer einmal einen Namen be-

kommen hat, der behalte denfclben.



12) Mufs er auch nicht veriinflaltet werden.

Aus Friedrich mache man nicht Frize, oder, wie

die Schweizer, Fridli, u. f. w., fondern man lafle je-

den Namen, wie er nach der heften deutfchen Mund-
art fein mufs.

Herrenhaufen^ 1782, März.

6.

Wünfche für Landleute, die Verbeflerung

ihrer Hauskalender betreffend.

Mcnfch ! mache dich verdient um andrer Wolilergehen

;

Denn was ift göttlicher, als wenn Hu h"cbrcicfa bift,

UnH mit Vergnügen eiift, Hern Nächftcn beizullehcn,

Der, wenn er ürofsmuth ficht, giofsmüthig Hankbar ift.

Geliert,

Nichts Gedrucktes wird von dem Bauer mehr ge-

kauft, auch nichts von ihm fleiffiger gelefen, als

fein Hauskalender j und aufTer der Bibel ift wol auch

kein Buch, das fo viel bei ihm gilt, als diefes. So

wahr aber diefes ift, fo gewifs ift es hingegen auch,

dafs man nicht leicht gedruckte Schriften finden wird,

die fo viel falfches und fo viel dummes Zeug enthal-

ten, die fo fchlecht ausgearbeitet find, und mit fo

wenig Sorgfalt und Mühe verfertiget werden, als der

gröfste Theil diefer Kalender. Man wird mir defs-

wegen erlauben, dafs ich hier dem Publicum einige

Wünfche bekannt mache, welche diefe Sache, be-

treifen.

i) Wünfche ich, dafs die Ausgabe einer Schrift,

welche in fo viele Hände kommt, und durch deren

Güte fo viel Schönes und Nützliches geftiftet werden

könnte, künftig nicht einem einzelnen Menfchen,

der
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der öfters nur für Geld fchreibt, und fich um das be-

üe des Staats wenig oder gar riicht bekümmert, über-

lalTen würde, fondern einem ordentlich dazu gefetz-

ten Kollegio, oder einer Gefellichaft von Männern,

welche diefer Sache vollkommen c;ewachfen find, auf-

getragen würde, einer Gefeiifchaft, deren Mitglie-

der nicht nur Sternkundige, fondern gefchickte Aerzte,

Naturforfcher , Chemiften, Oekonomen, Künftler,

Manufakturiften, Fabrikanten u. f. w. wären.

2) Das alles ungewifTe, zur AftrologiegehÖ^rige

abergiäubifche Zeug, Prophezeiungen und Halblügen,

Mährchen, Romane, Satyren , die der Bauer oft un-

recht verfleht, und, mit einem Wort, alles, deflen

Bekanntmachung unnütz oder wohl gar fchädlich ill,

darin keinen Platz bekäme, fondern ein für alle mal

daraus verbannet würde.

3) Dafs hingegen lauter gemeinnützige, zur

Haus- und Landwirthfchaft gehörige, die Erhaltung

der Gefundheit, die Beforgung der Kranken und Ge-

bährenden, die Erziehung der Kinder, die Abhelfung

der Armuth, die Abfchaffung fchädlicher Gebräuche,

die Ausrottung verderblicher Vorurtheilc unb des

Aberglaubens, die Einführung und Einrichtung nütz-

licher Gewerbe, und andere dergleichen Sachen be-

treffende, ausgefuchte, vielfältig und von verfchiede-

ncn Perfonen probirtc und wahr befundene, und

nicht etwa nur einmal in einer Zeitung oder einem

Journal gelefene , fondern mit Vernunft und Er-

fahrung übereinftimmende Stücke darin vorkämen,

4) Dafs die VerfalTer in ihren Auffätzcn fich der

allermöglichften Kürze befleifligen möchten, und al-

les, was blofs dazu dient, ihre Gelchrfamkeit zu zei-

gen, wcglaifen möchten.

5)



5) Dafs fie fich einer deutlichen und fimplen

Schreibart befleißigten, und bei Niederfchreibung

eines jedenWortes fich erinnerten , dafs fie nicht föc

Studirte und Gelehrte, fondern für einfältige Land-

Jeute arbeiten.

6) Dafs jedem Jahrgang ein vollftändiges al-

phabetifches Regiller über die darin vorkommenden
Materien angehängt würde.

7) Dafs die Landesregenten ihren Unterthanen

den Ankauf eines folchen Hauskalenders, durch Be-

zahlung eines gewilTen Theils der Unkoflen, fo viel

möglich, erleichterten, fo wie 2. B. der König in

Dänemark durch milden Zufchufs den Preifs der Flo-

rs danica? um einen grofsen Theil verringert, dafs

die Liebhaber diefes gemeinnützigen Werks fich fol-

ches nun weit unter dem wahren Wcrth anfchaffen

Jiönnen Dergleichen Ausgaben werden durch den

Nutzen, den folche Schriften dem Staate bringen,

doppelt wieder erfetzt.

8), Dafs diefe Kalender künftig immer in Oc-

tav gedruckt würden, auch keiner anders, als gebun-

den, verkauft werden möchte, damit die Bauern nach

und nach fich eine, auch noch in Zukunft nützliche

Kalenderbibliothck fammeln könnten.

9) Dafs den Verkäufern von der Obrigkeit der

Preifs beftimmt und folcher jedesmal auf den Titel

gedruckt würde.

10) Dafs folche Schriften, gleich andern Bü-
chern, in Journalen und Zeitungen gehörig recenfi-

ret, das Gute gelobet, das Schlechte getadelt und ge-

züchtiget, zugleich aber auch nicht vergelTen würde,

die nöthige Vcrbefllrung des leztern anzuzeigen.

Ich hoffe, dafs meine von Vorurtheilen freie und

das Wohl des Nächden ztim Zweck ihrer Arbeiten

haben»
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habende Mittbrüder meine Wünfche nicht verachten,

fondern folche ihrer Betrachtung würdigen werden j

und gefchiehet diefes, fo bin ich auch fchon gewifs,

dafs deren Erfüllung, wo nicht gänzlich, doch we-?

nigftens zum Theil, mit eheftem gefchehen wird.

Accipire ergo aiumis accjue h<ec mea figice didla.

Virg.

Herrenhaufen^ 1782, März.

7.

Anfrage.

Ncc pigcblt mc, fic, ubi hsfico, querere, nee pudcbit fic

ubi eiro diTcere.

Augiifl'm,

Nichts i(l wohl wenigerm Zweifel unterworfen,

als der grofse Einliufs, den die Gefundheit und

der Reichthum des Landvolkes auf das Wohl und die

wahre Glückfeligkeit des Staates hat, und nichts

braucht, meines Bedünkens, weniger Beweis, als

der Nutzen, welcher aus einem guten medizinifchen

und ökonomifchen Unterricht dicfer Leute entfprin-

gen würde. Taufend und taufend derfelben würden

weniger arm fein, eben fo viele niemals krank wer-

den, und eine grofse Anzahl Kranker ihre verlorne

Gefundheit wieder erhalten, wenn ihnen dazu gründ-

liche und deutliche Anweifung an die Hand gegeben

würde. Dafs auf dem Lande zu diefem Gefchäfte

Niemand mehr Einficht und Gefchicklichkeit, Nie-

mand mehr Zeit und Gelegenheit habe, auch Niemand

mehr Zutrauen des Volkes genieffe, als feine Predi-

ger und Seelforger, ift gewifs und ohne 'allen Wider-

fpruch. Es fragt fich alfo :

Ob



Ob es nicht gut wäre, wenn dieGeiftlichen auf

dem Lande zuweilen, anftatt einer weitläuftigeti

Erklärung gewifler Evangelien undEpifteln, wo nicht

an Sonntagen, doch in einigen Wochenpredigten, ih-

ren Zuhörern von der Kanzel eineAnweifung ertheil-

ten, wie fie, z. B., ihre Gefundheit erhalten, ihre

Kranken beforgen, die Kinder erziehen, ihre Lände-

rei beüellen, ihr Vieh vernünftig warten, oder ihre

Haushaltung ordentlich einrichten follen ?

Ich hoffe nicht, dafs Jemand unter uns fo dumm
fei, und glaube, dafs durch folche Dinge die Kanzel

entheiliget werde, ermüfste denn glauben, dafs diefe

fich eher entheiligen lalTe, als das göttliche Wort
felbft, worin wir fo fchönen und vortreflichen Unter-

richt, in Abficht auf die Erhaltung unferer Gefund-

heit, u. f w. antreffen. Dafs die Herren Geiftlichen

fich zu diefer Arbeit nicht mit dem gröfsten Vergnü-
gen anerbieten würden, h\ gar kein Zweifel. Wel-
cher unter diefen wird fich nicht fchuldig und ver-

bunden halten, das wahre Wohl feiner Zuhörer zu
befördern.' Welcher dringt nicht auf die Beobach-

tung des öffentlichen Gottesdienftes, auf wohlthätige

Hände und Almofen geben, u. f. w. , und. welcher
weifs nicht, dafs deffen Mitbrüder feinen Ermahnun-
gen nicht gehorchen und entfprechen können, wenn
fie krank find, oder felbft nichts haben?

Herrenbaufen^ 1782, März..

S.



8.

Zweite Fortfetzung des Verfuches eines

Verzeichniffes der nm Hannover wild

wachfenden Pflanzen.

Lafs albrc Weifen nur, was fie nicht fühlen, lehren»

Die Seligkeit im Minul, und Angft im Herzen nähren;

Uns i(l ilie Scelcnruh und ein tfcfundes Blur,

Was Zeno nur gcfuchr, des Lebens wahres Gut.

Uns foll die Wiilenfchnft zum Zeitvertreibe dienen.

Für uns die Gärten blüiin, für uns die Wiefcn grünen J

Uns dienet bald ein Buch, und bald ein kühler Wald,

I-{ald ein erwählter Freund, bald wir, zum Unterhalt.

Kein Glück verlangen wir, ein Tag foll allen gleichen,

Das Leben unvermerkt und unbekannt verftreichen;

Und, ift der Leib nur frei von fie eher Glieder Pein,

Soll uns das Leben lieb, der Todt nicht fchrccklich fein.

Haller.

|as vor einigen Tagen in dem Hannoverifchen Ma-
gazin abgedruckte Verzeichnifs, der, in einer

fich nicht über drei Meilen erftreckenden Entfernung'

von der Stadt Hannover, im Jahr 1780 von mir

gefundenen Pflanzen, erinnert mich, meinem Ver-

fptechen zu Folge, auch ein folches für das verflof-

fene 178 lÜe Jahr zu fchreiben.

Viele meiner Lefer werden fich verwundern,

dafs fich in einem fo kleinen Bezirke noch immer Pflan-

zen entdecken lalTen, und fogar noch folche, die in

die Abtheilung der Bäume und Sträuche gehören. Al-

lein, wenn diefe Leute bedenken werden, dafs, unge-

achtet des eingcfchninkten Gebietes meiner Stadtflora,

ücii doch noch immer Stellen darin finden , die viel-

leicht hundert und mehrere Quadrätruthen enthalten,

welche von mir noch nicht betreten worden, und dafs

auf



auf einem einzigen folchen Platze eine Menge der

fchönften Pflanzen wachfen können: fo v/irrf ihnen

jenes nicht mehr fo unbegreiflich vorkommen, Üe-

ber diefes, fo ift es auch nichts feltenes, dafs man an

einem Orte, vorher allda noch nicht gefehene Pflan-

zen findet, ungeachtet man fchon zun; öftern dafelbfl:

gewefen ift. Die Pflanzen find nicht wie die Pflader-

fteine auf den Strafsen, oder die Feuerfteine auf den

Aeckern, welche man das ganze Jahr hindurch, wenn
nur kein Schnee darauf liegt, finden und betrachten

kann. Einige davon bfeten fich uns nur zu einer

gewiflen Zeit an, und diefe iü öfters fehr kurz. An-

dere find zwar das ganze Jahr über zu haben, zu ge-

wifTen Zeiten aber find folche fehr unkenntlich, fo

dafs man fie nur mit grofser Mühe von ihren Anver-

wandten unterfcheiden kann, Wer nun an dem Orte,

wo diefe Pflanzen ihr Quartier haben, fich zur rech-

ten Zeit nicht einfinden kann, und wenn er aufser

derfelben ihnen auch noch fo oft nachfpüret, und fie

mit Michelifchen und Dillenifchen, mit Luchs- und
gläfernen Augen verfolgt: fo wird er folche dennoch

umfonfl: und vergeblich fuchen, und es wird ihm
nicht beffer als demjenigen gehen, welcher um Weih-
nachten Maikäfer und Nachtigallen fangen, oder um
Lichtmefs einen Guckguck hören will. Ein jeder, der

Verftand hat, wird alib leicht einfehen und begrei-

fen können, dafs es v/cder unwahrfchcinlich, noch
unmöglich ill, dafs in zehn untJ zvv^anzig Jahren fich

um Hannover noch unbemerkte Pflanzen finden kön-
nen. Ich habe, während meines Aufenthalts in, Up-
fal, aufser einer nicht kleinen Anzahl bekannter, aber

zuvor allda doch von niemand gefehener Pflanzen,

noch über 25 neue, und in des Ritters von Linne
Schriften gar nicht angeführte, fondern ihm gänzlich

unbekannte Arten gefunden. Kann diefes nun an ei-

nfem folchen Orte, wo zwei Rudbecke, ein Celfuis,

Ehrb, Beitr, B, 3. C zwei



H
zwei Linn^e, und fo viele hundert ihrer Schüler, fo

viele Jahre hindurch täglich Pflanzen aufluchten, ge-

fchehen, wie vielmehr iil es in Hannover möglich ?—
Unter den nachfolgenden Pflanzen finden fich

einige, die ich fchon eher, als im vorigen Jahre, ent-

deckt habe, welche aber bisher in Linnes Schriften

noch nicht befchriehen waren, und alfo defswegen

in meinem blofs Linneifch ^ein follenden Verzeich-

nifl'e ausgelalTen worden. Da diefe nun in dem neulich

fertig gewordenen Linneifchen Supplemente flehen,

allda von mir kurz beftimmt, und von ihren An-

verwandten unterfchieden worden : fo habe ich fie

defswegen jetzt auch hier mit angeführet. Wer fol-

che noch genauer, als aus diefem angeführten Buche,

kennen will, der kann ihre Abbildung? Befchrei-

bung? nein! die Pflanzen felbft, in meinem Phyto-

phylacio fehen, und er wird hoffentlich allda, wenn
er nichts als Natur und Wahrheit fucht, hinlänglich

befriedigt werden.

Ich würde mich freuen, wenn durch meine hier

gefundene Pflanzen jemand foUte angereitzt werden,

feinen Geburtsort in Zukunft befTer kennen zu ler-

nen, und diefe herrliche Gegend nicht nur fo oben-

hin, fondern wie fie es würklich verdienet, zu betrach-

ten, und aus den fo vielen, fchönen und nützlichen

Naturprodukten derfelben, den weifen und gütigen

Baumeiftcr zu bewundern. Denn glaubt es mir nur,

meine Freunde und Freundinnen, von allen euren

Vergnügen ift doch keines angenehmer, keines edler

und keines nützlicher, als dasjenige, welches aus

der Sammlung, Betrachtung und Unterfuchung der

Werke Gottes, und insbefondere der drei Naturrei-

che eures Vaterlandes, entflehet. Alle eure Zeitver-

treibe, Spiele Comödien, Concerte, Kluppe, Maf-

que-



queraden, oder wie fie fonftheifsen mögen, fo fchön

und reitzend fie auch find, find doch gegen das An-

genehme und Entzückende, das aus der Betrachtung

einer einigen Blume oder eines Infekts entliehet, faft

wie nichts zu rechnen 3 und ich fchwöre euch, wenn
ihr auch nur ein einziges mal diefe Belurtigung und

Ergötzung genoflen habt, ihr jenes inskünftige als

blofse Schatten oder fchwache AbrifTe von diefen an-

fehen, und eben fo gut, als einSalomon, einBrockes,

ein Bonnet, ein Rouffeau, oder eine Caroline, eine

Merianin, eine Blackwel, eine Monffon, eine Black-

burne, eine Colden, eine Dörrien, und eine Du Gage

de Pommereull, und mehrere, die Betrachtung der

Natur und ihres Schöpfers einem jeden andern Ver-

gnügen himmelweit vorziehen werdet. — Komm
alfo nur, mein Freund, und verfuche es ! Komm, mein

heller, und folge unferm Haller

!

Und geh' durchs weite Reich, das Gottes Hand
gebauet.

Wo hier in holder Pracht, vom Morgenroth be-

thauet.

Die junge Rofe glüht, und dort im Bauch der

Welt,

Ein unreifGold fich färbt, und wächll zu künft'gem

Geldj

Du wirft im Raum der Luft, und in des Meeres

Gründen,

Gott überall gebildt, und nichts als Wunder fin-

den.

Du aber, meine Schöne, lafs dich von deinem Geliert

leiten

!

Vernimms, und fiehe die Wunder der Werke,

Die die Natur dir aufgeftellt!

Verkündigt Weisheit und Ordnung und Stärke

Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt ?

C a Kannft
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Kannft du der Wefen unzählbare Heere,

Den kleinften Staub fühllos befchaun ?

Durch wen ift alles? O gieb ihm die Ehre!

Mir, ruft der Herr, follft du vertraun.

Mein ift die Kraft, mein ifl: Himmel und Erde.j

An meinen Werken kennfl: du mich.

Ich bins, und werde fein, der ich fein werde.

Dein Gott und Vater ev/iglich.

Ich bin dein Schöpfer, bin Weisheit und Güte,

Ein Gott der Ordnung und dein Keil
5

Ich bins ! Mich liebe von ganzem Gemüthe,

Und nimm an meiner Gnade Theil.

Aber diesmal genug hieven, denn ich fehe, dafs

der Vorbericht zu meinem Verzeichniffe diefes be-

reits an Gröfse übertrift. Defswegen auch kein

Wort mehr!

Triandria.

Scirpus

Pentandria.

Athamanta

Hexandria.

Juncus

Hexandria.

Rumex

Tolyandria.

Anemone

Syngenefia.

Gnaphalium

After

Monogynia.

Bseothryon.

Digynia.

Cervaria.

Monogynia,

Tenageia.

T-rigynia.

Nemolapathum.

Polygynia.

Pulfatilla. •

Polygam fiiperfl.

lutcoalbum.

Iripolium,

Mon-
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MoHcecia.
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Noch ein Verfuch mit dem Purgierki'aufe

(Gratiola officinalis L.).

(Dem Zauberer in der Flafche gewidmet,)

Kein Undank fchreckt ihn ab, dir noch fein Herz ziiweihn.

Geliert.

Vorigen December kam die Mutter eines fie be-

gleitenden achtjährigen Knabens zu mir, welcher

das Quaftanfieber hatte und defswegen von mir Hülfe

begehrte. Ich habe fchon an einem andern Orte ge-

fagt, dafs ich dem Arzte feiten ungezwungen in fein

Handwerk pfufche, fondern mich, fo lange ich kann

und es nur möglich iü, vom Prakticiren los mache.

Hier aber war juft ein Fall, wo es nicht gut ange-

hen wollte, denn die Mutter glaubte, als ich üe nach

den Meiflern der Kunft verwies, dafs ich entweder

gemächlich, oder unbarmherzig fei, kurz, fie griff

mich auf der fchwachen Seite an. lieber diefes, fo

dauerte mich auch der arme Junge, welcher blafs, wie

eine Leiche, ausfah, und kaum noch fo viel Kräfte

hatte, dafs er gehen konnte. Ich entfchlofs mich alfo,

ihm, wo möglich, zu helfen.

Nach dem Berichte der Mutter, hat fie ihrem

Knaben fein Fieber fchon verfcljreiben lalTen, aber

ungeachtet des angehängten Zeddels, wollte folches

doch nicht Abfchied nehmen. Vermuthlich nimmt
die im Abracadabra ehemals befindliche grofse Kraft

durch den öftern Gebrauch allgemach ab, oder viel-

leicht hatte das alte Weib von Circäa bei Schreibung

des Dreiangcls einen Buchflaben ausgclalTen, oder

außer der gehörigen Ordnung gefetzt. Doch diefes

mag nun fein, wie es willj genug, es half nicht!

Der
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Der Junge hatte einen grofsen und harten Bauch.

Ich fchlofs daraus, dafs er Würmer habe, und, wie

ich bald darauf zu fehen bekam, nicht unrecht. Ich

gab ihm fünf Gran fein geftofsenes Purgierkraut,

und liefs ihn etwas Thee nachtrinken. Das Mittel

that feine erwünfchte Wirkung, und in Zeit von ei-

nigen Stunden giengen durch den Stuhlgang viele tau-

fend lebendige Madenwürmer (Afcaris vermicuJa-

ris L.)ab, fo dafs die Excremente, nach Auslage der

Mutter, beinahe aus lauter Würmern befanden. De»

folgenden Tages gab ich ihm noch eine Dofe, die

wieder eine Menge diefes Ungeziefers wegfchafFte.

Ich liefs den Jungen mit dem Mittel fortfahren, fo

lange noch Würmer von ihm abgiengen. Nach der

fechüen Dofe war nichts mehr von diefen zu fehen,

und fein Bauch war wieder weich.

Nun war die Reihe alfo an dem Fieber. Sollte

die Gratiola, dachte ich, dadurch man doch ehemals

kalte Fieber vertrieb, und ohne die theure Chinarinde

diefe Krankheiten heilen konnte, follte das davon

noch feinen Namen habende Fieber- und Gottesgna-

denkraut nicht auch noch jezt feine Wirkung haben ?

— Ich will es verfuchen! Meinem Patienten ift ja

nicht bange vor dem bittern Pulver. Schmeckt es

fchon weniger angenehm, als die Fieberrinde, fo

braucht man dagegen auch nicht einen ganzen Mund-
voll aufeinmal zu nehmen, und, welches das Schönfte,

fo hat der arme Landmann bei dem Gebrauch des

Purgierkrauts nicht nöthig, fein im Schweifs feines

Angefichts fauer verdientes Geld nach Peru hinzu-

fchicken, fondern kann dafür feinen Kindern Brod
kaufen, und damit ihren Hunger üillcn!

Der Knabe mufste alfo mit der Gratiola conti-

nuiren, und nahm drei Wochen nach einander täg-

lich fünf Gran davon ein. Anfangs hatte er jedes

C 4 Mal
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Mal einige Stuhlgänge davon, die fich aber nach und

nach verlohren. Die ein und zwanzig Pulver waren

verbraucht, ohne dafs fein Fieber fich hindern liefs,

feine gewohnten Stunden fich einzufinden. Der Junge

erhielt alfo noch acht Dofes von mir. Nachdem er

die letzte davon eingenommen, blieb feine Krankheit

aus. Ich gab ihm noch acht Pulver, davon er di»

eine Hälfte wie zuvor gebrauchte, die andere aber

fo, dafs er nur um den andern Tag eine Dofe davon

nahm. Nun ifl: es fchon über zehn Wochen, dafs er

keinen Anfall mehr gehabt, und er befindet fich zu

meinem gröfsten Vergnügen vollkommen wohl!

Certent alii adiicere, quod huic deefle iudicave-

rint, id erit multo laudabilius, quam fi bene meri-

tum de communi hominum vita obtreftationibus im-

pugnent.

Ruell

Herrenhaufen, 1782, März,, 26.

-Q ^= -:r-r_L-

.
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10.

Den Blafenftein betreffend.

Aus Neigung, die uns lehrt, an aller Wohlfahrt baun.

Hagedorn.

Ich bemerke den Winter über fall täglich, dafs

wenn ich viel fitze und zugleich wenig trinke,

wie ich denn gew;öhnlich um diefe Jahrszeit zu thun

pflege, dafs mein Harn nach dem Erkalten in dem
Gefäfse eine Menge eines Satzes fallen läfst, wovon
der Urin, wenn ich ihn bewege, ganz trübe wird.

Trinke ich nun zuweilen etwas mehr, und lafle dann

mei-



meinen Harn zu jenem, fo wird deflen Satz wieder

. gänzlich aufgelöft , und zwar fo, dafs er auch beim

Kaltwerden feine erhaltene Durchfichtigkeit und Klar-

heit nicht wieder verliert, fondern viele Tage über

behält. Den Sommer hindurch, wo ich viel laufe,

und oft in einem Tage mehr trinke, als Jes Winters

in einer ganzen Woche, weifs ich von allem diefem

nichts, fondern mein Harn bleibt, fo wie er gelaf-

ien wird, klar, und ohne die geringfte Ausfcheidung.

' Da es nun gewifs und aufser allem Streite ill,

dafs diefer Harnfatz nichts weiters, als ein erft auf-

fer unferm Körper aus feiner Auflöfung fjch abfondern-

der Blafcnflein ifl, und, nach den vortrcflichen Ver-

fuchenunfers Freundes Scheele, in feinen Beftandthci-

len mit diefem gänzlich überein kommt, und alfo

diefe zwei Salze blofs in dem Orte und der Art ihrer

Kryllallifation von einander verfchieden find 3 da fer-

ner ein Harn,- wenn er nach Proportion diefer Urin-

fäure nur fehr wenig Menftruum enthält, jene fchon

in der Blafe abfetzt, bei mehrerem WafTer aber fol-

che erfl; beim Kaltwerden in dem Nachttopfe, und
bei einem überflüfsigen Auflöfungsmittel fie gar

nicht ausfcheideti da endlich eine jede Salzaufiö-

•fung zur Kryftalüfation Ruhe und eine gewifle

Zeit erfordert, wenn fie anders gehörig ihren Fort-

gang haben foll, fo fragt fichs

:

Ob nicht vieles WalTertrinken, die Bewegung
und das öftere Urinlaflen noch die beflen Präfervative

wider den Blafenflein fein, und die mehreften- an-

dern, wider Chemie und gefunde Vernunft breiten-

den Lithontriptica übertreffen, und alfo von den

Aerzten in Zukunft eine belfere Achtung verdienten?

Herrenhaufefty 1782, März, 26.

C 5 ir.



Botanifche Zurechtweifungen,

Ich glaube, nicht nöthig 7U haben, mich gegen diejeni-

gen zu vertheidigen, welche micli vielleicht tadeln

rnöchten. Wer es fichTechtfchatten angelegen fein

l'äfst, eine Wiflenfchaft zu erweitern, und die dar-

in vorkommenden Fehler, fo viel als möglich ift,

zu verbeflern, der wird fich auch über verfchiedenc

Vorurtheile hinwegfetzen, Linnc brach die Bahn,

und überliefs es der Nachkommenfchaff, auf diefer

Bahn fortzugehen, fie zu erweitern und zu verbef-

fern. Bleibt man in einer WilTenfchaft nur dabei

flehen, was das Zeitalter lehrt, und arbeitet nicht

weiter, fo wird es gewifs um die Erweiterung der

Wiflenfchaft fehr fchlecht ausfehen.

Roth.

1. V^ampanula Speculum Murray prodr. p.

47, ift Campanula hybrida L.

2. Aloe perfoliata ; Linn. fpec. ed. 2, p. 458,

oder Aloe africanacaulefcens perfoliata glauca et non

fpinofa Commel. prsl. p. 74, t. 23, ift nichts an-

ders, als CralTula perfoliata L.

3. Rofa punicea Münchh. hausv. v. 5, p. 289,

Duroi baumz. v. 2, p. 347, ift eine Abart von der

Rofa egianteria L., die blofs in der Farbe der Blumen-

blätter von diefer differirt.

4. Rofa foecundiffima Münchh. hausv. v. 5,

p. 279, Duroi baumz. v. 2, p. 343, heifst bei Limiä

Rofa cinnamomea.

5. Rofa pimpinellifolia und fpinofiflima L. find

eine und eben diefelbe Art.

6,



6. Rofa aljpina und pendulina L. fcheinen mir

«uch nicht viel von einander verfchieden zu fein.

7. Adonis autumnalis Murray prodr. p. 59,

iftAdonis aeftivalis L.

8. Braffica campeftris Murray prodr. p. 64,

heifst Braffica orientalis L.

9. Laftuca Scariola Web. fpicil. p. 21, iü. Lac-

tuca virofa L.

10. Laftuca virofa Murray prodr. p. 6^, ift

Laftuca Scariola L.

11. Seropias longifolia Scop. carn. ed. 3, n.

II25, ifl Serapias Xiphophyllum Linn. fuppl. p.

404, und die von Scopoli angeführten Synonyma ge-

hören gar nicht zu feiner Pflanze.

12. Carex acuta L. hatgewifs nur zwei Staub-

faden. Hat alfo Haller hier nicht recht gefehen, denn

er fagt: Stamina csterum in Carice conftanter tria

reperi, nunquam duo. Hall, append. p. 6j. (Error!)

13. Pinus americana Duroi baumz. v. 2, p.

107, heifst Pinus canadenüs L.

14. Pinus canadenfis Duroi baumz. v, 2,

p. 134, fteht nicht bei Linne.

15. Die im upfalifchen Garten befindliche Sa-

lix purpurea, welche beide Linnee, Vater und Sohn,

unter diefem Namen demonftrirten, kann ich nicht

von derjenigen, welche Salix Heiix heifst, unterfchei-

den. . Die etwas mehr oder weniger braune Rinde,

und die bei der einen oben, bei der andern aber un-

ten gegen einander überftehenden Blätter find fo un-

beftändig, als etwas, und kommen oft zufammen auf

einem und eben demfelbcn Baume vor.

16. Die Figur von der Buxbaumiafoliofa, oder

meiner Wcbera Diphyfcio, welche in Linn. Swartz.

meth. fleht, taugt nicht viel. Es fcheint, als wenn
der Zeichner den VerfalTern zu flattiren fuchte, und

die von der Natur der Buxbaumiae aphyllae unähn-

lich
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lieh gemachte Pflanze, durch feine Kunft derfelben

habe ähnlich machen wollen.

17. Splachnum fphaericum Linn. Swartz.

meth. p. 33, ift nichts anders, alsSplachnum vafculo-

fum des alten Linne. Eben diefes gilt auch vom
Splachno mnioide Linn. Swartz. meth. p. 16.

18. Polytrichum nanum, urnigerum und alpi-

num Neck. meth. p. 119, lao, haben fo gut Stellu-

las, als feine Polytricha mnioidea, und hätten alfo,

diefer Ürfache wegen, keiner Trennung bedurft.

19. Polytrichum urnigerum L. hat keine Cap-

fulasangulatas, wohl aber das P. alpinum, ungeachtet

das Gegentheilin Linn. Swartz. meth. behauptet wird.

ao. Fontinalis apocarpa Linn. Swartz. meth.

p. 30, beweift, dafs die Herren VerfalTer die unter

dem Bryo apocarpo des alten Linne begriffenen zwei

Gattungen (Genera) niemals betrachtet haben 5 denn

hätten fie diefes gethan, fo würden fie doch gefehen

haben, dafs beide fowohl unter fich, als auch von

der Gattung Fontinalis L., wie Himmel und Erden

vcrfchieden wären. Nefcio quid fafcinaverit noftros,

ut tota mens trahatur ad peregrinasplantas3 illaevero,

quas pedibus conculcamus, omnino relinquuntur. Linn.

bibl. p. 24.

21. Wer das Bryum ftriatum L. mit deffen Po-

lytrichis vereinigen will, der kommt mir eben fo vor,

als einer, der z. B. alle Syngenefiften, die einen haa-

rigen Saamen tragen, in eine und eben diefelbe

Gattung fetzen wollte. Sehr, recht fehr, verwun-

dere ich mich defswegen, in einer Methodo mufco-

rum illuflrata im Jahre 178 1 ein Polytrichum bryoi-

des zu finden. Sed dormitat aliquando Homerus.

22. Eben fo gut, als in Linn. Swartz. meth.

j). 25, das Bryum pyriformc und truncatulum des al-

ten Linn6 mit feinem Phafco acaulo und fubulato in

eine Gattung gefchmolzen werden, mit eben fo vie-

lem



lern Rechte könnten alle in jener Differtation aufge-

führten Genera mufcorum vereiniget werden. Wer
nicht felbft fehen kann, wie diefe Phafca von jenen

Bryis unterfchieden find, der lefe Schreberi progr.

de Phafco, Erlangae , 1770. Hoffentlich wird er

dadurch klüger werden.

23. Bryum paluftre und jeftiviim Linn. veg.

ed. 13, p. 798, find eine und eben diefelbe Pflanze,

wie aus der Differentia fpecifica, den Synonymis u,

f. w. deutlich zu fehen ift. Es ift alfo fehr zu ver-

wundern, dafs in Linn. Swartz. meth. folche noch

einmal als verfchieden angeführet werden. Das ift

doch wohl keine Illuüratio ? Eher Compilatio !

24. Bryum argenteum L. foll nach Linn. Swartz.

meth. Mares axillares f feffilesin alis foiiorum haben.

Ich habe ehedem auf einem upfalifchen Dache an die-

fer Pflanze Mares terminales gefehen.

25. Lichenaftrum multiflorum exile, foliis

angurtüFimis Dill. hift. p. 481, t. 69, f. 4, ift wie

Tag und Nacht von Linnes Jungermannia multiflora

verfchieden, wie jeder Vernünftiger bei Vergleichung

beider Befchreibungen und der Figur fogleich fe-

hen wird.

2<5. Ich habe fchon an einem andern Orte ge-

fagt, dafs Jungermannia pulcherrima Web. fpicil.

p. 150, und Jungermannia ciliaris L. eine und eben

diefelbe Pflanze fei 5 und dennoch mufs ich zu mei-

ner Verwunderung fehen, dafs diefe lungermannia

pulcherrima in Linn. Swartz. meth. p. 35, als eine

neue Art angegeben wird, und die VerfaflTer diefer

Differtation davon fogar fagen: Toto coelo a J.
ci-

liari differt. Wenn diefe Herren die um Upfal her-

um fo häufig wachfendc Jungermanniam ciliarem L.

ihres Anblicks würdigen wollen, fo werden fie fe-

hen, dafs ihre von der Jungermannia pulcherrima ge-

gebene Befchreibung Ib vortreflich mit des fei. Lin-

nes
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näs feiner überein kommt, und fo gut auf diefe Jun-

germanniam ciliarem L. pafst, als es nur immer mög-

lich ift. Ich hoffe, die Verfaffer diefer fchönen

Schrift werden mir es nicht übel nehmen, dafs ich

ihr Horazifches Auffordern :

— — Si quid nouifli reftius iftis,

Candidus impevti, — —
fchuldigftermafsen angenommen und ihnen hiermit

meine Gehorfamkeit gezeigt habe.

—

27. Jungermannia trichophylla Linn. fpec. ed.

2, p. 1601, Jungermannia multiflora Linn. mant.

p. 130, und Jungermannia fertularioides. Linn. Swartz.

meth. p. 35, find alle drei eine und eben diefelbe

Pflanze, man mag dawider fagen, was man will. Ift

es aber nicht befonders, dafs die Schweden, die doch

das Pilanzenreich und die Botanillen von allen vier

Welttheilen commandiren wollen, noch nicht einmal

ihre vegetabilifchen Landsleute kennen .''

ag. Liehen frigidus Linn. Swartz. meth. p. 36,

ift nichts anders, als Liehen tartareus L. Das ift doch

ein Unglück, dafs die Leute immer wollen neue Ar-

ten machen, ehe fie die alten kennen!

29. Liehen glaucus und perlatus L. find zwei

von einander fehr verfchiedene Arten.
,
Ich befitzc

ein Exemplar von dem letztern durch die Gütigkeit

meines feiigen Freundes, des D. Reiehards in Frank-

furt, welches er am Falkenfteiner Schlofsberge ge-

funden, und mir nicht lange vor feinemTode, jedoch

ohne Namen, zufandte. Jede Scutelle hat im Mit-

telpunkte ein Loch. Ihr Pedunculus ift eine fich

nach unten zu erweiternde Röhre, die auf einem

Loche des Blattes fitzt. Man kann alfo, wenn man

diefen Liehen gegen das Fenfter hält, bei jeder Fruc-

tification, durch das Blatt, den Pedunculum und die

Scuteilam das Licht fehen, welches man beimLi-

chene glauco wohl wird müflen bleiben laffen,

go.



*^P^/'^ 47

30. Liehen glaucus Web. fpicil. p. 242, und

Liclien failax Web. fpicil. p. 244, find nicht wefent-

lich von einander verfchieden, und beide nichts an-

ders, als der allgemeine und jedem bekannte Liehen

glaucus L.

31. Lichenoides foliorum laciniis crinitis

Dill. hift. p. 149, t. 20, f. 42, und Lichenoi-

des glaucum perlatum, fubtus nigrum et cirrhofum

Dill. hifl;. p. 147, t. 20, f. 39, fcheinen mir Eine

Pflanze zu fein, und beide zum Lichene perlato L.

zu gehören, ungeachtet Linn^ nur den letzten Namen
dabei anführt, den erften aber an einen ganz andern

Ort, wo ihn aber auch kein Vernünftiger fucht, näm-

lich zu feinem Lichene probofcideo hingefetzt hat.

33. Peltae pofticae find dem Lichene refupi-

nato L. nicht eigen, und alfo ohne Zuziehung ande-

rer Kennzeichen keine gültige DifFerentia fpecifiea

defielben, denn der Liehen arfticus L. hat eben fol-

che Peltas.

33. Verfchiedene Ordnungen in Linn^s Synge-

nefia, nämlich diePolygamiafuperflua, Polyg. fruüra-

nea, Poiyg.neceiTaria, und einigeGattungen aus der Po-

lygamia fegregata gehören unftreitig in feine drei und

zwanzigfte Claffe, er und feine Anhänger mögen auch

dawider fagen, was fie wollen. Dafs folchehierplaciret

worden, gefchaheblofs, weil Linn^ fze von dererflen'

Ordnung feiner Syngenefis, oder der fogenannten Poly-

gamia aequali, nicht trennen wollte. Durch folche

Grillen wurde alfo das Linn^ifcheSyftema fexuale(der

djmmen Anbeter ihr Syftema divinum) ein Syftema

irreguläre etconfufum!

34. Oeder fagt in feiner Einleitungzu der Kräu-

terkenntnifs S. 116: „Alle Ordnung befteht in einer

Verbindung des Aehnlichen und Abfonderung des

Unähnlichen, nach den verfchiedenen Stufen der

Aehn-



48 ' '^^^^^'^

Aehnlichkeit, wodurch die gefammte Menge der in

Ordnung zu bringenden Dinge in gevviflegrölsere und

kleinere Haufen oder Sammlungen eingetheilet wird,

welche zufammen genommen das Ganze ausmachen.

Bei jeder Stufe der Eintheilung werden die dadurch

errichteten Sammlungen, jede mit gewiflen ihr eigenen

Merkmalen belegt, welche fich an den Nebenfamm-

lungen nicht finden müifen, aberalle aus einer Haupt-

fammlung entfprungene kleinere Sammlungen müfTen

bei ihrer Verfchiedenheit unter einander die gemein-

fchaftlichen Merkmale ihrer obe'rn Hauptfammlung

an fich haben. "^ Und S. 138: „Es ift aifo rathfam,

dafs man genau den angenommenen Gefetzen folge,

und jede Pflanze genau au die Stelle fetze, die ihr nach

den Gefetzen der Methode zukommt." Giebt es ei-

nen Grundfatz in der Botanik, der von allen Aus-

nahmen frei ift, der durchgängig angenommen wer-

den mufs, und niemals ohne den gröfsten Schaden

kann übertreten werden, fo ifi: es gewifs- diefer.

Aber ift es fo, warum ftehen (|enn in allen künftli-

chen Pflanzenfyftemen fo viele Pflanzen an ihren un-

rechten Stellen .'' Warum wird denn nicht jede dahin

gelegt, wo ihr Quartier ill.'* Warum 'werden fo viele,

auch in den vollftändigften Verzeichniflen, von An-

fängern der Botanik, für die doch eigentlich Syfte-

mata artificialia fmd, am rech'en Orte gänzlich ver-

mifst, und können von ihnen allda niemals gefunden

werden? Haben diefe Pflanzen von den Verfaflern

folcher Verzeichniife vielleicht Erlaubnifs bekommen,

dafs fie bei ihren Anverwandten bleiben können, oder

find fie etwa, wie dieSoldaten, auf Urlaub .-* Bald ficht

CS fo aus. Aber warum wird denn folches an dem

Orte, wo fie eigentlich fein follten, nicht angezeigt,

damit ein Jeder, der eine Pflanze haben will, folche

gleich zu finden wcifs, 4ind nicht crrt durch vieles

Fragen und Suchen die kollbare Zeit verderben mul's?

- . War-



Warum ftcllen fich denn die VerfaiTer fo feiten in

die Lage derjenigen, für die fie doch (wenigftens

ihrem Sagen nach) ihre Werke fchreiben, denn dafs

unter zehen nicht einer diefes thut, kann man mit

Händen greifen? Man antworte mir einmal aufmeine

Fragen, und fage, ob meine Klagen nicht gegrün-

det find

!

35'. Diejenigen Herren, die botanifche Bücher

aus demLateinifchen in das Deutfche überfetzen, wür-

den wohl thun, wenn fie künftighin das Wort Genus

durch Gattung, Specics durch Art, Sexus aber durch

Gefchlecht verdeutfchen wollten. So lange diefe

drei lateinifchen Wörter bald in diefes, bald in jenes

deutfche verwandelt werden, fo kann es nicht anders

fein, als dafs folches für die WilTenfchaft nachtheilig

und die Arbeiten diefer Gelehrten den Anfängern un-

verftändlich fein muffen.

35. Ich finde bei einem deutfchen Schriftflel-

1er, der von Bäumen gefchrieben hat, fehr oft das Wort
Blume ^in einer ganzverfchiedenen Bedeutung. Bald

verfteht er den Linn^ifchen Florem darunter, bald

aber wieder delfen CoroUam. Wozu foll denn diefes ?

Haben wir nicht für diefe zwei lateinifchen Wörter

eben fo viele verfchiedene gute deutfche.-* Und ha-

ben wir fie, warum gebrauchen wir felbige denn

nicht? Fehlen uns diefe aber, warum macht man
denn keine, oder braucht nicht die lateinifchen dafür ?

Weifs man denn nicht das Sprichwort: Qui bene

diftinguit, benedocet!

37, Der fei. Linne bekennte mir ungefähr zwei

Jahre vor feinem Tode, dafs ihm vondemGefchlechte

der Moofe nichts gewiffes bekannt fei j und es fcheint

mir, dafs er fafl immer etwas zweifelhaft gewefen,

welches von den zwei Gefdüechtern diefer Pflanzen

er das männliche oder weibliche nennen wollen. Im
Jahre 1736 fagte er (Linn. gen. ed. i, p. 320) : „Muf-
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corum friicliricationes fexu diltingui, dttbinm nullum
eile puto. E. g. Polytrichum §. 785, gandet duplict

fructificatione : altera planta gerit capitulum : altera

Ireliam patentem, qu^enam autem harum fruclificatio-

iium fit mas, qusnam femina, apodictice determinare

iiequeo. Capitula eiTe antheras, cl. Dillenium fecu-

tus, dixi , fic fuadent figura pulveris , fic analogia

cum IMarchantia, fic IVInii fruclificatio. Difluadet

e contra vtriusque Vegetabilis tempus iiorendi, dif-

fuadet fructificatio Lycopodii, Equifeti, Fiiicum.

Csrtarevelabit dies.^^ Inder 1737 gedruckten Flora

lapponica, p. 312, fagt er raeifl: daftelbe, undfcheint

fehr geneigt, feine fogenannte Antheram mufcorum

als einen weiblichen Eruclificationstheil anzufehen.

Im Jahre 1750 aber fchreibt er: „Polytrichum com-

mune quod capitulum vel antheram habet, mas falu-

tabiturj quod autem llellulas gerit terminales, fe-

mina eftj adeo ut ha? ftellulas nihil aliud quam pri-

mordia mufcorum contineant, qu£ femina illorum

funt, atque ab aere fcruntur." Linn. amoen. v. 2,

ed. 2, p. 275. Dreizehn Jahre nachher (1753) fagt

er hingegen von denlMooiln wieder folgendes: ,,An-

thera quas norainamus, forte potius capfulae dicen-

'dae, et earum pollen vera femina, cum in Buxbau-

mia aliisque vidimus inter opercula veras antheras

poUiniferas e filamento fuo dependentes, apice dehif-

centes, pollen dimitterein cilia, tamquamin piflilla.'^

Liiin. gen. ed. 6, p. 556. Er hat fich alfo auch in

diefem Stücke als ein wahrer Gelehrter gezeigt, und

da, wo er wufste, dafs er nicht allzu flark war, feine

Schwäche bekennt, und fie nicht durch Pralen und

Schreien bedeckt, und dadurch den Unwiflenden die

Augen verblendet, fondern lieber feine Zweifel an-

gezeigt, und bei erhaltener Gewifsheit und mehre-

rer Einficht fich nicht gefchämet, feine ehemals ange-

nommene Meinung zu widerrufen.

38.



gg. Die Michelifche Kenntnifs von den Gj-

fchlechrstheilcB der Moofe war fehr finflcr, und noch

lange nicht die Hedwigifche. Michcli glaubte, dafs

die Sternchen auf der Spitze der Moole und die

Knofpen, welche in ihren Blatwinkeln fitzen, fich

nach Art derSyngencfiflen verhalten, weiche Männer

und Weiber in einem gemeinfchaftlichen Kelche zu-

gleich haben. Die Paraphyfes fah er für die Män-

ner an, die wahren Männer aber hielt er für Weiber.

Indeßen hat er doch vieles bemerkt, welches feine

Nachfolger nicht fehen konnten, und verdienet def-

wegen noch immer das Lob der gröfsten Eotaniflen.

Die 59fte Tafel feiner Novorum Plantarum generum

enthält für den Bryologen allein fo viel Meriiwürdi-

ges, als manches grofseBuch.

39. Die Gattungen fmd in dem Pflanzenreiche

ungefähr dasjenige, was bei den Soldaten die Com-
pagnien. Wäre es nun nicht curieus, wenn z. B.

der Soldat Pyrus begehrte, dafs feine Mitfoldaten Ma-

lus, Cydonia, Amelanchier u. f, w. feinen Namen den

ihrigen vorfetzen, und folche niemals ohne jenen

ausfprechen foUten ? lü es nicht natürlicher und ver-

nünftiger, dafs alle, fowohl Pyrus, als die übrigen

Soldaten, ihre urfprünglichen Namen unverändert be-

halten, und keiner fich belTer, als wie die andern, dünke ?

Ich denke dochl Will man ja diefe Njnien verlän-

gern, fo kann folches auf eine weit beilere Weife ge-

fchehen, wenn man einem jeden den Namen feines

Hauptmanns vorfetzt. — Da nun in der Botanik die

Pflanzen gleichfam die Soldaten und, welche von ihren

Officiers, den Botaniken, gemuftert werden: fo dünkt

mich, wäre es am beften, wenn man einer jeden ih-

rer Compagnien oder Gattungen einen Botaniken,

oder auch einen andern, fich um die Pflanzen ver-

dient gemachten Mann vorfetzte, und diefe Gattun-

gen fodann alle nach ihren Hauptleuten benennte.

D -2 Alle



5^ - ."i^^/^

Alle Gattungsnamen, die nicht nach Botaniften ge*

nennt find, müfsten fodann zu Ufualnamen der Arten

reduciret werden. Auf diefe Weife würden wir

doch eine regulaire Gattungsnomenclatur erhalten.

Wir bekämen dadurch eine grofse Menge überflüfsi-

ger Gattungsnamen, die fodann wieder ihre ehemalige

Bedeutung erhielten, und die vortrefflichften Ufual-

siamen abgäben, und uns die Mühe erfparten, neue

2U machen, Und fo wäre zu hoffen, dafs endlich

die dummen adjectiven Trivialnamen, welche man
nie ohne Mitanführung des Gattungsnamens gebrau-

chen kann, ihren fchon lange verdienten Abfchied

bekämen. Man überlege diefes einmal, und bedenke

fich darüber!

40. Bald bekommen wir nun von jeder Gegend

Meutfchlands eine Fioram, ja von einigen haben wir

wohl fchon zwei und drei, und es ift allerdings eine

Ehre für Germanien, dafs feine Botaniken nicht fo

fehr, wie einige ihrer Nachbarn, an fremden Gewäch-

fen hangen, Tulpen- Hyacinthen- und Nelkennarren

find, fondern an den Reichthümern und Schätzen ih-

res Vaterlandes ein Vergnügen finden- Aber zu wün-
fchen wäre es doch, dafs einige unferer Herren Flo-

renfchrcibcr nicht i'o hitzig mit der Ausgabe ihrer

Arbeiten wären, fondern die Dinte zuerfl: fein recht

trocken werden liefsen, ehe ihre Handfchriften in die

Hände des Buchdruckers kommen, auch folche vor-

her, wenigAens einmal, mit den darin bemerkten

Pflanzen vergleichen möchten. Sodann fähe ich

gern, dafs diefe Herren nicht fo fehr auf die Anzahl

und Menge der Pflanzen ihr Augenmerk hätten, und

dcfswegen eine Art oft zwei, auch wohl dreimal zähl-

ten, und unter^vcrfchiedenen Namen anführten. Fer-

ner, dafs fie nicht die Pflanzen, welche, nach ihrer

Meinung, in der Gegend ihrer Flora wachfen könn-

Jcn, fondern die wirklich allda wachfen, folche, die

fic



fie felbft gefehen und mit eigenen Händen gepflücJir

Jiaben, in ihren Werken befchrieben. Und endlich,

dafs fie etwas mehr Behutfamkeit und Einficht bei

Anführung der Synonymen gebrauchten. Ein jeder

will z. B. den Linne anführen, und oft hat kaum
der zehente davon die Pflanzen des Linnc gefehen.

Es ift nicht genug, um fagen zu können, dafs eine

Pflanze mit Linnes eine und eben diefelbe fei, wenn
delTen kurze Differentia fpecifica, oder eine von den

tei ihm citirtcn Figuren* mit der Pflanze des Flo-

riften überein kommt. Sehr oft pafl'en feine gege-

benen Kennzeichen zu zwei, drei, auch wohl meh-

rern, wie Tag und Nacht von einander verfchiede-

nen Pflanzen, und nicht feiten hat Linne falfche Sy-

nonymen und unrechte Figuren angeführt. Wenn
man feiner Synonymie nicht ganz gewifs i([, fo laiTe

man folche hinweg, denn es ift beffer, dafs gar kein

Synonym bei einer Pflanze ftehe, und dafs felbige in-

terim als neu angeführt werde, als wenn eine Reihe

Namen dabei flehen, davon kein einziger wahr ifl.

Man mufs nicht glauben, dafs Linne alle Pflanzen

gefehen habe. Es giebt viele, felbü ein paar hun-

dert Schritte um Upfal herum, die man vergeblich

in feinen Schriften fncht. Die Pflanzen, die nicht

mit Linneifchen Namen prangen und nicht von ihm
getauft worden, find defswegen doch keine Huren-

kinder, fondern eben fo gut, und gelten bei vernünf-

tigen und unparteiifchen Botaniken eben fo viel, als

die andern. Durch die Beobachtung diefcr Anmer-
kung würden unfere Herren Floriden gewinnen, d^ft

fie in Zukunft nicht nöthig hätten, in ihren Pflanzen-

gefchichten fc-viel zu ändern und zu widerrufen, und

wenn Botaniken fich von ihnen ein Exemplar von ih-

ren befchriebenen oder angeführten Pflanzen ausbit-

ten, fic fich fodann nicht fürchten und zu der allge-

meinen Nothlüge, dafs fie keine Doublctte mehr da-
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von haben, ihre^ Zuflucht nehmen müfsten. Andere

Floriilen aber würden bei Befuchung einer Stelle,

die, nach Angabe ihrer Vorgänger, mit diefer oder

jener Pflanze prangen, ja folche im Ueberflufs her»

vorbringen foU, nicht fo oft gezwungen werden, fich

über jene zu beklagen, wenn fie anftatt des gehoff-

ten und lange vergeblich gefuchten, nicht feiten et-

was ganz anderes, ihrem AntecelTori aber dem rechten

Namen nach, leider! unbekanntes, ja vielmal wohl
gar nichts finden. Auch würde die Synonymie, an-

flatt dafs fie nun bei vielen Pflanzen ihre Kenntnifs

erfchweret, ja manchmal gar unmöglich macht, fol-

che fodann erleichtern, und den Botaniflen in feiner

Sache ficher, gewifs und ganz unzweifelhaft machen,

und alfo nicht zum Schaden der Wiflienfchaft, fon-

dern zum wahren Nutzen derfelben dienen. Merkts

Euch.

Herrenhaufen^ 1782, April., 3.

Gartenanmerkungen.

— — — Aus ürfahrunj^ ihn zu lehren,

Nicht durch Eile noch Gewalt Ordnung und Natur
zu ftührcn.

Hagedorn.

ir legen nun an allen Orten Busquete an, und

verfchreiben dazu aus entfernten Ländern

Bäume und Sträuche. Und hat jemals der Deutfche

einem Ausländer etwas gutes nachgeahmet, fo ift es

gewifs die Anlegung diefer künfllichen Wälder. Der

Nutzen derfelben ift, von allen Seiten betrachtet,

unwiderfprechlich , und die Zukunft wird die Pe-
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riode, wo man anfing ausländifche Bäume, die ehe-

dem blofs in den Gärten und Glashäufern grofscr

Fürften eingefchloffen und forgfältig vor aller deut-

fchen Luft verwahret wurden, bei uns glcichfam ein-

heimifch zu machen, als eine der mcrkwürdigfteii

in der Gärtnerei anfehen, und die hiefige Gegend follte

einem Münchhaufen, einem Veitheim, und andern

Patrioten, defswegen noch in den fpäteflen Zeiten

danken. — So fehr es mir aber gefällt, daft wir alle

nur mögliche Arten von fremden Bäumen und Sträu-

chen in unfere Busquete hineinbringen und folche

einheimifch zu machen fuchen : fo übel bin ich doch

rhit den mehrflen Befitzern derfelben zufrieden, dafs

fie allda einigen von unfern alten deutfchen Bürgern

den Platz verfagen. Ich will nur einen einigen nen-

nen, und folcher ift die Hülfe (Hex Aquifolium L.).

Kat die Natur fich je Mühe gegeben, einen fchönen

Baum hervorzubringen, fo ift es gewifs bei diefcm ge-

fchehen. Man fehe einmal feinen fchönen Anftand,

fein prächtiges, auch im härteren ^V^intcr und bei

dergrimmigllen Kälte grünglänzendes Blatt, die kleine

weiise Blüte, die wie Scharlach glühenden Beeren,

u. f w. lü wohl unter allen ausländifchen Bäu-

men einer, welcher diefem gleich ift? Und doch ver-

mifie ich ihn meift in allen Gärten. Fragt man nach

der Urfache, fo bekommt man zur Antwort, dafs

er fich nicht gerne verpflanzen lafTe. Es kann fo

fein. Ich fahe aber doch im Bremifchen vor einem

Jahre einen Bauerngarten, deffen Einfaßung ans zwölf

Fufs hohen, fich frei gclalTenen Hülfen beftand, die fo

dichte waren, dafs kein Vogel durchkriechen konnte;

die fchönfte Umzäunung eines Gartens, die ich jemals

gefehen habe. — Ich fahe ferner in einem benach-

barten fürftlichen Garten grofse neuangelegte Hül-

fenhecken, davon kein Stück ausgegangen war. —
Ich fahe noch im letzten Herbft bei der Hausthür ei-
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nes Landedelmanns, dafs auf jeder Seite ein grofser

Baum von diefer Pflanze den Eingang zierte. Es
mufs alfo doch möglich fein, dafs fich die Hülfe ver-

pflanzen läfst ! — Wären eure Gärtner nur weniger
commode, fagte der Anleger letztgedachter Hecke,

und überliefsen ihre Arbeiten nicht unwiflenden Tag-
löhnern, fondern nähmen felbfl: ein Grabfeheid in

die Hände, fo würden eure Gärten ebenfalls Hülfen

zieren. Und jener Bremifche Bauer erwiederte : Ja,

das glaub ich wohl ! — Ich habe fie auch felbft aus-

gegraben, und die Wurzel, fo viel möglich, unbe-

fchädigt gelaiTen, auch die Erde daran zu behalten

gefucht,— und das Verpflanzen und Begiefsen that

ich auch felbü.—^ Nun ziert aberauch meinen Garten,^

fo lange ich lebe, ja vielleicht noch nach meinem
Tode, eine Hülfenhecite, da hingegen die Gärten mei-

ner Nachbarn von Brettern oder dürren Zäunen um-
geben werden, die alle Jahre koftbare Reparaturen

erfordern. Merkts euch !
—

'

a. Neben dicfem eben angezeigten Fehler fdie

ich noch einen andern, der zwar nicht fo gemein

wie jener ift, dagegen aber auch mehrern Tadel ver-

dienet. Ich finde nemlich, dafs Leute, die nicht

wiflen, was Natur und Schönheit ift, ihre Busquete, und

Gärten mit allerhand gcfchmacklofen und lächerli-

chen Dingen verunzieren, und alfo dasjenige, was

fie auf der einen Seite gut gemacht haben, auf der

andern wieder verderben. Was follen denn fo viele

hölzerne Glöckchcn, was follen die kleinen gemahl-

ten Häuferchcn, was follen die närrifchen Statuen,

und dergleichen Narrenspoflen mehr, in einigen Gär-

ten .'' — la diefes Natur,? Schönheit? Gefchmack?
— Nehmet fie weg, ich bitte euch, fie mögen chine-

fifch oder japanifch fein, fo befchämen fie euch, und

verderben eure ganze Anlage. Wollt ihr fie nicht
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verbrennen oder entzwei fchlagen, welches üe mehr

als einmal verdienen : io fetzt folche doch an einen

Ort, wo kein Vernünftiger hinkommt. Pflanzt an

ihre Stellen fchöne Bäume und Sträuche, und haltet

in Zukunft euren Witz in Schranken.

— — Sucht ihn nicht zu übertreiben 5

Ehrt die wirkende Natur 3 lafst das Künfteln ferne

bleiben.

Ich hoffe ihr werdet mir meine Bitte nicht ahfchla-

gen, zumal da es zugleich der Ruf der Natur ifl.

Soltet ihr euch aber nicht entfchliefsen können, diefe

goldenen Kälber abzufchaffen, fondern folche .noch

ferner in euren Gärten behalten wollen, fo erfuche

ich euch noch um eines. Ihr feid doch Liebhaber

von Infchriftenj fetzet alfo (iber den Eingang eures

Gartens folgende Hagedornifche Verfe :

Des Glückes hämfcher Eigenfinn

Wirft viele Schätze diefer Erden

Unwürdigen Befitzern hin.

Durch Reichthum lächerlich zu werden.

Wo findet beides fich zugleich :

Geld und Verftand zu edlen Thaten .'

Vielleicht im Taufendjahrgen Reich,

In Wahrheit nicht in dicfem Garten.

9. So oft ich in einer Lindenallee gehe, die aus

Fächerbäumen beflehet, fo ärgere ich mich darüber.

Sagt mir um des Himmels willen, was vermochte

wohl den Befitzer diefer Bäume, dafs er denfelben

eine fo unnatürliche Form gab ? Ein Baum, den die

Natur zu einem der fchönücn von ganz Deutfchland

gemacht, und der frei gelaffen, das Auge eines jeden

Naturfreundes ergötzet, der mufs fich fo verpfufchen

und verhudeln laßen ! Der mufs die Leute ärgern und zu

den Vorübergehenden fagen: Sehet einmal, was mein
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närrifcher Herr thut! Er will die Werke nnfers

Schöpfers verbelTern ! Der Pinfel foUte zucrll; n\ich

haben kennen gelernt, ehe er fich zu meinem Kunft-

gärtner aufgeworfen, fo würde er nicht fo dumme
Streiche machen, und fich einfallen laden, mich fo

zu verunftalten. Welche curieufe Gefchöpfe feid ihr

Menfchen doch! Ihr wollt die Natur verbeflern, die

Natur, die euch unbekannt ill! Ihr wollt Verfe ma-

chen, und könnt noch nicht einmal buchftabiren und

lefen ! Seid ihr wohl ein Haar befier, als jener, der

das Gefchenk von feinem Freunde, ein Källchen von

Elfenbein, das Meiflerflück eines der grÖfsten Künft-

1er, mit Kalk übertünchen liefs? Oder feid ihr wohl

klüger, als jenes Mädchen, das feine Kunfl: an dem
fchönften Spiegel feiner Frauen zeigen wollte, und

folchen defswegen ein paar Stunden mit Sand fcheu-

erte? Wie wird euer Schöpfer über euch lachein!

Köpft mich, lägt mir meine unförmlichen Aefte ab,

ich bitte euch darum, und lafst mich denn wachfen,

und den Trieben, die der Schöpfer in mich gelegt

hat, folgen. Lafst mich zu feiner Zeit grün wer-

den, und mit meinen Blättern meinen Baumeifler

loben. Lafst mich blühen, und euch mit meinem

Amberduft'zum Lob und Dank eures Gottes auf-

muntern, und zur wahren Natur- und Mcnfchenliebe

reizen I
—

4. Es ift nicht leicht ein grofser Herr, und

wenn er auch nur eine Handvoll Bauern unter fich

hat, der nicht ein Treibhaus bcfitzt, und darin

Kirfchcn, Pflaumen, Aprikofcn, Pfirfchen, Weintrau-

ben, Erdbeeren, Erbfcn , Bohnen und dergleichen

treibt. Gefetzt, diefe Früchte kommen auch nur

acht Tage früher, alsdieoiciinaircn, gefetztes kommt
auch jedes Stück auf einen Gulden or!er 'i'lialer zu

ftehen, fo mufs er fie doch haben. Der Bauer kann
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ja das Geld dazn hergeben! Was fchadet es, wenn

feine Kinder defswegen auch fchon keiiiBrodt haben 5

fie können ja dafür Kartoffeln und Wurzeln eilen,

oder an dem Hungerfinger faugen ! Genug, wenn je-

ner nur feinen Gaumen mit etwas Extra, mit etwas

Delikatem kützeln kann. Schmecke diefes gleich lange

nicht fo gut, als wenn es in freier Luft gewachfen,

fo thut es doch nichts. Genug, es ift doch etwas

Seltenes! Ich kann nicht begreifen, wie Leute von

fo grofsem Verftande und Einfichten, fich fo viel aus

folchen Sachen machen können. Ift es denn fo et-

was befonders, wenn ich acht oder vierzehn Tage

eher, als ein anderer, Erbfen habe.'' Können denn

diefe Leute nicht einfehen, dafs wer folche eine Wo-
che früher ifst, dafs er felbige auch eine Woche eher

müde wird? Der ganze Unterfchied beftehet, mei-

nes Bedünkens, alfo blofs darin, dafs der reiche

Mann folche Früchte eine Woche eher, als der Bauer,

hat, diefer hingegen fich noch eine Woche damit

fättigt, wenn jener ihrer fchon überdrüfsig ift, und

folche nicht mehr eflen magj dafs der reiche Mann
acht Tage theure, unfchmackhafte, mit Pferdemift

geräucherte, und in verdorbener Luft gewachfene,

alfo ungefunde, der Bauer hingegen die ganze Zeit

über wohlfeile, gute und gefunde Früchte geniefst.

— Aber warum verwendet denn jener fo viel Zeit,

Mühe und Unkoften auf diefe Sachen .'' Vermuthlich

blofs, um etwas vor dem Bauern zum voraus zu ha-

ben, und fich dadurch von ihm zu diftinguiren. Ift

es diefes nicht, fo weifs ich wirklich keine Urfache,

fie müfste denn im Simile fimili gaudet liegen, denn

einige Reiche gehören bekanntlich auch zu den getrie-

benen Sachen. — Wenn wir noch mit einander fpie-

len, fo hecken jene fchon, und wenn wir ans Hei-

rathen gedenken, fo wollen ihre Kinder fich fchon

wieder begatten, und wenn wir blühen und Früchte

tra-
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tragen, fo find fie fchon kraft- und faftlos, und ge-

hen wieder den Weg alles Fleifches. — Diis kommt

von der Treiberei!

5. Nicht feiten fieht man um die Gärten hohe

Mauren und Planfcen. Sind es Küchen- Baum- oder

Blumengärten, fo verwundere ich mich über derglei-

chen nicht, denn ohne diefe würde derBefitzer öfters

mit demjenigen müfien fürlieb nehmen, was ihm

von diebifchen Leuten wäre übergelaffen worden. Ich

bemerke aber, dafs öfters dergleichen ungeheure Be-

friedigungen um Gärten gezogen werden, deren Ein-

gang einem jeden frei liehet, darin nichts zu flehlen

ift, und die blofs defswegen angelegt worden und

dazu beftimmt find, dafs fremde Leute hineingehen

und fich darin Vergnügen follen. Was mag denn

wohl die Urfache fein, dafs die Befitzer diefer Luft-

gärten mit einer folchen Mauer fich fo grofse Unko-

Üen gemacht haben? War es Menfchenliebe, die

den müfsigen Handwerkern wollte etwas zu verdie-

nen geben, fo dünkt mich, man hätte dafür diefen

Leuten wohl eine nützlichere Arbeit verfchaffen kön-

nen. Hatte man die Abficht, dafs der Wind dadurch

folltc abgehalten werden*", fo war man gewifs von

dem Nutzen deflelben nicht genug unterrichtet, und

noch weniger hat man den Schaden eingefehen, den

diefe EinfafTungen den Gewächfen zufügen. Woll-

ten die Befitzer etwa die Einrichtung ihrer fchlecht

angelegten Gärten dadurch verbergen ? Warum laf-

fen fie denn aber die Thüren derfelben offen ? Oder

gedachten fie vielleicht in ihren Gärten Nonnenklö-

fter anzulegen, und durch diefe hohen Umzäunungen

den Schönen den Ausgang zu verwehren, wenn
die Triebe der Natur die Gefeze der Menfchen über-

wältigen wollen ? Oder wollten die Eigenthümer an-

fänglicli etwa ein Vivarium anlegen, worin verfchie-

dene



dcne Gattungen Tliiere fich aufhalten und in unge-

ftörter Ruhe fich vermehren follten ? Wahrlich, wenn
es nicht eine von diefenUrfachen ift, fo bin ich nicht

vermögend, die Abficht zu errathen. Ich für mein-

nen Theil, wenn ich heute oder morgen einen Gar-

ten anlegte, worin nichts zu ftehlen wärerfo würde
ich die Mauer niemals höher machen laflen, als dafs

ein Menfch von mittlerer Statur folche überfehen

könnte j denn ich dächte ihn auch fo einzurichten,

dafs ein jeder, wenn ich ihm auch den Eingang nicht

erlauben wollte, doch ohne meine Schande hineinfe-

lien könnte. — Und wenn ich wüfste, dafs Neid und

Mifsgunft in mir einmal fo grofs würden, dafs folche

mich beredten, die an öffentliche Strafsen und fre-

quente Spazierwege Aofsenden Gärten durch hohe

Bretterwände einzukleiden, um den Vorbeigehenden

das Hereinfehen zu verwehren, und ihnen den Weg
einförmig, unangenehm und verdriefslich zumachen:

fo wollte ich heute noch — — — mir den Hals

umdrehen

!

6. Wenn ein grofser Herr fich einmal einfallen

liefse, alle feine wohl gewachfenen Untertfaanen nach

und nach zu vertilgen und auszurotten, und feine

Staaten mit lauter Zwergen, Krummen, Buckeligen,

u. f w. zu befetzen, was würden wohl feine Nach-

barn dazu fagen? Dafs er ein Narr fei!— Aber thun

denn viele Gärtner wohl etwas anders? Man gehe

in die gröfsten Blumengärten, findet man denn unter

taufend Pflanzen, die aiida gezogen werden, wohl
ein paar hundert, die nicht monllreufe, krank und

verwachfen find ? So bald eine Pflanze hervorkommt,

die nichts befonders hat, fondern ausfieht, wie eine

wohlgewachfene Pflanze ausfehen mufs, wird folche

ausgerifl^en und aufden Mifthaufen geworfen. Kommt
aber eine andere, die einen Geburts- oder andern Feh-

ler
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1er hat, und wenn fie auch nur ein wenig von der

natürlichen abgeht, fogleich gilt fie mehr, als diefe,

und man giebt fich mühe, folche zu^vermehren und

ihre Nachkommen fortzupflanzen. Mir kommt es

bald vor, als wenn einige diefer Gärten Nachahmun-
gen von Gellerts Land der Hinkenden wären, wenig-

ftens fcheint ihre Anlage eine grofse Aehnlichkeit da-

mit zu haben. Aber wird es demjenigen, welcher

fo etwas zu fagen wagt, oder eine Veränderung wün-
fchet, nicht auch gehen, wie jenem Fremden? Ganz
gewifs ! — Doch vielleicht bekommen wir bald bef-

fere Zeiten, Haben doch die ehemals angebetheten,

künftlich gefchornen Eiben- und Buchsbäume, auf

deren Spitzen Hähne und Hüner, Affen und Meerkat-

zen, und Gott weifs, was alles gefchnitten war, in

unfern Gärten auch ihren Abfchied bekommen. Kann
denn diefes nicht auch bei andernUnzierden gefchehen ?

Wenn wir nur nach nnd nach mehrere Hirfchfelde,

Lueder, Medikus, und dergleichen bekommen, fo

werden fich unfere deutfchen Gärten fchon verbelfern.

Auf einmal kann nicht alles Närrifche abgefchaft

werden. Eine jede Reformation mufs ihre gewiffe

Zeit haben, und alfo auch diejenige irs der Gärtne-

rei! Der Himmel fchenke uns nur baicr einen fanften

und einnehmenden Reformationsprediger, fo wird*

fchon gehen, denn ganz gewifs

Der Lehren Kraft und Glück beruht.

Nur auf der Kunft, fie vorzutragen.

7. Nichts ifl lobenswürdiger und nichts berör-

dert den guten Fortgang unferer Busquetanlegungcn

mehr, als wenn die Liebhaber diefer Gärten nicht

nöthig haben, ein jedes ßaumchen oder jeden Strauch

mit grofsen UnkoÜen aus der Ferne zu verfchrciben,

fondern folche Sachen für geringe Preife an ihrem

Orte feJbft haben können. Aber nichts vci-

driefst



dridstmich auch mehr, als wenn ich in den Gärten,

wo folche Sachen in Menge gezogen werden, oder

in den fogenannten Plantagen, fehen mufs, dafs allda

verfchiedene Pflanzen für ganz andere, als fie wirk-

lich find., ausgegeben, und nicht nur ausgegeben,

fondern fogar verkauft werden. Ich will es nur frei

heraus fagen, alle folche Anlagen, die ich noch gefe-

hen habe, find voller Unrichtigkeiten, und keine lei-

nige befindet fich darunter, die nicht diefi'S oder je-

nes Stück unrecht hat. Man fehe blofs die Namen:
Prunus virginiana, Crataegus viridis, tomentofa und

indica, Mefpilus canadenfis, Pinus canadenfis, ver-

fchiedene RoTen, einige Birken u. f w. an, fo wird

ein jeder beim crften Anblick geflehen müiTen, dafs

ich Recht habe. — Ifl es aber nicht ein Schande,

wenn Leute mit etwas handeln wollen, und kennen

folches nicht.' Verkauft wohl ein Krämer Pfeffer für

Nelken, oder Linnen für Laken, und fchenkt wohl
ein Wirth Bier für Brantwein? Und die Kunflgärt-

ner, die fchon anfangen fich unter die Gelehrten zu

zählen, die Bücher fchreiben, von dem Ritter von
Linne, Miller, Münchhaufen, Duroi und dergleichen

fprechen, ja oft fo dicke, als der Kaifer von Fetz und
Marocco, thun, und die fie befuchenden von oben
herab, als wie die Betteljungen, anfehen, diefe ken-

nen nicht einmal dasjenige, womit fie handeln .' Schä-

met euch , und verwirret in Zukunft mit eurem
Quid pro quo die ohnehin fchon weitläuftige und
durch euch confus gemachte WilTenfchaft nicht noch
mehr. Wollt ihr etwas verkaufen, fo lernt es vor-

her kennen. Beflrebet euch einem Miller, Ehret,

Mawe, Abercrombie, Meader, Meefe, Kraufe, Ram-
melt, Buek, und andern folchen Männern nachzu-
folgen, und eure Kunft nicht zu befchimpfen, fon.

dern folche zu erweitern und zu zieren. Wollt ihr

aber gemeine KärtoWel- und Pctcrftliengärtner blei-

bei'
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ben, fo lafst das Verkaufen ausländifcher Sachen an-

dern, die es befler verliehen, über, und erinnert euch

des Sprichworts: Ne Sutor ultra crepidam.

B. Ich fahe im vorigen Sommer in einem Gar-

ten einige Fichten flehen, welche ungefähr ein paar

Klafter hoch von der Erde geköpft waren. Vermuth-

lich glaubte der Beützer oder Gärtner, dafs diefer

Baum die Natur der Weifsweidc (Salix alba L.) habe,

und je mehr er zerhauen werde, deflo wackerer er

treiben folle. Er bedankte fich aber und ftarb. Hier-

aus kann man fehen, wie gut es wäre, wenn die

Leute, welche die Natur verbeflern wollen, folche

zuvor kennen lernten.

9. Ich fahe ferner, dafs man eine neulich an-

gelegte Landflrafse mit Bäumen zieren wollte, und

in diefer Abücht aufbeiden Seiten fingersdicke, zwan-

zig Fufs hohe, bis an den Gipfel aufgefchneitelte

Birken pflanzte, und folche, ohne anzubinden, fich

felbft überliefs. Was war natürlicher, als dafs, wenn
diefe Bäume Laub bekamen, das Gewicht ihrer Krone

folche bis an die Erde bog, und fie zwang, einen hal-

ben Zirkel zu machen, und da viele davon fich nach

der Strafse zu krümmten, dafs diefe meift alle fchon

verdorben waren? Schöne Bäume, welche gut ge-

wachfen und, und in gerader Linie, die Wege beklei-

den, geben fonft einem Reifenden einen guten Be-

griff von der Landespolizei. Diefe aber fagtc^j mir

etwas ganz anderes!

10. So vielerlei Garten wir auch in Deutfch-

land haben, fo fehlet uns doch noch eine Art derfel-

ben. Ein Garten, der, wenn er auch nicht der fchön-

fte, doch gewifs einer der nütziichrten ii\, und vor

vielen andern den Vorzug verdienet. Ich meine den

l)atriodfchen, oder einen folchen, der nichts anders,

als die Pflanzen des Vaterlandes, enthält. Ein Gar-

ten,



ten, der alle vegetabilifchen Bürger, die das Land

auf feinen Bergen, Aeckern, in feinen Wäldern, Wie-

fen, Sümpfen, Seen, u. f. w. zerftreuet und entfer-

nef hervorbringt, zufammen auf einem kleinen Fleck

fafst. Müfste ein folcher Garten nicht etwas herr-

liches fein? Welch ein prächtiges Schaufpiel, alle

die fo verfchiedenen Pflanzen des Staats in einem

Augenblicke überfehen zu können! Die ganze Flora

eines Landes, nicht in trocknen Befchreibungen,

nicht in künftlichen Figuren, fondern in Natura!

Und welch ein Nutzen für den Botaniften, den Oeko-

nomen, den Menfchen- und Vieharzt, den Apothe-

ker, den Künftler, den Manufaduriften, den Kauf-

mann, den Gärtner, den Förfter, kurz, für alle, die

mit Landespflanzen zu thun haben, felbft die Haus-

mutter und das Küchenmädchen nicht ausgenommen,

würde eine folche Anlage nicht haben! Die Pflanzen,

mit denen wir täglich umgehen müflen, deren Kennt-

nifs uns fchon fo unzähliche mal genutzt, fo wie auf

der andern Seite UnwifTenheit, Verwechslung, u. f,

w. manchem den gröfsten Schaden, ja nicht feiten

den Tod verurfachten j Pflanzen, davon wir Woh-
nung, Hausgeräthe, Wärme, Nahrung, und taufend

andere Nothwendigkeiten mehr, ohne die wir keinen

Tag leben können, haben, diefe nach ihren wahren

Namen, Eigenfchaften u, f w. fich in kurzer Zeit

bekannt machen, follte diefes nicht befler fein, als

das Angaffen einer Mufa, einer Dattelpalme, eines

Coffeebaums, einer Fackeldiftel, einer Euphorbie, ei-

nes Drachenbaumes, einer Aloe, einer Mimofa, und

hundert anderer ausländifcher Sachen, denen man fall

das ganze Jahr einheitzen mufs, und die, gleich den

franzöfifchen Pächtern in Deutfchland, unfereeinge-

bornen Deutfchen verzehren helfen? Sollte ein Gar-

ten, der ungefähr fo angelegt würde, wie derjenige,

Mi^elchen Virgil befchreibt:

Ehh,Beitr,B,2, E Hör-
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Hortus erat, junftus cafulaj, quem vimiiia pauca

Et calamo redimita levi munibat arundo j

Exiguus fpatio, variis fed feitilis herbis j

Nil illi deerat quod pauperis exigit ufus.

follte der in Deutfchland nicht beffer ausfehen, als

die grofsen Gewächshäufer, oder die gefchornen und

kahlen Heimbüchenhecken ? — Aber welche Unko-

flen würde ein folcher Garten verurfachen?— Die

wenigften von allen ! Gewächs und Treibhäufer,

Millbeete, Töpfe, und fall aller Dünger, fallen hier

"weg. Ein paar Morgen Land, dabei etwas Wafler ift,

eine Hecke von Hülfen darum, ein kleines Wohn-
haus, die Befoldung eines Botaniken und eines Tag-

löhners, etwas zu Inflrumenten, Poftporto und eini-

gen Büchern, ift alles, was dazu gehört! Alfo für

einen Landesherrn eine Kleinigkeit, und nur ein ge-

ringer Theil der Unkoßen, die zuweilen ein einiges

Feuerwerk, ein Ball, eine Masquerade, oder eine

Oper von einigen Stunden, ja oft ein anderes noch

kürzeres Vergnügen macht !
—

Aber für diesmal genug hievon. Die Jahrszeit

befiehlt mir, die künfllichen Gärten zu verlaiTen und

wieder einen Sommer die Schönheiten im Garten der

Natur zu geniefsen. Mein befter Lefer lebe indef-

fen wohl!

Vive, vale, ft quid novifti reftius iftis,

Candidus imperti, ü non, his utere mecuin.;.

Herrenhaufeftj 17S2, April.

13-



Bellimmung einiger Bäume und Sträuche

aus unfern Luftgebüfchen.

Finis erit Naturatn adcuratius delineare, quam alius. —
linne,

I. Die Tüpfelmifpel.

Mefpilus Xajithocarptis.

Mefpilus fpinofaj foliis fubcuneiformibus, crenatisj

iioribus folitariisj laciniis calycinis fubfoliaceis,

incifo-ferratis, longis, reflexisj fruftibus fubtur-

binatis
,

pun<ftato - verrucofis.

Ihr Vaterland ifl: Nordamerica.

Crataegus tomentofa. Linn. fpec. ed. 2, p. 682. Linn.

veg. ed. 13, p. 387.

Mefpilus Xanthocarpus. Linn. fuppl. p. 254.

a. Die ZinnobermifpeL

Mefpilus P hanopyrum.

Mefpilus fpinofaj foliis cordatis, tri-quinque-f. fep-

temlobis, ferratis, glabrisj floribus corymbofisj

fegmentis calycinis deciduisj fructibus depreflb-

globofis, lata umbilicatis; nucibus apice denu-

datis.

Ihr Vaterland ifl Nordamerica.

Mefpilus cordata. Mill. dicft. ed. 8, n. 4.

Mefpilus Phaenopyrum. Linn. fuppl. p. 254.

5. Die Urnenmifpel.

Mefpilus Calpodendron,

Mefpilus fpinofaj foliis ovalibus, acuminatis, fub-

angulatis, ferratis, pubefcentibus, bafi cuneatisj

£ 2 CO-
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corymbis multiflorisj laciniis calycinis pinnatifi-

disj fructibus urceolatis (ovatis: umbilico pro-

minente, dilatato).

Ihr Vaterland ift Nordamerica,

4. Die l'lühbirn.

Pjirus Amelanch ier.

Pyrus inermis ; foliis ovalibus, obtufis, ferratis, fub-

tus tomentofis, calvefcentibus j ftipulis fubulatis,

lateralibus, deciduisj racemis fimpiicibus, pauci-

üorisj petalis fublinearibus.

Ihr Vaterland ift die Schweiz, Deutfchland, Frankreich.

Mefpilus Amelanchier. Linn. fpec. ed. a, p. 685.

Sorbus Amelanchier, Crantz, auftr. v. 3, p. 53.

Pyrus Amelanchier. Duroi baumz. v. 3, p. 219. Linn,

fuppl. p. 2$ 6.

5. Die 'Trauhenhirn.

Pyrus Botryapium.

Pyrus inermis 5 foliis ovato - oblongis, ferratis, acM»

tis j racemis fimpiicibus, elongatis.

Ihr Vaterland ift Virginien, Canada.

Mefpilus canadenfis. Linn. fpec. ed. 3, p. 68 J.

Pyrus Botryapium. Linn. fuppl. p. 355.

6. Die Büfcbelbint.

Pyrus arbutifolia.

Pyrus inermis 5 foliis ovato -lanceolatis, tcnuiffime

ferratis: cofta fupra glandulifera j corymbis com-

pofitis.

Ihr Vaterland ift Virginien.

Mefpilus arbutifolia. Linn. fpec. ed. 3, p. 685.

Pyrus arbutifolia. Lin/i. fuppl. p. 356.

Hiervon haben wir zwei Halbarten , nemlich

:

*
et,*



u. Die rothe Büfchelbirn.

Pyrus arhiitifolia rubra.

Pyrus ut fupraj frudiibus rubris.

yS. Dtefchwarze Bnfchelbirn.

Pyrus arbutifolia nigra.

Pyrus ut fuprai fruftibus nigris.

7. Die Schwefelrofe.
Rofa glaucofhylla.

Rofa foliolis obovatis, fimpliciter ferratis, eglandu-

lofis, pubefcentibus, glaucisj petiolis aculeatisj

ftipulis laceratis, ferratis: ferraturis glandulofis

j

pedunculis glabris5 germinibus hemirphsericis,

glandulofis 3 laciniis calycinis femipinnatis, glan-

duliferis.

Ihr Vaterland ift mir unbekannt.

Hiervon haben wir hier eine Mifsgeburt, nemlich:

f. Die gefüllte Schwefelrofe.

Rofa glaiicophylla plena.

Rofautfupraj flore pleno.

Rofa flava, plena. Cluf. hift. p. 114,

Rofa lutea, multiplex. Bauh. pin. p. 483. Hortul.

catal. p. 66, U i8- Münchh.hausv. v. 5, p. 289.,

Rofa lutea 3 flore pleno. Bauh. hift. v. 2, p. 48.

Rofa hemifpharica, Herrm. rof p. i8-

Rofa lutea b. Duroi baumz. V. 1, p. 345.

8

.

Die Ba Ifa m r ofe.

Rofa ch lorophylla.

Rofa foliolis obovatis, duplicato- ferratis, glandulo-

fis, glutinofis, nitenti-viridibus 3 petiolis aculea-

tis3 ftipulis ferraturis glandulofis 3 pedunculis gla-

brisj germinibus fubglobofis, glabris3 laciniis

calycinis femipinnatis, glanduliferis.

E 3 Ihr
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Ihr wahres Vaterland ift noch ungewifs.

Rofa foetida. Herrn, rof. p. ig.

Wir haben hiervon zwei Spielarten, nemlich:

a. Die einfarbige Balfamrofe.

Rofa chlorophyUa unicolor. '

Rofa ut fupra
3 petalis luteis.

Rofa lutea, Tat)ern. hift. ed. i587, P. 1495- Bauh.

hift. V. 1, p. 47. Mill. dift, ed. 8, n. 11. Münchh.
hausv. V. 5, p. :i89» Duroi baumz. v. 1, p. 344.

Rofa lutea, fimplex. Bauh. pin. p. 483.
Rofa eglanteria. Linn. fpec. ed. 2, p. 703.

b. Die z.\veifärbige Balfamrofe.

Rofa chlorophyUa bicolor.

Rofa ut fupra
5 petalis externe luteis, interne puniceis.

Rofa punicea. Corn. cauad. p. ii. Mill. dlft. ed. 8»

n. 12. Münchh. hausv. V. 5, p.289. Duroi baumz.

V. 2, p. 347.

Rofa fylveftris, auftriaca; flora phoeniceo. Park.

theatr. 1019. Hortul. cat. p. 66, t. ,18.

Rofa bicolor. Jacq. hört, v, i, p. i, t. i.

9. Die Zimmtrofej
Rofa collincüla.

Rofa foliolis ovalibus, obtufis, pubefcentibus, eglan-

dulofis, fubtus cinereisj petiolis fubaculeatis j
pe-

dunculis fubfolitariis
,

glaberrimisj genninibus

globofis, glaberrimisj laciniis calycinis fubulatis,

apice fepius foliaceis
,
pubefcentibus, ereftis.

Ihr Vaterland ifl Deutfchland, Schweden, Dänemark.

Pvofa cinnamoniina. Dod. pempt. p. 187.

Rofe de canclle. Lob. icon, v. a, p. 209.

Rofa odorc cinamomi, fimplcx. Bauh, pin. p. 48 3-

Rofa cinnamomea , floribus fubrubentibus, fpinofa.

Bauh. hift. v. 2, p. 39.

Rofa



Rofa cinamomea. Linn. fpec. ed. 2, p.703. Münchh.

hausv. V. 5, p. 282.

Wir haben hiervon auch eine Mifsgeburt, nemlich

:

f. Die gefüllte Zinviurofe.

Rofa coUincöla flena.

Rofautfupra5 flore pleno.

Rofa cinnamomeaj flore pleno. Cluf. hift. p. iij.

Rofa veneta. Cam. hört. p. 145".

Rofa odore cinamomij flore pleno. Bauh. pin. p.483.

Rofa minor, rubello multiplicato flore, afperis fpi-

mis armata. Bauh. hifl. v. 2, p. 38.

Rofa majalis. Herrn, rof. p. 8«

Rofa foecundiffima. Münchh. hausv. v, 5, p. 279.

Duroi baumz. v. 2, p. 343.

10. Die Kri echrofe.

Rofa Herporhodon.

Rofa caulibus plerisque repentibus: aculeis fparfis,

recurvisj foliolis feptenis, ovatis, glabris; petio-

lis aculeatisj pedunculis hifpidis^ germinibus fub-

globofis, glabris 3 fegmentis calycinis fubpinna-

tifidis^ ftylis pubefcentibus, longitudine ftaminum.

Ihr Vaterland ifl das nördliche Europa.

Rofa arvenfis, Candida. Bauh. pin. p. 484-
Rofa campeftris, repens, alba. Bauh. pin. p. 484.
Rofa fylveftris3 folio glabro 5 flore plane albo. Bauh.

hift, V. 2, p. 44.

Rofa arvenfis. Hudf. angl. ed. i, p. 192. Linn. mant.

p. 245.
Rofa fylveüris. Herrn, rof. p. 10. Pollich, hift.

n. 485.

Rofa fpinis recurxi's; foliis glabris , feptenis 3 caly-

cibus tomentofis: fegmentis fubpinnatis 3 tubis

iongis, barbatis. Hall. hift. n. 11 02.

E 4 II.
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II. Die Bijamrofe.

Rofa Opfoflemma.

Rofa caulibus ereftis ; foHoHs ellipticis, acuminatis,

glabris: cofta pubefcentej petiolis aculeatis j co-

rymbis iDuItiflorisj pedunculis hifpidis
j

germi-

nibus ovatis, hifpidis ; laciniis calycinis femipin-

natis, fubglandulofis, hifpidis, longitudine peta-

lorunij fiylispubefcentibus, longitudine ftaminum.

Ihr Vaterland iH: noch nicht ausgemacht.

Rofa mufcata, alba. Tabern. hift. ed. i687, p 1494.

Rofa mofchata^ fimplici flore. Bauh. pin. p* 482.

Rofa mofchata, minor 5 flore fimplici. Bauh. hill. v. 2,

p. 45.

Rofa mofchata. Mill. did. ed. 8, n. 13.

Von diefer haben wir auch eineMifsgeburt, nemlich:

•f.
Die gefüllte Bifamrofs.

B-ofa Opfo^emma plenum.

Rofa ut fupra 3 flore pleno.

Rofa mufcata, alba, multiplex. Tabern. hifl. p. 1495.

Rofa mofchata 3 flore pleno. Bauh. pin. p. 482.

Rofa mofchata, minor3 flore pleno. Bauh. hifl. v.

2, p. 47.

Rof^ mofchata, Herrm. lof. p. 15. Duroi baumz.

V. 2, p. 355. '

j2. Die Kllerbirke.

Betula Alnohetula.
Betula ramis ancipitibus: gemmis feflilibiis, acutis5

foliis bifariis, ovatis, acuminatis, inaequaliter fer-

ratis3 amentis fubternis, terminalibus ,, feflilibus:

fquamis icofitetrantherisj racemis triflrobilis, di-

phyllis; flrobilis ovatis, crcftis ; fquamis flriatis,

quinquedcntatis ,
perfiflentibus 3 feminibus alatis.

Jhr Vaterland ifl: mir unbekannt.

Berrenhaiifen^ 1782, Jim.

-14.
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Meine Reife nach der Graffchaft Bentheim,

und von da nach Holland, nebfl der Re-

tour nach Herrenhaufen.

Hominis mens difcendo aÜtur & cogitando, feraper ali-

qiiid aiit anquirlt, aut agit, videndique 6c audiendi de-

ledlatione ducitur.

Cic.

Nachdem ich, meiner Schuldigkeit gemäfs, nun

drei Jahre nach einander die ChurfürÜlich-Braun-

fchweig- Lüneburgifchen Provinzen botanifch durch-

gereifet, ihre vegetabiüfchen Einwohner, fo viel mir

möglich gewefen, ajfgefucht, und ihre Schätze und

Seltenheiten eingefammelt habe: fo entftand in mir

das Verlangen, die noch übrigen wenigen Herbfltage

zu einer Reife nach der jetzt unter Hannoverifcher

Regierung flehenden Graffchaft Bentheim anzuwen-
den, in der Hofnung, dafelbft, als einer von den

Churfürftl. Braunfchweig - Lüneburgifchen Landen
ziemlich entfernten Gegend, noch einige Rekruten

zu meiner Flora anzuwerben. Die fchon etwas fpäte

Jahrszeit erlaubte mir nicht, mich darüber lange zu

bedenken. Ich entfchlofs mich alfo fogleich, den

erften folgenden Morgen meine botanifcheReifetafche

anzuhängen, und meinen Wanderftab in die Hand zu

nehmen. — Und fo, wie ich fagte, gefchahe auch !

Die Welt, und dich, Herr ! in der Welt zu fehen,

Ift mein Beruf 3 kann ich dem widerftehen?

Eh fchleudre mich dein Blitz in Abgrund hin,

Eh ich, o Herr! dir ungehorfam bin, —
Vermuthlich find meine botanifchen Freunde

abermals neugierig, und kommen, fo wie bei mei-

E 5 nen
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nen Retouren gewöhnlich gefchiehet, bald mit ihren

Briefen und Fragen an. Diefen zu gefallen, habe

ich mich entfchloflen, diefsmal einen Auszug aus mei-

nem Reifejournal zu machen, und, um der Arbeit

des verdriefslichen Abfchreibens fodann überhoben zu

fein, folchen dem Druck zu übergeben.— Wer alfo

diefe Bogen etwa des Lefens würdiget, beliebe fich

zu erinnern, für wen und in welcher Abficht fie ge-

fchrieben find, und dafs der Verfafler nicht eine Rei-

febefchreibung für Gelehrte, oder ein Buch für Lefe-

gefellfchaften, fondern blofs eine Nachricht für feine

Freunde fchrieb. —

'

1782, September^ i o

.

Des Morgens früh reifte ich von Herrenhaufen

ab, und fang mit jenem Naturforfcher

;

Hier bin ich, Herr! den du fchon längft gerufen.

Nicht auf den Hang erhabner Ehrenftufen,

Nicht zu dem Glanz, defs fich der Geizhals freut,

Nicht in das Feld, wo Wolluft Rofen ftreut.

Mein Ehrgeiz ift, dich frömmer zu verehren.

Als der, der dir für Geld und Ehre dient.

Mein Reichthum, den nicht Furcht, noch Räuber,

ftöhren,

Ift, was kein Thor zu haben fich erkühnt;

Und mich vergnügt , der Spötter foll es wilTcn,

Dich, o Natur! der Allmacht Tochter, küflcn.

Nach diefem empfahl ich dem Himmel meine Wege,

und fchlofs mit folgenden Strophen :

Jn Feld und Wald, auf Bergen und in Gründen,

Lafs mich,— nicht Gold, — nein Gott und Weis-

heit finden.

Mein Weg führte mich zuerft nach Limmer, in

dcflcn Nähe der vor einigen Jahren von mir entdeckte

Schwc-



Schwefelbrunn ifl, welchen neulich die hiefige Kö-

nigl. Regierung aus landesväterlicher Fürforge für

das Berte ihrer kranken Unterthanen «inzufaiTen, und

zum bequemen Gebrauch einzurichten befohlen, und

dadurch abermals ein Zeichen von ihrer fich über al-

les erftreckenden Aufmerkfamkeit und Menfchenliebe

gegeben hat. — Wie viele werden in Zukunft all-

hier wieder neues Leben und Kräfte erhalten, und

mit gerührter Seele dem Höchrten ein Lob- und Dank-

opfer bringen, und ihn für das Wohl unddieGefund-

heit ihrer gnädigen Obrigkeit bitten? Seliger Hain!

wo, anftatt der nunmehrigen öden Einfamkeit, fich

künftig unfere kranken Mitbrüder verfammeln, und

allda ihre verlorne Gefundheit wieder erhalten, und

mit uns fich über Gottes Güte freuen, — dem Höch-

llen Lob- und Danklieder fingen,— und die Allmacht

und Weisheit unfers Schöpfers rühmen werden

!

Der nächftfolgende Ort war Ahlem , ein Dorf,

in deflen Hecken die Bryonia alba Linn. herumklet-

terte, eine Pflanze, welche mit der Bryonia dioica

Jacq. viele Aehnlichkeit hat, dem ungeachtet aber eine

ganz verfchiedene Art ift i).

Das

j) Dijferentta,

Bryonia foliis palmatis, utrimque callofo-fcabris ; flo-

ribus monoicis.
Synonyma.

Vitis nigra. Cord, annor. p. 76.
Bryonia nigra. Dod. pempt. p. 595. Rupp. )en. cd.

ii P. 47-
Bryonia nigra, feu Vitis nigra Diofcoridis. Bauh.

phyt. p.589.
Bryonia albaj baccis nigris. Bauh. pin. p. 297.'

Vitis live Bryonia nigris baccis. Bauh. hift. v. 2,

p. 146.

Bryonia alba. Linn. fpec. ed. 1, p. 1012. Blackw.
herb. n. 533. Scopol, carn, ed, 2, n. 1200. Mat-
tufchk, fil. u. 706,

De-
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Das bei Seelze am Wege ftehende Obontrautifch«

Grabmal, welches wie eine ägyptifche Pyramide aus-

fiehet, und aus gehauenen Sandfteinen aufgebauet if>,

war ganz mit Lichenen bewachfen, worunter mir be-

fonders der Liehen muralis Schreb. und L. ater Hudf.

angenehm waren Der Liehen calcareus wuchs .auch

hier, wiewohl etwas feiten. Ift alfo Linnes Regel,

dafs diefer Liehen nur auf Kalkftein fitzen foll, nicht

allgemein. Die Mauerraute (Afplenium Ruta mura-

ria) hatte die Fugen eingenommen, und half diefes

Epitaphium antique und ehrwürdig machen.

Die Dörfer Seelze, Lohne, Gümmer und Luthe

hatten um diefe Jahrszeit nichts befonders mehr für

mich, als etwa Chenopodium urbicum, Ch. murale

und Ch, hybridum.

Bei Blumenau waren noch Papaver dubium und

Chrysanihemum fegctum, nebft einigen andern Un-

kräutern, welche den Sand lieben.

In dem Fahrwege bei Wunftorf wuchs Feftuca

Myurus, und nahe bei der Stadt fahe ich eineii fchö-

nen. Acker mit Maiz (Zea Mays). Ich verwundere mich,

dafs diefes Gewächs hier nicht mehr gebauet wird, da

doch defTcn Frucht, befonders wenn fie mit eben fo

viel Weizen vermifcht wird, das fchönfte und wohl-

fchmeckendefte Brod von der Welt giebt, und die

nach dem Verblühen ungefähr eine Spanne über der

Frucht abgefchnittcnc Stengel das befte Futter für die

Kühe find. Von dem Nutzen diefer Stengel zum
Zucker-,

Deßriptiones Au^iorum

Bauh. hift. 1. c.

Mattufchk. fil. 1. c.

Fignra.

Ülackw, herb. t. 533.



Zucker-, oderwenigftens zum Syrupmachen, will ich

nicht einmal etwas erwähnen j und dafs diefes Ge-

treide beim Märten der Schweine und des Geflügels

alles andere weit zurück laffe, ift ohnehin bekannt,

wenigüens wiffen unfere Schweitzerifchen Landwir-

tbinnen diefen Vortheil fehr gut zu benutzen.

Von Wunflorfkam ich in dieGraffchaftSchauen-

burg, und paflirte das Dorf Altenhagen, den Flecken

Hagenburg, und die Landwehr, bei welcher ich denn

wieder auf Hannoverifchen Grund und Boden kam.

Zur Rechten liegt das fifchreiche Steinhudec

Meer, in welchem auf einer künlllichen Infel dieFe-

ftung Wilhelmsflein erbauet iü, die beide von dem
Gefchmack ihres Anlegers, des Menfchenfreundes

Graf Wilhelms des erllen, zeugen, und fein Ange-

denken verewigen helfen.

Bei dem Dorfe Winzlar fand ich nichts befon-

ders mehrj denn da ich diefe Reife fchon zweimal
im Sommer gemacht, fo habe ich für diefe dritte hieu

nicht viel zurückgelaflen.

Den Schützenkrug pafsirte ich vorbei. Zur Lin-

ken liefs ich den fogenannteri Rehburger Gefundbrun-

nen, den fchönen Rehburger Berg, und das KloHer

Lockum, und zur Rechten das Städtchen Rehburg
liegen, von deren vegetabilifchen Merkwürdigkeiten

einft meine Flora Hannoverana Nachricht geben wird.

In diefer Gegend wird eine ziemliche Menge
Hopfen gebauet, der aber diefes Jahr nicht gut gc-

rathen ift.

Zwifchen dem Schüfzenkrug und Leefe fand ich

die Pezizam pundlatam, die fonft im Hannoverifchen

ttwas rar ilh In dem Sande wuchs Chondrilla jun-

cea.
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cea^ Carex arenaria und Jafione montanaj am den

Hecken Malva Alcea, und in den Gräben Sifon in-

undatum.

In Lecfe war iclr über Nacht.

September^ ii.

Bei Stolzenau paffirte ich über die Wefer, an

deren Ufer Scirpus maritimus, Inula Britanica^ Salix

triandra, S. fragiiis und S. viininalis wuchfen.

Bei Müfsleringen und Freflorf war nichts, was

ich nicht fchon auf meinen vorigen Reifen hier gefe-

hen habe.

Gegen den Dammkrug zu fand lieh in einer

Sandgrube vielJuncusTenageiaa), J. capitatus Ehrh.

g), und J. articulatus y Hudf. 4), wie auch Gentiana

filiformis und Lycopodium inundatum.

Jen-

^) Synonyma.

Juncus foliatii?, minor; floribus per ramum fparfis.

Vaill. parif. p. 109.
Juncus annuns ; floribus per ramulos fparfis. Vaill»

parif. ind. & expl.

Juncus pahiftris, exiguus, ereftus, annuus ; capfulit

feminum rotundis. Mich, gen, p. 40.

Tenageia. Ehrh. phyr. n. 63.

Juncus Tenageia. Linn. fuppl. p. sog,

rigura.

Vaill. parif. t. 20> f. i,

Exßccata.

Ehrh. phyf. n, 63.

3) Synonyma,

Juncus foliatus minimus. Bauh. hift. v. l^ p. 523.
Chabr. ftirp.p» 197. Rupp.jen. ed. i, p. 13 3. Vaill.

parif. p. loy. Mich, gen, p, 40. Rupp. Jen ed, 3,
p. 1^6.

Juncus paluftris, humilior, creäus; floribus pluri-

bus fimul junctis. Mich. gen. p. 39.

Juncus pahiftris, humilior, fupinus ; floribus plurl-

bus ümuljuni^is. Mich, pif.— Mich, gen, p. 40.?

Jun-
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Jenfeits des Dammkiuges war ein kleines Torf-

moor, darin Schoenus fufcus und Seh. albus zu Haufe

waren. In einem Graben fchwammen Potamogeton

gramineum und Alifma natans.

Beiin

Juncus capitatus. Weig. obf. p. 2 g.
'

Juncus ericetorum. Pollich, liift. n, 35O.

Deßriptiones Anctoriim.

Bauh. hift. 1. c. Chabr. ftirp. 1. c,

Weigel. obf, I. c.

Pollich. hift. 1. c.

Figura,

Bauh. hift. v. 2, p. 523, f. i, Chabr. ftirp. p. 197, f. f.

Weigel obf. r. 3, f. 5.

4") Synonyma.

Gramen junceum minimum, holofteo matthioli con-

gener. Park, theatr. — Morif. hift. v. 3, p, aa/,

Graminisjunceivarietas minor. Ger. em. 4.

Gramen junceum, capfulis triangulis, minimum. Raj.

hift. p. 1307. Raj. fyn. ed. 2, p. 27 j. Morif. hift.

V. 3i ^' 8» t. 9> f- 3» Raj- ^y"- cd. 3, p. 434.
Gramen bufonium; glomeratis utriculis. Barr. ic. 94,
Juncus parvus, rcpens; capfuHs triangularibus.

Vaill. pariH p. iio-

Juncus minimus, terreftris , annuus ; foliis tereti-

bus , non articulolls , imis capillaceis , fuperiori-

bus vero craflioribus j floribus umbellatis. Mich,

pif.

Juncus parvus, bulbifer j foliis terefibus, non arti?

culofis j capitulis florum albicantibus. Mich. gen.

p. 39.

Juncus minimus, bulbifer; foliis teretibus, nonar-

ticulofisj capitulis florum umbellatis, nigricanti-

bus. Mich. gen. p. 39.

Juncus caule brachiato ; foliis fetaceis ; floribus faf-

ciculatis, ad ramos feflilibus. Hall, hift, n. 13x0.

Juncus articulatus y. Hudf. angl. ed. a, p, Ijo.

Juncus articulatus ^. Gort. fept. 11, 31a.

Deßriptioftes Au^ormth

B«j, hift. p. J307,
Mo
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Beim Kreuzkrug vvuchfen Gnaphalium luteo-al-

bnm, Linum Radiola, Illecebrum verticillatum und
Hypericum humifufum.

Ne-

Morif. hift. v. 3, p. 237,
Hall, hift, n. 1320,

Figura.

Park, theatr.

Ger. em. 4,
Barr. ic. 94.
Morif. hift. V. 3, f- 8, t. 9, f. 5.

•j". Synojiyma.

Gramen jnnceum, aquaticum, panicuHs cum foliis

capillaceis fimul ortis, proliferum. Pluk. phyt.

p. 179. Morif. hift. v. 3, p. 227.
Gramen junceum 5 capfulis triangulis ; cauliculis te-

nnibus ; foliis ad nodos et panicularum divarica-

ticnes prxlongis, Raj. hift. p. 1307.
Gramen junceum, minimum; paniculis foliaceis.

Morif. hift. v. 3, f 8, r. 9, f. 4.

Juncoides calycibus paleaceis, glomeratis; folio /

varians. Scheuchz. hift. p, 330.

Juncus parvus, repensj capfulis triangularibus,

Vaill, parif. p, iio.

Juncus minimus, bulbiferj ioliis teretibus, non ar-

ticulofisi capitulis florum umbellatis, nigricanti-

bus, foliatis. Mich. 'gen. p. 39,

Juncus caule brachiato ; fohis fetaceis ; floribus faf-

ciculatis, ad ramos fe(Iiiibus : 2. Hall. hift. n. 1320,

Juncus fupinus. Mönch. halT n. 296.

Juncus articulams y, s* Gort, fept, n. 312.

Defcriptiones ^uäorim,
Raj. hift. p. 1307.

Morif. hift,. V. 3, p. 227.

Scheuchz. hift. p. 330. _

Mönch, hafti n. 296.

Tigura,

Piiik. phyt. t. 32, f. 3.

Morif. hift. v. 3, f. g, t. 9, f. 4,

Scheuchz. hift. t.
-^ ^ f. 10,

Mönch, hall, t, 5,
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Neben den Gräben zwifchen hier und GrofsVör-

den fand ich eine Pflanze, welche ich zuvor noch nicht

gefehen habe, und die mir beim erflen Anblick ganz

befonders vorkam 3 bei genauer Unterfuchung aber

fand fich, dafs fie blofs eine Subfpecies vom Gnapha-

lio uliginofo L. war. Sie unterfcheidet fich von der

ordinairen, dafs fie ohne allen Ueberzug (Pubes) ill,

und ihre Blätter defswegen ganz grün find. Ich will

fie zum Unterfchied Gnaphalium uliginofum nudum,

die andere oder gemeine aber Gnaphalium uliginofum

tomentofum nennen. Wer will kann meinetwegen

eine neue Art daraus machen.

Die im Sommer in diefen Gräben beobachteten

fchönen Waffergewächfe, als Scirpus fluitans, Sifon

inundatum, Ranunculus aquatilis, R. hederaceus, und

mehrere, hatten bereits alle verblühet, und fich alfo

wieder untergefenkt. Die Littorella lacuftris, welche

hier in grofser Menge wächft, hatte ihre Schönheit auch

fchon verloren, und war ganz unkentlich geworden.

Bei GrofsVörden war Cyperus flavefcens, und
Hypnum aduncum, mitPyxidien, die fonft feiten find.

Um Bonhorft ftandlfnardiapalufiris, Myriophyl-

lum fpicatum, und Littorella lacuftris.

Bei Lavelsloh waren eben diefe Pflanzen, und

in den dafigen Hecken Hieracium fabaudum und Teu-
crium Scorodonia,

In Diepenau nahm ich Nachtquartier.

September-) la.

In den Sümpfen um diefes Städtchen wuchs viel

Acorus Calamus und Scutellaria galericulata, und auf

der dabei liegenden Heide Scirpus Bccothryon 5) und

Gentiana filiformis.

Bei

5) Synonyma.

Scirpus minimus; fpica breviorc, fquamofa, fpadi-

cea. Scheuchz. hift. p. 364,

Ehrh, Beitr, B. 2. f Scir-
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Bei dem Galgen kam ich in das Fürflenthum

Minden, und darin zuerft nach Stelle, von da aber

nach Rahde, welche Stadt mir jedoch etwas zur

Rechten liegen blieb. Vor diefem letztern Orte war
viel Ifnardia paluftris.

Von Rahde ging der Weg auf Twiehaufen und

Levern, wo eine Menge vom Gnaphalio luteo-

albo v/uchs.

Faft den ganzen Tag fahe ich eine herrliche Berg-

kette vor mir liegen, die mit Holz bewachfen war.

Ich wünfchte, dafs folche zu dem Gebiete meiner

Flora gehörte 5 denn allem Anfchein nach mülTen fich

an diefen Orten viele fchöne Pflanzen finden. Dieje-

nigen Fürften, zu deren Gebiet diefe Berge gehören,

wür-

Scirpus minimus; capitulo fquamofo, breviore, &
cralliore, fufco. Scheuchz. hift p. 366 ?

Scirpus fpica bivalvi, fpadicea, obefiori. Hall, enum»

p. 249.
Scirpus caule tercte^ fpica nuda, pauciflora, glumis

calycinis longiore. Hall. hift. n. 1335,
Scirpus quinqueBorus. Crantz, inft.

Scirpus pauciflorus. Lightf. fcot. p, 1078» Hudf. angl.

ed. 3, p, 648.
Baeothryon. Ehrh. phyt. n. 3T.

Scirpus Bacothryon. Linn. fuppl. p. loj,

Defcriptioncs /luBorwn,

Scheuchz, hift I. c.

Hall. enum. 1. c.

Hall. hift. 1. c.

Lightf, fcot. 1. c.

Figura.

Scheuchz. hift. f. 7, f. 19,
Scheuchz. hift, t. 7, f. 31..'

Oed. dan, t, 167.

Exßccata.
,

Ehrh, phyf. n, 3T,



würden der deutfchen Flora einen grofsen Dienft thun,

wenn fie durch Jemand, der Luft und Gefchicklich-

keit zu einer botanifchen Reife hat, diefelben wollten

unterfuchen lafTen. Gefetzt, ein folches Herbilegium

koftet auch einige hundert Thaler, was thut denn die-

fes ! Sie find ja für den Staat nicht verloren, und ge-

hen nicht, wie viele taufend andere, zum Lande hin-

aus, ohne jemals wieder zu kommen, fondern fie

bleiben in dem Gebiete, wo fie aufgenommen wor-

den, und kommen in wenig Jahren wieder an ihren

alten Sammelplatz. Mich dünkt, es ift eine Schande

für Niederfachfen und feine Nachbaren, dafs noch fo

viele fchöne Gegenden darin find, wo bis dahin noch

kein Botanift hingekommen ift, und deren vegetabili-

fche Einwohner uns fo gut als gänzlich unbekannt

find. Sollte es nicht belTer fein, wenn das Geld,

welches unfere jungen Herren nun in Paris und andern

dergleichen Orten verzehren, und wofür man gewöhn-

lich nichts wieder bekommt, als ungefunde, verdor-

bene und für den Staat auf Zeit Lebens unnütze Mit-

glieder, in Zukunft zur Unterfuchung der Schätze

ihres Vaterlandes angewandt würde 3 und follte die-

fes nicht taufendmal mehr Nutzen davon haben, wenn
fein Adel und feine Gelehrten nach Art eines Scheuch-

zers, Hallers, Linnes, Härlemanns, Kalms, Fabri-

cius, Lefkes und dergl. reiften, als es aus jenen Galan-

terie- und Modereifen hat ? Ich denke es wenigftens

!

O fortunatos niiiüum, fua fi bona norint,

Agricolas.

Vtrgil.

Aus dem Fürftenthum Minden kam ich in das

Hochftift Osnabrück, und zwar erftlich nach Bomte,

wo ich eine kleine Erfrifchung zu mir nahm. Ein

kurz nach mir ins Wirthshaus gekommener Herr hatte

die Gütigkeit, mir einen Fufsfteig anzuweifen, und

F a mich
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mich zu begleiten. Als wir bald von einander Ab-
ichied nehmen wollten, zeigte er mir noch die um
uns herum liegenden fchönen adelichen Güter, wor-
unter fich denn auch Langelage befand, das jetzt dem
Herrn von Mönüer, einem Schwiegerfohn des fei. Land-

drolj^en v. Münchhaufen, des Verfaffers des Hausva-

ters;- gehört. Da ich fchon viel von dem dafelbft be-

findlichen fchönen Garten gehört, und über diefes

Herr von Mönfter ehemals die Gnade hatte, mir zyi

erlauben, bei etwa vorfallender Vorbeireife folchen

zu befehen : fo kann man leicht gedenken, dafs ich

felbigen nicht werde vorbei gegangen fein, zumal,

da es mir fehr wenig aus dem Wege war. Ich fagte

alfo meinem unbekannten Freunde, der mich beinahe

ganz hin begleitete. Adieu, und ging gerade nach

Langelage zu. Herr von Mönfter war diefsilial nicht

hier, fonde^'n anf einem andern Gute im Münfterlande j

ich hatte aber das Glück, einen braven Gärtner anzu-

treffen, oder vielmehr zwei, Vater und Sohn, die

fich beide alle erfinnliche Mühe gaben, meinem Be-

gehren zu entfprechen, und mir alles Merkwürdige

zu zeigen. Ich mufs bekennen, dafs ich lange keine

fo vergnügte Stunde gehabt, als diejenige war, wel-

che ich in diefem Garten zugebracht habe. Aber wie

konnte es auch anders fein? Ein Garten, der nach

dem bc-flen '^efchmack angelegt ift, und mit den fcTiön-

ften und fcitenflen Bäumen und Sträuchen pranget,

follte der wohl einen Liebhaber von Pflanzen und

Gärtnerei ungerührt und unvergnügt von fich laffen ?

Schade ! dafs die Zeit fo gefchwind hinging, und die

uns überfallende Nacht unfern Betrachtungen ein

Ende machte. Meine Freunde wollten zwar, dafs ich

bei ihnen übernachten, und des Morgens diefes gött-

liche Vergnügen noch einmal geniefsen follte. Da
meine Reifen es aber nicht erlauben, dafs ich mich

au einem Orte lange aufhalte, über diefes ich beim

An-



o «

Antritt derfelben es mir zum Gefetze gemacht, Nie-

mand zu incommodiren : fo bedankte ich mich für

ihr gütiges Anerbieten, und nahm von dem Vater Ab-

fchied. Der Sohn hatte die Gütigkeit, mich noch

durch eine lange Allee zu begleiten, worin wir uns

denn beim geftirnten Himmel noch einmal recht freund-

fchaftlich unterredeten, am Ende derfelben aber ein-

ander gute Nacht fagten. Ich hatte nun noch einea

kleinen Berg zu befteigen, auf deflen Höhe ich noch

einmal auf diefen göttlichen Sitz, von dem man mit

Recht mit unferm Haller fagsn kann:

Entfernt vom eitelnTand der mühfamen Gefchäfte,

Wohnt hier der Seelenruh, und flieht der Städte

Rauch,

herunter fahe, und demfelben alles Gute anwünfchte,

fodann aber meinen Marfch befchleunigte, und, nach-

dem es wohl ein paar Stunden fchon Nacht geweferi

fein mag, in Ofter-Cappeln glücklich ankam, wo ich

denn ein recht gutes Nachtquartier antraf.

September^ 13.

Nach verzehrtem Frühftückund bezahlter Zeche

von 5 mgr. , wofür ich hier AbendefTen, Bier, ein gu-

tes Bette und KafFe hatte, Sachen, die ich an andern

Orten gewöhnlich mit 12 bis 15 mgr., auch wohl,

gerader Rechnung halber, mit einem halben Thaler

bezahlen mufste 6), nahm ich meinen Weg auf Os-

nabrück

6) Ich kann nicht umhin, bei diefer Gelegenheit mich eines

Wiinfclics zu entledigen, welcher die VcrbefTerung Her

Gaflwirtlisanftnlten auf dem Lande betrift. — Wer
viel reifet, und zwar, wie die mchi Ikn Leute, nicht nuf

der Port, fondern zu Fufse gehet, auch nicht immer auf

der grofsen Heeiftrafse bleiben kann, fondern zum bftern

. kleinere Wege betreten mufs, der wird (o gut wie ich

empfunden haben, in weicher Verlegenheit man zuweilen

F 3 wegen
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nabrück, der denn ziemlich gut. war, und dem Lande
Ehre macht.

In der Gegend des Kuhhofes wuchs viel Ulex

europ^us, defTen Eltern vermuthlich ehemalsaus Frank-

reich oder England verfchrieben worden, und allhier,

fo wie an verfchiedenen Orten im Hannoverifchen,

als -Hecken gedienet, nun aber zur Dankbarkeit ihren

Herrn mit ihren Kindern die Weide verdorben haben.

So gehet es, wenn man feine Landsleute verachtet!

Hätten die Befitzer ihrer Güter diefe fein mit Weifs-

dori?. Hülfen 7) und dergleichen umgeben laflen, und

dem

wegen der Naclitquartiere und Nahrungsmittel ift, und

wie fcliwer es öfters Iiälr, ein Bund Stroh, oder ein wenig

Eden und Trinken, und folltc es auch nur ein Butterbrod,

oder ein Glas Bier fein, zu bekommen, und wenn man
folcbes endlich mit giolser Noth und nach vielem Bitten

auch erhält, es doch gemeiniglich doppelt, drei und vier-

fach bezahlen mufs. Ich kann nicht begreifen, warum
man überhaupt nicht mehrere Aufiicht auf dergleichen Sa-

chen hat, da folche doch von der äufserftcn Nothwcndig-
keit find, und den gröfstcn Einflufs auf das Wohl des Staa-

tes haben. Nichts gereicht einem Lande mehr zur Ehre,

als wenn Reifende die guten Gsftvvirthsnnftaltcn dc/lelbcn

lüfimcn. Noch immer erinnere ich mich mit Vergniii^en

an Schweden, wo mnn in den Giftwirthsliäufcrn ein Buch

findet, tfarein der Reifende beim Weggehen das Verhalten

des Wirths, fo wie dirfer das Verhalten der Reifenden^

ciofchrcibr, und dicfes Tagebuch fodann zu gewifscn Zei-

ten von der Obrigkeit durchgefehen nnd darauf das weitere

rerfügt wird. Ich weifs, dafs Gaflwiithe, wegen grober

lind unhöflicher Begegnung gegen ihre Gärte, wohl den

Staupbcfen bekamen. Wie felir würde ich mich freuen,

wenn icl) Jemand, der Gefchicklichkcit hierzu hat, anrei-

zen könnte, einen Vorfchlag zu bcHcrcr Einrichtung der

Gaflwirthsanftalren auf dem Lande zu geben, und folcaen

gehörigen Orts vorzutragen. Wie viele taufend RoKende

würden ihm dcfswcgcn danken

!

-^ 7) Wer fich von dem Nutzen diefes Strauches zu Hecken noch

oichc überzeugen kann, für dea wcils ich kein bcHcccs Mit-

tel,



dem Gefchrei der damaligen Projeftmacherkein Gehör

gegeben: fo zierten ihre Ländereien nun fchöne Hek-

ken und gute Weiden, dagegen erüere bereits ausge-

gangen, die letztern aber verdorben find. —
So

tcl, als däfs er nach Eng!.ind gehe, und efn Augenzeuge
davon werde, oder, wenn er dicfcs nicht will, folchen Leu-

ten glaube, die Ha gcwefen find. Feh las noch ncuh'ch in

Kalms Kefadll Norra America von der Vortrefflichkeit der

Hiilfenheckcn, daraus ich, den Ungläubigen zu gefallen,

hier eine Stelle abichrcibcn will „A^rifolium Kaj. fyn,

466, är et tiä, fom imyckenhet finoes i fkogarna uti Acng-
land, och med fina bcftändigt gröna blan gör dem täcka

äfwen midt i Wintern. Trädct deraf brukas til leklaker

för barn; likalci'es til kniffkafr, cmedan dctär hardt, Kuf.

Icarnas pifkcfkafc bcfla mcrcodels häraf, ty dct är lillika

bojeligt. Förnämfta nyttan, fom de gora fig af detta trä,

är til liäckar, fom äro bode täta och wakra, (amt wara nä-

Ilan cwigt. Mr. Warner berättade (ig känna en, hwars

fidcr for 60 eller Acre är fedan latft planrcra alla häckar

rmkring fina ägor em^aft ai detta trä, hwilka häckar ännu

denna tiden äro fä täca, at en hund ej kan komma dcrigc-

nom. En hack af Agrifolium har framför andra prifec

dcrutinnan, at han bchäller lina gr'öna och wackra blan

büde Winter och Sommar, och fäledcs är ctgodt fkjul för

Far och annan liofkap wid blail ochclakt Wädcr, Af har-

ken göras fogcüim. Pä fkoglöfa ortcr nyttias eck detta til

bränfle." Kalms Refa v. i, p. 164.

Ray, ein Schriftflcller des vorigen Jahrhunderts, rühmt

fchon die Hülfe als eine gurc Heckcnflanze, und zeigt die

Vorzuge an, welche fie vor andern Bäumen und Sträuchen

liat Er fagt: „Arbor hxc (Agrifolium) operibus topla-

riis, in Septentrionalibus prxfcrtim rcgiooibus prar aliis

coromoda Sc opportuna eil ; cum fit ftigoris patientidima,

& perenni nitcntium foliorum vtrore afpcdui gratar, nee

tonfuram rcfpuar; eoc]ue etiam hortulanis acceptior, tjuoi

nee radJcum rcptatu, ncc importuna ramorum liixurie mo-
Icfla fit, nee tarnen minus denfa& multiplfcata frondec]uan>

c[ua:vis alia arbor frutexvc tonfilis, quantumvis hoc nomine

cam improbet
J. Bauhinus. Vidimus in viridario D. Joann.

Evelyn (in Cantio non longc a Londino) tonfilem Agrifolii

fcpctn, dcnfidisnam, pulcherrimatn, 300 ptope pcdcs Ion«

F 4 ,
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So bald ich in Osnabrück ankam, befuchte ich

meinen Freund Kcis, einen hofnungsvoUen jungen

Chemiften, der uns vor einiger Zeit in den Weftphä-

lifchen Beiträgen bereits eine Prqbe feiner Gefchick-

lichkeit gegeben hat. Der Himmel lafle ihn nur älter

werden, als Freund Hagemann, deffen Abllerben ich

iioch nicht vergefTen kann, und vermuthlich niemals

vergelTen werde. —
O! dafs der Himmel mir das Glück im Tode gönnte,

Dafs meine Afche fichmit feiner mifchen könnte.

—

Den Nachmittag verwandte ich zu einer bota-

nifchen Excurfion auf den nahe an der Stadt liegenden

Gertrudenberg, der vielen wegen feiner unterirdifchen

Holen und des darauf erbauten Nonnenklofters bekannt

fein wird. Die dafelbft gefundenen Piflanzen waren

:

Bryonia dioica Jacq, die ich vorher noch nicht wild-

wachfend gefehen 8), Hedera Helix, Prunus avium,

P.

gam." Raj. hift. p. 1622. Ift es alfo nicht lächerh'ch,

wenn im Jalire 1782 ein Gartenautor fich nocli darüber

aufhält, wenn man von Hiilfenheckcn fchreibt? — Doch
Diefs weiTs der Pöbe! nicht, er wird es nimmer lernen,

Die Schale hält ihn auf, er kommt nicht zu den Kernen.

8) Differeutia.

Bryonia foliis palmatis, utrimque callofo - fcabris

;

fioribus dioicis.

S}'mnyma.

Bryonia. Trag. hift. p. 82O.

Vitis alba. Ruell. ftirp. p, 660. Fuchf, hift. p. 94.
Cam. epir. p. 987.

Sfickwurtz. Cam. kraut, p 443.
Bryonia alba, baccis rubris, leu Vitis alba Diofco-

ridis, Bauh. phyr. p. 589.
Bryonia afpera, üve alba 5 baccis rubris. Bauh. pin.

p. 297. Dill. gifT p. 89.
Vitis alba, five Bryonia. Bauh. hift, v. 2, p. 243.
Bryonia alba. Blackw. herb, n. 37, Mill. dift. ed. g.

Leerf.
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P. Cerafus, P. infititia, P. fpinofa, Liguftrum vulgare,

Syringa vulgaris, Scabiofa Columbaria, Lathyrus fyl-

veftris, Antirrhinum Elatine, Staphylea pinnata, und

andere mehr, die hier alle wild wuchfen, davon ei-

nige zwar nicht als urfprüngliche deutfche Bürger an-

gefehen werden können, fich aber dennoch hier von

felbft vermehren und fortpflanzen, fo dafs, wenn die-

fes Land einmal feine Floram liefert, die es diefsmal

noch fchuldig ifl, folche ohne alles Bedenken (ich

darin einen Platz anmafsen können. Die unterge-

hende Sonne erinnerte mich, nach der Stadt zurück

zu kehren, wo ich denn noch eine Herbation auf dem
Walle machte, die zwar nicht viel zu bedeuten hatte,

hierauf aber mich nach meinem Logis verfügte.

September^ 14.

Zwifchen Osnabrück und Lotten war viel Spar«

tium fcoparium, und Ifnardiä paluflris.

Bei Lotten, welches zur Graffchaft Teklenburg

gehört, hatten die Leute eine befondere Art die Stop-

peln

Leerf. flor. n. 744. Pollich hift. n. 915. Hudf. angl.

ed. 2, p. 437.
Bryonia foliis quinquangulis,fcabris; oc. Hall, enum,

p. 506.
Bryonia foliis palraatis, utrimquc callofo - fcabris.

Hall. hift. n. 574.
Bryonia dioica. Jacq. auftr. V. 2, p. 59. Reich.

flor. n. 706.

Deßriptiones ^uBorum,
Bauh. hift. 1. c.

Hall, enum. 1. c.

Hall. hift. 1. c.

Jacq. auftr. 1. c.

Leerf. flor, 1. c.

Pollich, hift, 1. c.

Figuree,

Blackvv. herb, t, 37.

Jacq. auftr. v. 3, r. 199,
F5
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peln und das Unkraut bald in einen guten Dünger zu

verwandeln. Da mir folche neu war, fo habe ich fie

kürzlich angemerkt. So bald das Getreide vom Felde

ift, werden die,Stoppeln mit einem Spaten, ungefähr

ein bis zwei Zoll tief in der Erde,] abgefchürft, und

daraus grofse Haufen gemacht, welche vier bis fechs

Wochen auf einander liegen bleiben. Nach diefer

Zeit wird zu jedem diefer Stoppelhaufen Mift gefah-

ren und damit gutvermifcht, das Gemifche aber wieder

in Haufen gebracht. Nachdem diefe abermal einige

Wochen gelegen haben, fo werden folche auf dem

Acker gleich ausgeftreut, und fo bald, als möglich,

untergepfiüget.

Von Lotten kam ich auf den Schafberg, wo viele

Steinkohlen gegraben werden. Der König von Preuf-

fen,als Oeconomusfummus, betreibt die Werke felbfl:.

Ueber den Steinkohlen liegt eine Lage Sandftein, die

über hundert Fufs dick ifl, und den Arbeitern viel zu

fchaffen macht. Die KohlenflÖtze find gewöhnlich zwei,

drittehalb, auch zuweilen wohl drei Fufs dick. Zu

allen Schachten gehet ein gemeinfchaftlicher Stollen.

Bei Ibbenbühren, einer kleinen Stadt, die zur

Graffchaft Lingen gehört, ift ein fchöner Sandftein-

bruch. Nicht weit von diefem Orte werden auch

Steinkohlen gegraben.

Am Wege von hier nach Hörfei wuchs Alifma

natans, A. ranunculoides, Lycopodium inundatum,

Schoenus fufcus, u. m.

In Hörfcl, einer zum Hochftift Münder gehöri-

gen Bauerfchaft, mufste ich übernachten.

September^ 15.

Nicht weit von diefer Bauerfchaft, am Wege

nach Rheine, ftand eine Kapelle, worauf die Leute

der umliegenden Gegend bei meinem Vorbeigehen fo

gewal-



gewaltig zuliefen, dafs ich mich in Acht nehmen

mulste, um nicht von ihnen über den Haufen gewor-r

fen zu werden. Selten nahm Jemand fo viel Zeit,

mir zu danken, wenn ich ihm .einen guten Morgen
wünfchte. Diefs war mir ein (jrottesdienft 9)!

Befler, als diefes Gelaufe, gefiel mir das gefunde

und frifche Ausfehen diefer Leute, befondersderFrau-

ensperfonen, welches vermuthlich den Grund in ih-

rer Lebensart hat. Würden die Einwohner andrer

Gegenden fich des gefunden und wohlfchmeckenden

Brodes derWeftphälinger bedienen, und nicht dasbe-

fte des Getreides ihren Schweinen geben} würden fie,

fo wie diefe Leute, anftatt der verkünflelten Speifen

mehr natürliche geniefsen, anftatt des ewigen Kaffe-

und Brantweinfaufens, gleich diefen ein gutes Bier

trinken, und fürnemlich, fich von Jugend auf weni-

ger an den JMüfliggang, fondern fchön an die Arbeit

gewöhnen : fo würde man vermuthlich unter ihnen

auch weniger ungefunde und in ihren Jugendjahren

fchon abgelebte, fondern, fo gut wie hier, ftarke, ge-

funde, und bis in ihr Alter blühende Leute finden.

—

Von diefen Weflphälifchen Landleuten kann man Ta-

gen, was Haller von unfern Schweitzerifchen Hirten :

Ihr thätig Leben ftärkt der Leiber reife Kräfte,

Der träge Müßiggang fchwellt niemals ihren Bauch^

Die Arbeit weckt fie auf, und ftillet ihr Gemüthe,

Die Luft macht fie gering, und die Gefundheit leicht.

In ihren Adern fliefst ein unverfalfcht Geblüte,

Darin kein erblich Gift von fiechen Vätern fchleicht,

Das

y) Fragt Jemand, warum ich diefe Kapelle vorbei ge-

gangen, fo antworte ich mit Freund Cicero: Nos
Naturam fequamur, & ab omni qnod abhorret ab

ipfa^ oculorum auriumque comprobatione fugiamus«
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Das Kummer nicht vergällt, kein fremder Wein
befeuret,

Kein geiles Eiter fault, kein welfcher Koch ver-

fäuret.
9

Wohl dir vergnügtes Volk! dir hat ein hold Ge-

fchicke,

Der Lader reichen Quell, den Ueberflufs verfagtj

Dem, den fein Stand vergnügt, dient Armuth felbft

zum Glücke,

Da Pracht und Ueppigkeit der Länder Stütze nagt.

Als Rom die Siege noch bei feinen Schlachten zählte.

War Brei der Helden Speis, und Holz der Götter

Haus 3

Als aber ihm das Maafs von feinem Reichthum

fehlte.

Trat bald der fchwächfte Feind den feigen Stolz in

Graus.

Du aber, hüte dich, was Gröfsers zu begehren,

So lang die Einfalt daurt, wird auch dein Wohl-

ftand währen.

Hingegen pafsen auf jenen bleichen MüfDggän-

ger folgende Strophen aus dem unvergleichlichen

Hagedorn:

— Er mufs bereits fein hochanfehnlich Leben

Dem Koch nichtanvertraun, nur Aerzten untergeben.

Es überfällt ihn fchon mit wüthender Gewalt,

Der reuerfüllte Schmerz, der Scheinlufl: Hinterhalt.

Der Hunger fliehet ihn, wie er die Arbeit fcheuet.

Die Reitzung befter Art, die jenen Stand erfreuet.

Der weidlich fich bewegt, fät, ackert, erntet, drifcht,

Gräbt, pflanzet, wäflTert, walzt, fchwimmt, ru-

dert, flöfst und fifcht.

O Glück der Niedrigen, der Schnitter und der

Hirten,

Die



Die fich in Flur und ;.Wald, in Trift und Thal be-

wirthen.

Wo Einfalt und Natur, die ihre Sitten lenkt,

Auch jeder rauhen Kofi Gefchmack und Segen

fchenkt

!

Zwifchen Hörfei und Rheine war ein Torfmoor,

worauf ich Kitteltorf zu fehen bekam, der mir vor-

her noch unbekannt war. Schade ! dafs es heute juft

Sonntag war, und hier alfo Niemand arbeitete, wel-

ches ich fonft fehr gerne gefehen hätte. Von Pflan-

zen waren Schcenus fufcus, Lycopodium inundatum,

u. m. dergl. hier.

Bei Rheine, einer kleinen Stadt, die an der

Embs liegt, und ebenfalls 2um Münfterlande gehört,

wuchs Campanula Speculum.

Hier fahe ich verfchiedene Aecker "mit Färber-

röthe (Rubia tinftorum L.) angebauet, welche im

Quincunx gepflanzt war, ungefähr fo, wie man Kar-

te ff^eln oder weifsen Kohl bauet. Sie mufs zwei Jahre

liehen, ehe fie kann ausgegraben werden, und foU

fich gut verinterefllren. Vermuthlich könnte diefes

Gewächs, fo gu$; wie hier, auch im Hannoverifchen

wachfen. Ich verwundere mich defswegen, dafs das

Geld für folche Artikel aus dem Lande gefchickt

wird, befonders wenn fie, wie diefer, häufig ge-

braucht werden.

Fall auf allen Aeckern, worauf diefes JahrRok-

ken geflanden hatte, waren Rüben gefäet, eben fo,

wie folches in der Schweitz gebräuchlich ift. Es ift

befonders, dafs diefes hier zu Lande nicht durchge-

hends eingeführt wird, vornehmlich an folchen Or-

ten, wo das Heu etwas rar ifl:. Sollten die hiefigen

Bauern noch nicht wiifen, dafs in der Schweitz die

mehrften Ochfen mit dergleichen Rüben fett gemacht

wer-
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werden, und dafs diefe, nebft den Kartoffeln, des

Winters über allda die Hauptnahrung des gemeinen

Mannes ausmachen ? Ich denke doch, dafs es wirth-

fchaftlicher ift, wenn der Bauer die Hälfte feines

Heues erfparen kann, als wenn er fein Vieh einige

Tage länger auf die Stoppeln treibt, wovon es oft fo

hungerig wieder nach Haufe kommt, als es beim Aus-

treiben war. Und zwei Erndten in einem Jahre,

find ja doch beffer, als eine! Gefetzt, der Bauer hat

auch etwas Arbeit damit, fo ift diefe doch fo wenig,

dafs folche gegen die Vortheile wie nichts zu rechnen

ift. Die Stoppeln mufs er ja doch ohnehin einmal

unterpflügen, es gefchehe diefes nun etwas früher

oder fpäter, und das Säen ift eine Arbeit von einer

Stunde. Das Jäten und Ausziehen thun in derSchweitz

die Leute, die fich hier im Herbft in Schatten fetzen,

und zum Zeitvertreib ein wenig ftricken, oder auf

der Strafse herum laufen, ich meine feine Frau und

Kinder! Und das Einfahren fällt in eine Zeit, wo
der Bauer ohnehin nicht viel mehr zu thun hat.j Den
Saamen ziehet er felbft, fo gut, als der befte Saamen-

händler, und hat alfo nicht nöthig, einen Pfennig da-

für auszugeben.

—

Zwifchen Rheine und Ohne waren Pilularia

globulifera, Pinguicula vulgaris, Schoenus fufcus,

Gcntiana Pnevmonanthe, und, zu meiner Verwunde-

rung, Samolus valerandi, den ich fonft blofs in der

Nachbarfchaft der See oder bei Salzquellen gefunden

habe. Doch meine Verwunderung dauerte nicht lange,

denn ich fahe bald darauf zur Rechten von Rheine

£in Gradierhaus.

Ohne, ein Dorf, das zur Graffchaft Bentheim

gehört, liegt an der Vechte, die aber hier noch klein

ift. Die Einwohner foUen ftch viel mit der Handlung

ab-



abgeben. Dais heute, ungeachtet es Sonntag war,

hier Nachmarkt gehalten wurde, wird wohl Niemand

intereffiren.

Am Wege zwifchen hier und Bentheim fand

ftch in den Gräben Alifma natans, A. ranunculoides,

Littorella lacuftris, Scirpus fluitans, Sparganium

natans, Sifon inundatum, Lythrum Salicariaj und

auf den naffen Plätzen : Parnaffia paluftris , Menyan-

thes trifoliata und Myrica Gale.

Da ich heute nicht weiter, als nach Bentheim,

wollte, die Sonne aber noch ziemlich hoch war: fo

ging ich auf den vor mir liegenden BentheimerBerg,

wo bekanntlich viel Sandflein gebrochen wird , mit

dem die Leute nach Holland, und andere Orte, einen

ftarken Handel treiben, und der alio unter die Nah-

rungsartikel des Landes gehört. Da diefes alles aber

fchon genugfam bekannt ifl, fo will ich mich nicht

dabei, aufhalten, fondern blofs die Pflanzen anzeigen,

welche ich hier gefunden habe.

Auf dem Rücken, und an den Seiten des Ber-

ges, die als Schafweide geni t .t werden, wuchs Erica

vulgaris, E. Tetralix, Lycopodium clavatum, L. inun-

datum, Afplenium Spicant, Polypodium Thelypteris,

P. criftatum, Juniperus communis, Empetrum ni-

grum,. Schrenus albus, Spartium fcoparium , Teu-

crium Scorodonia, Bryum hvpnoides lanuginöfum,

Nardus ftrifta, Liehen rangiferinus, L. fubulatus,

Genifta anglica, Sedum acre.

Auf den Steinen war Liehen corallinus, L.Sepiii-

cola Ehrh. lo), L. caperatus, L. pertufus, L. puftu-

latus, L. polyphyllus.

Auf

lo) Difßrentia.

Liehen foliaceus, adfcendens, laclniatus, fubcrc«

natulus, glaber, fuperne caftaneus, inferne U-
cuno*-
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Auf den Stämmen des Wachholders: Junger-

mania tamaiifcifolia.

In den Aeckern , welche auf diefem Berge fmd,

fand fich Anthemis arvenfis, Chrysanthemum fege-

tum

cunofus, radicans ; fcutellis fubterminalibus, pla-

nis, adnatis, caftaneis: margine obfoleto, ru-

gofo - crenulato.

Ich follre zwar billig Bedenken tragen, hier wie-

der mit einer DifFerentia fpecifica zu erfcheinen, die

nicht nach Linneifchem Maafs rgefchnitten ift, be-

fonders da erft neulich der Adjutor in edendo Sy-

ftemate vegetabilium in einer academifchen Schedula

darüber fein Mifsvergnügen bezeuget hat. Daich aber

nichts ohne Gründe thue, und alfo auch immer
meine Urfachen habe, wenn ich von den Gcfez-

zen meines Lehrers abgehe, 'wenn folche auch

fchon nicht allemal ein jeder fogleich einfehen

kann: fo ift es wohl nicht werth, um eines fauren

Gefichtes oder neidifchen Blickes willen, fich zu fürch-

ten, undaut feinem Wege wieder umzukehren. Wer,
wie andere Affen, alles was Linne fchrieb, und oft

bei mehrerer Einficht felbft übertreten hat, als Got-

tes Wort anfchen und blindlings nachbeten will, der

thue esj ich habe nichts dawider, fondern wün-
fche ihm Glück dazu. Mache ich Nomina gene-

rica, fo frage ich nicht, ob folche aus zwölf oder

dreizehn Buchftaben beftehen. Gebe ich eine Dif-

ferentiam fpecificam, fo mache ich fie fo, dafs

man die Pflanze daraus erkennen und folche da-

durch von allen übrigen mir bekannten unterfchei-

den kann, und kommt es mir auf ein paar Worte
mehr oder weniger nicht an. Verfertige ich

ein Syftema Plantarum artificiale , fo mache

ich fo viel Klaffen, als meine Eintheilung erfor-

dert, und wenn es nicht juft vier und zwan-

zig bleiben, fo nehme ich defswegen doch

keine Ordines naturales zu Hülfe, um die Zahl

voll zu bekommen. Schreibe ich einft Funda-

mcuta liotanica,, fo tlieile ich fic nicht in 12 Mo-
nate
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tum, Stachys annua, Raphanus Raphaniftrom, Pa-

nicum fanguinale, P. glaucum, P. Crus galli , Sper-

gula 'arvenfis , Sagina procumbens, Riccia glauca,

Hypericum humifufum, Ruraex Acetofella, Scirpus

fetaceus, Mentha arvenfis.

AufdenRändern derAecker; Sedum Telephium,

Jafione montana, Genifta tindtoria, Hieracium ura-»

bellatum , Scabiofa arvenfis , S. Succifa.

An den Mauern um diefe Aecker wuchs Polypo-

dium vulgare, P. Phegopteris, Liehen puftulatus.

Dicht vor Bentheim an der Strafse fand fich

Hex Aquifolium, Rubus fruticofus, Gnaphaliuni

luteo-album.

An dem SchlofTe zu Bentheim wuchs Afplenium

Ruta muraria, Parietaria officinalis, Ribes alpinum,

und Hedera Helix.

Der Abend kam heran, und befahl mir, mein

Nachtquartier zn fuchen, welches ich denn auch, und

zwar fehr gut, gleich unter dem Schlöffe gefunden

habe.

Schon in Hannover hatte ich Luft, um meine

Kenntnifs zu erweitern, von Bentheim aus eine kleine

Tour in das Holländifche zu machen. Ich befprach

mich auch defswegen mit einigen meiner Vertrauteften

allda, davon denn der eine mir folches an-, der an-

dere aber wieder abrieth , fo wie es denn gewöhn-
lich gefchiehet. Ich war alfo noch ungewifs, was
ich thun wollte. Zum Glück traf ich hierin meinem

Quar-

nateund 365 Tage, fondern wie es mich gut dünkt»
lind mir am natiirlichften und ungezwungenftea
vorkommr. Kurz, ich denke auch hier, wie oben
bei der Mefskapclle : Nos Naturam fequamur &c.
imdwießaco: Non fingendum aut excogitandura,

fed invenicndiun quid Natura faciat aut ferat. •*

EMj, ßeitr, ß. 2, Q
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<3uartier einen braven Mann an, deflen Voreltera

von Zürich gebürtig waren, und der alfo mein hal-

Jber Landsmann war. Diefer freundfchaftliche Mann
:unterhielt fich mit mir, und wir fprachen endlich

auch von Holland. Ich fagte ihm , dafs ich wohl
Xuft hätte, eine Tour in diefes Land zu machen, und

,dafs ich wünfchte, hier gewifle Nachricht zu bekom-

men , ob bei diefen Kriegszeiten allda wohl Gefahr

für Reifende wäre , oder ob man defswegen ungehin-

dert pafliren könne 3 welches letztere er mir denn

fogleich mit ja beantwortete, und alle mir in Han-

nover von Seelenverkäufern, u. f. w. vorgefchnackte

Gefährlichkeiten verlachte. Bei fo bewandten Sa-

chen refolvirte ich mich fogleich , des Morgens früh

meine Reife dahin anzutreten. Ich bat meinen Freund

zugleich noch um einige Nachrichten, die befteTour,

das dortige Geld, Quartiere , u. f. w. betreffend, wel-

che er mir denn auch mit dem gröfsten Vergnügen

ertheilte, wofür ich demfelben noch heute verbun-

den bin.

September , 1 5.

Morgens früh fchrieb ich noch einen Brief nach

Hannover, und berichtete denjenigen, welche am
mehrften um meine Zurückkunft beforgt waren, dafs

gcflern in Bentheim die Holländifchen Reifegefahren

zu Wind geworden fein, und dafs ich diefen Morgen
meine Reife dahin antreten, in einigen Wochen aber

wieder in Hannover fein würde. Ich erinnerte fie

zugleich an mein Reifefymbolum : SiDeus nobiscum,

quis contra nos? und an Gellerts

Befürchte nichts für deflen Leben,

Der kühne Thaten unternimmt.

Wen die Natur zu der Gefahr beflimmt,

Dem hat fie auch den Muth zu der Gefahr gegeben,

Ueber
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Ueber diefes verfprach ich ihnen , von Holland aus

noch einmal zu fchreiben, bat mir indefTen ihr güti-

ges Andenken aus, und fchlofs meinen Brief mit der

bekannten Stelle des Mylius

:

Liebt mich, wie die, die ihr umarmend küfst:

Entfernt werd ich nicht euren Umgang meiden 5

Was rühr? wohl mehr, ?ls was im Herzen ift?

Wenn mich das Glück wird wieder zu euch bringen,

Lafst uns vereint der Allmacht Lob befingen.

Ich genofs hierauf mein Frühftück, bezahlte

meinen braven Wirth , fagte ihm Adieu, trug meinen

Brief nach der Pofl:, fragte den Poftmeifter um den

Weg nach Utrecht, — und trat, trotz allen Seelen-

verkäufern und allem Krieg, meine Reife dahin an.

Der erfte Ort, den ich heute paffirte, hiefs

Gildehaus, und ift ein noch zur Graffchaft Bentheim

gehöriges Kirchdorf, das wegen feines fchönen Stein-

bruches bekannt ift. Hier wuchs viel Hex Aqui-

folium.

Von hier kam ich auf Poppen, das bereits zur

Provinz OveryfTel gehört, und war alfo nun fchon

auf holliindifchem Grund.

Zwifchen Poppen und Hengelo war Erica vul-

garis, E. Tetralix, Schoenus albus, Seh. fufcus, II-

lecebrum verticillatum, Corrigiola littoralis, Aira

praecox, Linum Radiola , Littorella lacuftris , Lyco-

podium inundatum, Genifta anglica, G. pilofa , Ru-

bus fruticofus , Alifma natans , Ornithopus perpufil-

lus, Holcus lanatus, Juncus Tenageia, Salix aurita,

Pinguicula vulgaris, Gentiana Pnevmonanthe und

G. filiformis.

Bei Hengelo fand fich Riccia cryftallina, Salix

triandra, S. Helix, Selinum palüftre, Rumex Nemo-
G 2 lapa-
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lapathum ii), Pinguicula vulgari? , Arenaria triner-

via, Parnaffia paluftris, Polygonum dumetorum, und

OphryS

ii) Synonyma.

Lapathum acutum, minimum. Lob. icon. p, 2^4,
Bauh. hift. V. 2. p. 985- Hall. enum. p. 171,

Cleyne Patich med fpitfche bladeren, Lob. befchr,

V. I, p. 349.
Klein Grindwurtz. Tab. kräuf. ed. 16^7, p. 824,
Lapathum minimum. Tab. icon. p.437. Bauh. pin,

p. II 5. Morif. hift. v. 2, p. 579, Rupp. Jen. cd,

I, p. 52. Dill. app. p. 23. Mapp. alfat, p. 163.

Rumex floribus hermaphroditis, ad alas foliorum

conglomeratis 5 foliis lanceolatis, integerrimis,

Boehm. lipf. n. 576.
Lapathum foliis acutis, vcrticillatum. Hall, goett,

p. 17. Zinn, goett. p. 40,

Lapathum petiolis latefccntibus ; foliis longe lanceo*

latis ; floribus verticillatis , verrucofis. Hall. hift.

n. 1590.
Rumex conglomeratus, Murray prodr, p. 52. Lcerf.

flor, n. 275. Reich, flor. n. ^'^j.

Rumex glomeratus. Schreb. fpicil. confp.

Lapathum Hydrolapathum. Scop.carn. ed. 2,11.442,
Rumex paluftris. Weigel. fuppl. n. <^66.

Rumex crifpus ß. Pollich. hift. n. 356.

Rumex paludofus. Hudf. angl. ed. 2, p, 1 54. .'

Rumex dubius. Rctz. prodr, p. 64.

Rumex Hydrolapathum. Kerft. Wigg. prim. p, 29.

Rumex Nemolapathum. Linn. fuppl. p. 212*

Rumex acutus ß. Gort. fept. n. 323,

Deßriptiones Auctortim,

Bauh. hirt.. I. c.

Hol! enum. I. c.

,
Hall. hift. I. c.

Leerf. flor. I. c.

Pollich. hift. 1. C.

Figura,

Lob. icon. v. i, p, 284, Lob. befchr. v. I, p. 349.
Tab. icon, p. 437. Tab. kriim. ed, 1687, p. 824*
fiaub, hift. V. 2, p. 9S5, f. 2.



Ophrys fpiralis, die denn eben blühete, und mich mit

ihrem angenehmen Geruch erfreuete.

Bei Dclden, einer kleinen Stadt, wuchs Juncu«

Tenageia, Ifnardia paluflris, Alifma natans.

Zwifchen Delden und Goor fchwamm in den

Waflergräben Scirpus fluitans.

In Goor, welches ebenfalls eine kleine Stadt iR,

war ich über Nacht.

September i 17.

Hätte mir die vergangene Nacht geträumet, dafs

Zutphen der Wohnort zweier grofser Naturforfcher,

nemlich des Herrn Archiater de Gorter 12) und des

Herrn Prediger Martinets fei 13): fo würdeich nun,

ohne

12) Diefer David de Gorter ift ein Sohn des berühm-

ten Johannis de Gorrer , und war ehedem Prof ;flbr

der Medicinund Botanik zu Harderwyk, von da er

im Jahre 1754 als kai(cj|ichcr Leibarzt nach Rufs-

land ging, feit 1764 aber nun wieder in feinem Va-

terlande wohnt. Wir haben ihm verfchicdenefcböne

Schriften zu verdanken , davon ich die mir bekannt

gewordenen hier anzei^jen will.

Flora Gelro-Zutphanica. Hardcrov. 1745. 8^0,

£Icmenta botanica Linnxi accomodata. Harderov.

1749- 8V0.

Appendix ad Floram Gelro-Zutphanicam. Har-
derov. 1757. 8^'o«

Flora Ingrica. Petropol. 176 1. 8^0,

Flora Belgica, cum duobus Supplementis. Ultraj,

1767. 68. 71. 8V0.

Flora Septem Provinciarum Belgii foederati indi-

gena. Harlcm. 1781- 8^0,

13) Von diefem gefchickten Theologen haben wir ein

paar artige Werke zur Naturgefchichte erhalten, wel-

che von feiner Eirificht und feinem Fleifse zeugen,

lind ihm Ehre machen, nemlich:

Catechifmusder Natuur. Amfterd. i778-82»8vo.

4 Deelen.
'

G 3 Kleine
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ohne rtilch lange zu befmnen, meinen Weg dahin ge-

nommen, und diefen gelehrten Männern meine Auf-

wartung gemacht haben, vornemlich, da es mir bei-

nahe nichts um gewefen wäre. Allein, folches war

mir diefen Morgen noch unbekannt, und zu meinem

Verdrufs hörte ich es erft in Leiden und Harderwyk.

Ich nahm alfo von hier aus den gewöhnlichen Weg
über Deventer. Botaniken, die nach mir diefe Reife

machen, werden demnach auf Zutphen gehen, und

Deventer zur Rechten liegen laften , wenn fie nicht

etwa beide Orte zugleich befehen wollen, da fie denn

zuerft nach Deventer, und von da nach Zutphen ge-

hen können.

Zwifchen Goor und Markelo fand ich viel Spar-

tium fcoparium.

Von Markelo kam ich an einen kleinen Flufs, der

die Schipbeek heifst, dem ich eine geraume Zeit folgte,

bis mich endlich eine darüber gelegte Brücke wieder

in den Fahrweg brachte. In diefem FlufTe war Po-

tamogeton compreflum, und an deflen Ufer Prunus

Padus.

BeiElmerink, einem fchönen 'Landgute, Hand

Polytrichum urnigerum und Serapias latifolia.

Zwifchen hier und Deventer wuchs v'el Eu-

phorbia Cajogala Ehrh. 14) und Eryngium campeftre,

und

Kleine Catechifmusder Natuur voor.Kindcren.

Amft. 1779- 8vo,

welche beide bereits ins Deutfche überfetzt find,

und vielen Beifall gefunden haben.

14) Differentia,

Euphorbia radice perenni; caule herbaceoi fcliis

alternis, lineari -lanceclatis, acutis, mucronaris,

trinerviisj umbella mulrifida, involucri foliolis

lato • lanceolatis 5 umbellulis dichotomis ; invo-

luccliis diphyliis : foliolis lato - cordiformibus ^

petalis integris } fruflu glabro.

De*



und dicht vor dem letztern Orte Chenopodiuia

glaucum.
Nua

Deßriptio.

Radix perennis.

Caules herbacei, erefti, cubitales,

Rami florigeri , dichotorni.

Folia alterna, fubimbricara, lineari - lanceolata, acuta,

miicronata, feflilia, integerrima, trinervia, glabra,

glauco-viridia.

Umbella univcrfalis mnitifida.

Involiicrum Ulliverfale polyphyllum, rcflexum.

Foliüla lato -lanceolata, mucronatula,

Umbeliae partiales dichotomae.

Iiivolvicra partialia diphylla.

Foliola lato-cordiformia, mucronatula.

Petala integra , fulva.

Frudusglabcr; ftyliseminentibuJ.

Synoftymä.

Wolffsmilcli mit ichmalen Mandelblättern. Tab,'

kraut, ed. 1637» P- 9^8-

Tithymalns amygdaloidcs anguftifolius, Tab. icon.

p. 591.
Tithymalas marino fimilis. Bauh. pliyt, p. 574.
Titliymalus linarix folio, Bauh. baf. p. 84.

Titliymalo maritimo affinis, linariae folio. Baub.

pin. p. 291.

Titliymalus foliis glaucis, linearibus, fpinula tcr-

xninatis i radiis umbeliae plurimis , reilexis. Hall*

gcett. p.35.
Paralio Titbymalo cognata. Gefn. op. v, t, p. 122.

Tithymalns foliis linearibus, ariftatis, imbricafisi

ftipulisumbellaribus ovato-lanceolatis, floralibus

cordatis. Hall, hift, n, 1055.

Euphorbia ParaÜas. Scop. carn. ed. 2, n.581.?

Euphorbia Efula. Pollicb. hiß. n. 460 ?

Dejcriptiones /iu^orwn,

HalL enum. 1. c.

Hall, gcett. 1. c.

Hall. hift. 1. c.

Figurce.

Tab. icon. p, 59I. Tab. kraut, ed. i($87j p.^JS-
Gefn. op, V. X} t, ügn. 17, f. 152.

G 4
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Nun kam ich nach Deventer, welches eine ar-

tige Stadt ift, die an der Yflel liegt, worüber dicht

vor dem Thore eine Brücke gebauet ift.

An den hiefigen Stadtmauern war viel Antirrhi-

num Cymbalaria, Parietaria officinalis, und Braflica

Erucaftrum.

Ich paffirte über die Yflel Brücke, und fand in

einiger Entfernung von der Stadt am Wege wieder

viel Eryngium campeftre, und weiter hin die ge-

wöhnlichen Heidepflanzen.

In Appeldoorn, einem zu Gelderland gehörigen

Öorfe, nahm ich Nachtquartier.

September, i8.

Etwas zur Rechten, nahe bei Appeldoorn, liegt

das Luftfchlofs Loo, welches dem Erbflatthalter ge-

hört, und wo er fich in Friedenszeiten des Sommers
gewöhnlich aufzuhalten pflegt, nun aber fchon ein

paar Jahre nicht hier gewefen ift. Da es mir nicht

weit aus dem Wege war, fo ging ich dahin, um fol-

ches zu befehen. Es befinden fich hier fchöne Gär-

ten, und angenehme Lurtwälder, nebft vielen Linden-

und Eichenalleen, die alle recht fo, wie fie fein follen,

nemlich ohne die geringfle Verkünfllung und Zwarig,

natürlich, und fich frei gelafTen, find. An den Bäu-

men diefer Alleen wuchs Liehen cinereo - fufcus

Web. L. orbicularis Neck, und L. hifpidus Schreb.,

die hier vermuthlich nicht fo, wie an andern

Orten, als fchädliche Schmarotzerpflanzen, fon-

dern als Schönheiten und Gutthaten der Natur ange-

fehen werden, wenigftens fahe ich Niemand, der mit

Herabkratzung derfelben fich die Zeit verderbte. Ne-

ben den Alleen waren grofse Heiden, worauf beinahe

nichts, als Erica vulgaris, wuchs. In den Büfchen

war



war hin und wieder Vaccinium Myrtillus und V. Vi-

tis idsea.

Nachdem ich hier dasjenige gefehen hatte, wel-

ches für mich am merkwürdigften war, fo fchlug ich

mich wieder links. Eine lange Allee von Eichen

führte mich in ein fchönes Gehölze, das ein Luft- und

Nutzwald zugleich war, und alfo das Angenehme und

Nützliche vereinigte. In diefem fanden fich fchöne

Cryptogamiden, davon ich hier einige bemerken will.

Vielleicht wird dadurch ein etwa hier vorbeireifender

Pflanzenfreund angereitzt, fich in diefer fchönen Ge-

gend einft etwas länger aufzuhalten, und folche bef-

ferzu unterfuchen. Die von mir angezeichneten find:

Jungermannia complanata, J. dilatata, J.tamarifcifo-

lia, Hypnum delicatulum, H. proliferum, H. purum,

Bryum glaucum, Mnium polytrichoides rotundifruc-

tum und longifruftum. Liehen tartareus, L. oliva-

ceus, L. caperatus, Lycoperdon truncatum, Hypnum
triquetrum, H. loreum, H. viviparum Neck., H. cur-

tipendulum , Liehen carpineus, L. fagineus, Agari-

cus quercinus.

Wenn man diefen fchönen Wald durchgegangen

Jiat, fo kommt man in den Flugfand, und fodann wie-

der in die Heide, die aber beide nichts feltenes für

mich hatten, fo, dafs ich hier nichts antraf, als was

ich nun zwei Jahre fall täglich in den Fürftenthümern

Lüneburg und Verden, und in den Herzogthümern

Bremen und Lauenburg gefehen habe.

Nach Vorthuifen zn fand ich meinen Lichenem

Papillariam, eine Pflanze, die ich bei unfern heuti-

gen Botaniften ganz vermifle, ungeachtet folche in

Schweden und Deutfchland allgemein ift 15).

Zwi-

15) Differemia,

Lieben fruticulofus^ üftulofus, apLyllus^ albidus;

C ^
jamis
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Zwifchen Vorthuifen und Ufelot wtichs Sera-

^ias longifolia, Inula dyfenterica, und befonders fehr

viel Afpleniura Spicant*

Von Ufelot' kam ich nach Amersfoort, einer

Stadt, die im Stifte Utrecht liegt. Hier wird viel Ta-

back (Nicotiana Tabacum) gebauet, der von einer

ungemeinen Gröfse war, fo dafs ich mich nicht erin-

nere, folchen irgendwo fo fchön gefehen zu haben.

Die Leute waren eben mit dem Abblatten, Einfüh-

ren und Aufhängen deflelben befchäftiget, und es

war eine Luft , diefem fleifsigen und ordentlichen

Volke zuzufehen.

Das ganze Haus greift an, und fchämt fich leer zu

flehen.

Kein Sklavenhandwerk ift fo fchwer, als müfsig-

gehen.

Die Aecker waren der Länge nach in lauter fchmale

Beete abgetheilt, welche wohl einen Fufs und mehr

hoch fein mochten. Der Taback war in zwei Rei-

hen darauf gepflanzt. Die Blätter wurden in dem

Trockhaufe aufrecht hingefetzt, und fodann des fol-

genden Tages aufgehängt. Wenn folche den gehöri-

gen Grad der Trockenheit haben, werden fie, nebft

den kleinen Stöcken, woran fie hängen, auf Haufen

gelegt,

ramis paucilHmis, obtuGs, breviflimisi tubercu-

lis terminalibus , carneis,

Synonyma,

Coralloidcs minimum, fragile, madreporx inflar

nafcens. Dill. hift. p, 107,

Deßtiptiones Au£lorum»

Diil. hift, 1. c.

Dill, m, t. x6, i. 2g.
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gelegt, und noch eine gewiffe Zeit in diefefti Zu-

liande gelaflen, fodann aber von den Stöcken herun-

ter genommen, eingepackt und nach Frankreich ge-

fandt, wo fie zu Schnupftaback verarbeitet werden.

Jenfeit der Stadt war eine ziemliche Anhöhe,

auf welcher eine prächtige Ausficht war.

Am Wege nach Utrecht wuchs Spartium fcopa-

rium und Genifta pilofa, und an den Bäumen war
wieder Liehen orbicularis Neck., L. hifpidus Schreb.

und L. Acetabulum Neck.

Zur Linken war noch eine grofse Heide, fo wie

ich denn nun einige Tage nicht viel anderes, als fol-

che Würteneien
, pafsirt bin. Mir kommts befon^

ders vor, dafs in einem Lande, wo das Holz fo rar

und theuer ift, man fich nicht mehr auf die Anzucht

eines fo nothwendigen und unentbehrlichen Artikels

leget, und diefe unfruchtbaren Heiden nicht in nütz-

liche -Wälder zu verwandeln fuchet. Man bedenke

einmal, wenn die Hälfte, oder auch nur der! vierte

Theil, diefer Heidegegenden mit Eichen oder Fuhren,

und, wo es nafs ift, mit Weiden und Ellern bepflan-

2et würde, die alle hier recht gut fortkommen könn-

ten, man denke, fage ich, welch ein Profit würde

diefes für Holland fein. Viele werden mir zwar
vorwerfen, dafs diefe Plätze faft aus blofsem Sande

beliehen, und folche Anpflanzungen nicht einmal die

Unkoften erfetzen, und noch viel weniger einen Pro-

fit geben würden. Ich verfichere aber das Gegentheil,

und fage, fo gut es in dem Fürflenthum Lüneburg, wo
eben daflelbe Erdreich wie hier ift, angehet, fo gut

würde es auch in Holland angehen. Wenn nur einmal

Die Neigung, die uns lehrt an aller Wohlfahrt

baun,

Nicht blofs auf unfre Zeit und auf uns felber

fchaun.

Mit
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Mit eigenem Verlüft der Nachwelt Glück er.

werben,

Und für das Vaterland aus eigner Willkühr Her-

ben,

wenn diefe Neigung nur einmal wieder etwas allge-

meiner unter uns würde, und nicht jeder, wie leider!

heut zu Tage meiftens gefchiehet, blofs für fich

felbft forgte !
—

Die Nacht überfiel michj ich mufste alfo in ei-

nem Dorfe, fo dicht vor Utrecht liegt, und de Bilt

heifst, übernachten.

September^ 19.

Des Morgens früh kam ich in Utrecht an. Ich

nahm mein Logis in den drei dürftigen Herzen, wo ich

gut bewirthet wurde, und es defswegen hier anführe,

damit, wenn ein anderer Botanophilus einmal diefen

Weg pafsiret, er nicht nöthig habe, fich lange nach

einem guten Quartier zu erkundigen. Alles übrige,

was ich in Utrecht gefehen , und nicht zur Botanik

gehört, will ich, um Weitläuftigkeit zu vermeiden,

übergehen. Wer hiervon Nachricht verlangt, wird

folche, und zwar befler, als ich fie geben könnte, bei

Büfching und den Reifebefchreibern finden.

Meine erfte Befchäftigung allhier war eine Her-

bation auf dem Walle, denn zum Leute befuchen war

es noch ein wenig zu früh. An der äufsern Seite

defTelben, welches eine hohe Mauer ift, deren Fufs

gemeiniglich im WafTer ftehet, waren eben die Pflan-

zen, die ich in Deventer an der Stadtmauer gefunden

habe, nur mit dem Unterfchied, dafs folche hier häu-

figer und gröfser waren.

Nach Endigung meines Morgenfpaziergangs,

ging ich nach den Univerfitätsgcbäuden, und befahe

did



die Anfchläge der hiefigen Herrn Profefforen. Beim

Weggehen hätte mich Her heutige ftarke und allgemeine

Sturm ein paar mal bald auf die Strafse hingefchmif-

fen. Einen folchen gewaltigen und fürchterlichen

Sturm, wie diefer war, habe ich noch nicht erlebt.

Die vielen herunterfallenden Ziegel und Schorn-

fteine, nebft den auf öffentlichen Plätzen vom Wind
umgefchmilTenen Linden und Ulmen, nöthigten mich

die Strafsen zu verlafTen. Ich begab mich alfo nach

dem botanifchen Garten (Kruidtuin), welcher hinter

dem anatomifchen Theater, oder der hier fogenann-

ten Schneidekammer, liegt. Er ifl eben uicht fehr

grofs, aber regulair, und enthält eine Menge derfchön-

ften und rareften Pflanzen, die man an vielen andern

Orten vergeblich fuchen kann. So war z.B. hier ein

Campherbaum (Laurus Camphora), der weit über

armsdick war, und, aufser dem Münchhaufifchen in

Schwöbber, der gröfste iü, den ich noch gefehen habe.

Ferner eine Ginkgo biloba, die im Freien Hand, und

wohl einige Klafter hoch war. Ein Mefpilus Phaeno-

pyrum, eine Araliafpinofa, und viele andre dergleichen

Bäume, von nicht gemeiner Gröfse. Pyrus Botrya-

pium und P. arbutifolia fanden fich auch hier, und

zwar mit ihren rechten Namen, welches für mich et-

was neues war, denn feit dem ich von dem Upfali-

fchen Garten abgereift bin, habe ich diefe noch nicht

anders als falfch getauft angetroffen. Aber genug von

einzelnen Pflanzen, denn wollte ich alles Schöne und

Seltene diefes Gartens anzeigen, fo würde diefes al-

lein ein Buch werden. Wer mehreres von diefcm

fürtreflichen Garten zu wiffen verlangt, den verwcife

ich auf des ehemaligen hiefigen Profeffors E. J« von

Wachendorf Horti Ultraje(fl:iniindicem(Ultraj. 1747,

}{.), worin zwar nicht alles zu finden, was diefsmal

in diefem Garten Hebet, denn feit der Ausgabe jenes

Ver,
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VerzeichnifTes find viele Pflanzen hinzu gekommen.
Der Garten ift noch nach diefem Wachendorfifchen

Syftem bepflanzt, foU aber mit ehedem nach Linnes

rangirt werden. Die Bäume und bereitsaus der Ord-
nung heraus genommen, und flehen nun zur Rechten
alleine, wo fie für fich ein eigenes Regiment ausma-

chen. Der diefsmalige Profeflbr der Botanik allhier

heifst Nahuys, und ift einer von unfern erflen und
beften Botaniflen. Ich hoffte, dafs wir einfl fchöne

Sachen von ihm zu fehen bekommen werden, denn

von einem folchen Manne kann man nichts fchlechtes

erwarten. Der Hortulanus ifl ein höflicher, gefchick-

ter, fleifsiger und dabei lehrbegieriger Mann, und hat

alfo alle Eigenfchaften, die man von einem botani-

fchen Gärtner fordern kann.

Nach genofl'enem Mittagsbrodt machte ich eine

kleine Tour nach den vor der Stadt gelegenen fchö-

nen Alleen, die Maliebaan genannt, welche fürtref-

liche Spaziergänge es denn auch mit Recht verdienen,

dafs ein jeder hier durchreifender Fremder folche be-

fuchet, wenigftens gereuet mich die Stunde nicht, die

ich zu deren Befehung angewandt habe.

Von diefen Alleen ging ich nach Herrn Brakel,

einem Handelsgärtner auf der Tulpenburg, die gleich

vor der Kermis-Waterpoortje liegt. Ich wurde von

ihm fehr höflich empfangen, und er gab fich alle mög-

liche Mühe, mir feine Pflanzen zu zeigen. Uebcr die-

fes bekam ich viel Schönes von ihm zum Einlegen,

fo dafs mein Herbarium der Gütigkeit diefes Mannes

einen artigen Zuwachs zu verdanken hat. Herr Bra-

kel ifl unermüdct, feinem Garten die fehlenden Pflan-

zen zu verfchaffen, und diefer prangt defswcgen auch

mit den feltenflen Sachen. Als ich da war, fo blühete

bei ihm eben eine Agave americana. Sie war gegen

aa Fufs hoch, und hatte viele taufend Blumen. In

dem
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dem GawSchsbaufe ftand ein befonderer BaHm , den

ich vorher noch nicht g(?fehen habe. Er hiefs fol-

chen Rhus linisefolium, und lagte, dafs er aus Saa-

men, welchen Herr Profeflbr Thunberg vom Vorge-

bürge der guten Hoffnung gefandt habe , gezogen fei.

Dem äufserlichen Anfehen nach 'gehört er zu einer

ganz andern Gattung, Neben diefem fogenannten

Rhoe waren noch ein paar andere unbekannte Bäum-
chen, die Herr Brakel aus japanifchem Saamen gezo-

gen hat, und ebenfalls noch unbekannt find. Ver-

muthlich werden wir von diefen und andern derglei-

chen Pflanzen bald in Freund Thunbergs Flora japo-

nica und capenfi Erläuterung und Aufklärung bekomm

men. — In Töpfen hatte Herr Brakel eine Menge
der fchönften Pflanzen, und fürnemlich waren dar-

unter viele Aloaj, Amaryllides, Cacalis, Cafti, Cifti,

Cotyledones, Crafluls, Euphorbiae, Fici, Gerania,

Hermannice, Hibifci , Lauri , Mefembryanthema,

Mimofse, Pafliflors, Rhamni , Rboa, Royens , Sal-

vix , Smilaces , Solana, Teucria, Yuccje, u. dgl., fo,

dafs man fo leicht bei keinem Handelsgärtner eine fo

grofse Anzahl von folchen Gewächfen finden wird.

Im Freien (fub dio) üand mein Rhus Cacodendron,

welches viele Klafter hoch und beinahe einen halben

Fufs dick war. In der Entfernung fahe es wie eine

Juglans nigra aus, und hatte auch einen folchen Stamm,

Ich habe es vorher noch nicht fo grofs gefehen i6).

Nicht weit von diefem war eine befondere Art von

Pruno , die Herr Brakel Prunum americanam nannte,

und aus amerikanifchem Saamen gezogen fein foll.

Herr Brakel fagte mir, dafs folche Flores racemofos

habe,

16) Differemiat

Khm ioVns pinnans, mnitiingis, ^labris: foHoHs ovato-i

lanceolatis, acitminatis, breviflimc petiolubtis,

bafl dentads , ceterum intcoerrimis.
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habe, und ift diefes, fo möchte fie wohl eine neue

Species fein. Eine Birke mit fehr grofsen Blättern,

welche gleichfalls aus amerikanifchen Saamen aufge-

gangen ift, fahe mir auch ganz befonders aus. Pyrus

fempervirens ( Malus fempervirens virginiana Brak.)

und Pyrus alaternifolia (Pyrus americana, alaterni

folio , exeleganter variegato , argenteo Brack.) wa-

ren ebenfalls hier, und fcheinen Gründe zu haben,

die Arten von Linn^s Pyro zu vermehren, oder doch

wenigftens bei den fchon angenommenen als Subfpe*

cies angeführt zu werden. Doch ich werde zu weit-

läuftig. Wer den ganzen Vorrath von Brakeis Pflan-

zen kennen will, den erfuche ich, deflen Verzeich-

niiTe zu lefen.

Die Nacht trieb mich 'nach meinem Quartier, wo
ich denn vor dem Efien noch meine Pflanzen einlegte,

und mich über die heute gemachten Beuten freuete.

September^ ao.

Des Morgens früh um fieben Uhr ging ich auf

die Treckfchuyt und fuhr nach Leiden. Ich kann

von diefer Fahrt eben nichts befonders fagen, als dafs

ich darauf einige fchöne Oerter zu fehen bekam, da-

von ich blofs das Städtchen Woerden , und did* Dör-

fer Boodegraven, Zwammerdam und Alphen nennen

will, welche alle fchon zur Provinz Holland gehö-

ren. Da der Ruf (Roef) diefer Schuyt vermiethet

war, fo mufste ich mit meinen Reifegefährten, davon

die eine Hälfte aus Kaufleuten, Paftoren, Wirthen,

Soldaten , Bauern, u. f. w., die andere aber aus Mes-

dames, Frauen, Mesdemoifelles, Jungfern, Mädchen,

und dergleichen bcfland , mit dem Raum vorlieb^neh-

men. Unfere ganze Gefellfchaft waren, zwei Fran-

zofen und mich ausgenommen, lauter Holländer, da-

von denn die Mannsperfonen , wie leicht zu erach-

ten.



"^^^r* iij,

tcn , fich mit Tabacksrauchen und Orlogsfachen be-

Ichäftigten, die Frauenzimmer aber mit ihren Feuer-

l<iken die Füfse wärmten und mit den gewöhnli-

chen Schnatterdifcurfen fich die Zeit vertrieben. Die

Franzofen liefsen fich unterdeffen ein Gläschen Wein
fehmccken, und ich vergnügte mich während unfe-

rer Reife mit Lefen.

Nachmittags um vier Uhr kamen wir in Lei-

den an. Ich freuete mich , dafs ich endlich von der

mich den ganzen Tag vexirten holländifchen Taback-
rauchs- und Koliiendampfsatmofphäre erlöfet wurde,

und der feit heute Morgen gedauerte Orlog-und Schnat-

tcrdifcurs nun fein Ende erreicht hatte. Die ganze

Reife, welche neun holländifche Stunden gerechnet

wird , koftete etwas über einen Gulden, welcf^s, in

Betrachtung der commoden Fahrt, eine Kleinigkeit

id. Ich werde aber dem ungeachtet mich nicht wie-

der auf diefe Treckfchuyten fetzen, es müfste denn

des Nachts gefchehen, oder fchlechtes Wetter fein,

oder ich müfste etwa in Zukunft einmal den Gefchmack
für Pflanzen und Gärten verlieren, wofür ich aber noch
nicht Urfache habe bange zu fein.

So bald ich in meinem Logis, das gleich bei der

Utrechter Schuyt war, mich ein wenig erquickt hatte,

ging ich nach dem Marendyk, und befahe allda den

Garten der Witwe Valkenburg und Sohn, der ehe-

dem dem Herrn van Hazen , Valkenburg und Com-
pagnie gehörte, und nicht nur in Holland, fondern

auch aufserhalb, als einer der bellen bekannt ift.

Herr van Hazen, ein zwar fchon etwas alter, aber

dennoch robufter, braver und gefchickter Mann, der,

ungeachtet feiner Jahre, noch täglich zweimal nach

diefem Garten kommt, und fich an deflen Schönheiten

vergnüget, war eben zugegen, und bewillkommte
mich auf das freundlichfte. — Ich fragte zuerft

E/jfh, Beitr, ß, z, H nach
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nach amerikanifchen Bäumen und Sträuchen. Herr

Valkenburg, der nun diefe Sachen beforgt, und ein

Mann von dem beften Herzen iü, hatte defswegen

die Gütigkeit, mich nach einem andern Garten zu

führen, der ebenfalls ihm und feiner Mutter gehört,

und blofs mit ausländifchen Bäumen und Stauden, die

im Freien wachfen können, bepflanzt ift. Man kann

leicht gedenken, dafs ich hier eine grofse Anzahl

von Pflanzen werde angetroffen haben, denn ein Gar-

ten, der fchon vor vielen Jahren fo berühmt gewe-

fen, und feitdem alljährlich noch neue Vermehrun-

gen erhielt, wie kann diefer wohl anders als pflan-

zenreich fein? Ich hoffe nicht, dafs Jemand hier

ein Verzeichnifs von allem dem, was ich in diefem

Garten gefehen habe, von mir erwarten werde, zu-

mal, da die Befitzer mit eheftemihreReichthümer und

Seltenheiten wieder in einem neuen Catalogo anzei-

gen werden. Ich will allo blofs einigen Pflanzen,

die ich vorher noch nicht gefehen habe , bemerken,

wozu denn folgende gehören: Betula Alnuslaciniata,-

einer der fchönften Bäume, die ich noch gefehen habe,

Evonymus longifolius, Fothergilla alnifolia, Ulmus

pumila, ein allerliebfter Strauch, Zanthoxylum tjti-

foliatum, Corylus Colurna, iaurus Saflafras, ver-

fchiedene Andromedae, Erica?, Rofa;, Salices, u.a. m.

Herr Valkenburg hatte die Gütigkeit, von allem, was

ich nicht fchon in meinem Herbario hatte, mir et-

was abzufchneiden, wodurch denn meine Sammlung

heute wieder einen ziemlichen Zuwachs erhielt, wo-

für ich diefem gefälligen Manne unendlich verbun«

den bin.

Se^te?nber^ 21.

Des Morgens ging ich nach dem hiefigen bota-

nifchen Garten. Da der Gärtner nicht zu Haufe war,

fo wurde ich von feiner Frau herumgeführt, welche

durch



durch das öftere Vorzeigen ihres Mannes eine ziem-

liche Anzahl von Pflanzen liennen gelernt, fo dafs üe

im Nothfall wohl einen Apotheker oder einen Can-

didaten der Medicin examiniren könnte.

Von hier begab ich mich wieder nach Herrn

Valkenburg, und bat ihn, mir heute den Garten beim

Haufczu zeigen, welcher meiftens Pflanzen derwär-

mern Gegenden enthält. Ich traf den Herrn van

Hazen auch fchon wieder hier an, und beide diefe

Herren hatten die Gütigkeit, mit mir herumzugehen,

und mich ihren Pflanzenvorrath fehen zu laflen. Ich

fand hier abermals eine unglaubliche Anzahl von Ge-

wächlen , und darunter eine Menge der rareflen Sa-

chen, von welchen wir vermuthlich ebenfalls bald

ein Verzeichnifs zu fehen bekommen werden, wenig-

ftens wünfche ich es fehr, und viele Liebhaber wer-

den es mit mir wünfchen. Ich erhielt hier auch wie-

der verfchiedene Pflanzen fürmeine Kräuterfammlung,

dafür ich diefen Herren, fo wie für ihre freundfchaft-

liche Aufnahme, hiermit nochmals meinen fchuldig-

ften Dank fage , und ihre mir erzeigte Gefälligkeiten

niemals vergefTen werde.

Nach dem Mittagsefl!en ging ich wieder nach

dem botanifchen Garten, und traf nun Herrn Meerburg,

den Gärtner, felbrt an, der mich denn nicht allein

fehr höflich empfing, fondern über diefes mir noch

alle mögliche Gefälligkeiten erzeigete. Er i(l einer

unferer bellen Gärtner, und zugleich ein fehr guter

Botanifte , welcher nicht allein feine unter fich ha-

benden Gartenpflanzen aufs genauefle kennt, und fol-

che zu examiniren und zu befchreiben weifs , fondern

überdem noch fehr grofse Verdienfte bei der hollän-

difchen Flora hat. Herr de Gorter hat ihm viele

Pflanzen zu verdanken, und feinen Namen defswegen

in der Flora feptem provinciarum zum öftern ange-

H a führt
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führt. Er giebt auch ein botanifches Werk heraus^

das Abbildungen von raren Pflanzen, befonders des

Lei denfchen Gartens, enthält. Es fnid davon bereits

fünf Decaden heraus , deren jede 3 hoUändifche Gul-

den koftet. Die fechfte Decade wird vermuthlich den

Schiufs machen , weil Herr Meerburg befürchtet, dafs

das Buch den Liebhabern fonft zu theuer werden

möchte. Alle Pflanzen find von ihm felbft gezeich-

net, in Kupfer geftochen, und illuminirt. Auf jeder

Platte ift, aufser der Pflanze, noch ein rarer Schmet-

terling abgebildet. Der Text enthält die Namen der

vorgeftellten Pflanzen und Infekten , ihre fpecifiquen

Charaktere, Geburtsörter, und zuweilen noch einige

artige Bemerkungen. Die ganze Einrichtnug des Bu-

ches ifl; ungefähr fo , wie die von der Flora danica.

Der Titel davon ift: Afbeeldingen van zeldzaame Ge-

waflen , door Nicolaas Meerburgh , Hortulanus van .

den Kruidtuin van's Lands Univerfiteyt te Leyden.

Te Leyden , by Johannes le Mair, 1775, fol. Herr

Meerburg ift über diefes auch der VerfaflTer zu einer

andern Schrift, die zwar nur aus einigen Bogen be-

ftehet, aber dennoch vielen Beifall findet, und erft

diefes Jahr unter folgendem Titel heraus kam: Naam-
lyft der Boom en Heeftergewaflcn , dienflig tot het

aanleggen van Luftbofchies of zogenaamde Hermita-

gien , door N. Meerburgh &c. Te Leyden , by J.

Meerburgh, 1782, 8. Diefer gefchickte Mann hat

auch ein fchönes Herbarium, eine gute Papilion-

fammlung, und viele andere Schönheiten der Natur,

nebft einer ganz artigen Bibliothek.

Aber genug von dem Gärtner. Nun etwas von

dem Garten. — Er ift grofs , dabei aber ziemlich

regulair, und mit einer hohen Mauer umgeben. Die

Pflanzen ftchen nach van Royens Syftem, die Bäume
jedoch ausgenommen, welche ftch am Ende des Gar-

tens
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tens allein befinden. Einige von diefen letztern find

fchon ziemlich bei Jahren , und haben daher eine an-

fehnliche Gröfse, fo dafs man folche feiten gröfser

finden wird, wenigficns habeich die Biospyrum Lo-

tum, Cratasgum Criis gaiii, C. Ariam helveticam et

fiiecicam , u. m. d. gl. niemals fo fchön, und einige

fclbft in ihrem Vaterlande, nicht fo gut gefehen. Auch

diefcs gilt von denen, welche in wärmern Ländern

zu Haufe gehören , z. B. von Palmen , deren Stämme

wohl ein paar Klafter hoch find, der Royena lucida,

Bacchari halimifolia , Sideroxylo Melanophlco, My-
rica cordifolia, Sophora biflora, und hundert andern.

Der Garten enthält eine crftaunliche Anzahl von Pflan-

zen, fo dafs ihn hierin wenige übertreffen werden.

Schade ! dafs wir kein vollftändiges Verzeichnifs da-

von haben, denn fowohl in H. Boerhaavii Indice al-

tero plantarum
, qua; in Horto academico Lugduno,

Batavo aluntur (Lugduni Batav. 1720, 4, und 1727,

4), als in A. v. Royen Florae Leidenfis prodromo,

exhibente plantas, quse in Horto academico Lugdu-

Tiobatavo aluntur (Leida; 1740, 8), fucht man eine

grofse Menge vergebens. Doch vielleicht befchenkt

uns Herr ProfefTor van Royen bald mit einer neuen

und vermehrten Ausgabe diefes Prodromi , der fich

doch ganz vergriffen hat, und in Leiden felbft, fo rar

als Gold ift, oder fchreibt wohl die fchuldig geblie-

bene Floram Leidenfem feines Anteceffors felbft, we-
nigftens wünfche ich, und viele mit mir, folches

herzlich. Zum Angedenken diefes Gartens, erhielt

ich durch die Gütigkeit des Herrn Meerburgsverfchie-

dene fchöne und feltene Pflanzen, w^ofürich demfei-

ben nochmals den verbindlichften Dank abftatte, und

mein Herbarium mich und meine Freunde zeitlebens

an diefen gefälligen, freundfchaftlichen und uneigen-

nützigen Mann erinnern foU.

H 3 Des
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Des Abends machte ich noch dem Herrn Profef-

for Hahn meine Aufv/artung, welcher ein geborner

Deutfcher ifl;, ein Mann, der feinem Vaterlande Ehre

macht. Er war vorher ProfefTor in Utrecht, nun

aber bekleidet er die Stelle eines öffentlichen Lehrers

der Medicin und Chemie in Leiden. Man giebt ihm
hier das Lob, dafs er gegen Jedermann fehr höflich

und dienflfertig fei, und beionders den ihn befuchen-

den Fremden viele Gefälligkeiten erzeige, welches

Lob er denn auch mit Recht verdienet.

September^ 12.

Da es heute Sonntag war, und ich an diefen Ta-

gen nicht gern in Städten bin , fo nahm ich mir vor,

eine Herbation nach den Dünen und an die Nordfee

zu machen, denn ich denke wie Cicero: Nee pietas

adverfus Deum, necquanta huic gratia debeatur, fine

explicatione Natura intelligi poteftj Homo enim

ortus eft ad contemplandum Deum, et Natura con-

templatio efl ad Dei admirationem proxima et aper-

tifüma via, und fage wie jener Kirchenvater: Is De-

um honorat, qui ejus opera agnofcit, et qualia ab

ipfo condita funt, admiratur et celebrat. —
Auf dem "Wege fiel wenig merkwürdiges vor,

bis ich endlich in ein grofses Gehölze kam , welches

der Haagfe Eofch heifst. Ich fahe allda den foge-

nannten Oranienfaal, oder das Haus im Bufch , wel-

ches ein fchönes Luftfchlofs ift, das dem Herrn Erb-

ftatthalter gehört, wobei fich ein angenehmer Gar-

ten und fürtreffliche Spaziergänge befinden.

Von hier kam ich nach dem Haag, einem Orte,

der wegen feiner fchönen Strafsen, herrlichen Palläfte,

fürtreflichcn Spaziergänge, u. d. gl. beruhigt ift, von

welchem allem man in den Erd- und Reillpbefchrei-

bungen ausführliche Nachrichten finden wird. Im

Vorbeigehen fahe ich auf dem Paradeplatze den Erb-

Hatt-



ftatthalter, nebft einer Menge fchweitzerifcher Offi-

cicre, befonders aber viele Zürcher und Berner.

Ich hielt mich im Haag nicht lange auf, fon-

dern ging foglcich nach den Dünen zu. Gleich aufseii

vor der Stadt kam ich in eine herrliche Allee, welche

mit Backfleinen gepflaüert ifl, und aus vier Reihen

Ulmen beftehet. In der Mitte ift ein breiter Weg
zum Fahren und Reiten , und auf jeder Seite ein

fchmahler für die Fufsgänger. Sie gehet vom Haag,

und zwar in gerader Linie, bis ganz nach Schevelin-

gen hin. Die Bäume find hoch und ungekünftelt,

welches denn in meinen Augen auch iiire gröfste

Zierde irt. —
Als ich ungefähr die Hälfte diefer Allee gegan-

gen war, nahm ich meinen Weg links in die Dünen.

Ich fand, ungeachtet der fpäten Jahrszeit, hier noch

verfchiedene recht artige Pflanzen, worunter fich

denn auch Phleum arenarium und Schoenus nigricans

befanden , die ich beide vorher noch nicht anders, als

in Herbarien, gcfehen habe, und mir alfo- defswegen

befonders angenehm waren. Da folche etwas rar

find, fo habe ich davon eine ziemliche Anzahl von

Exeniplarien für meine Freunde eingelegt, welche

ich denn bei folchen Gelegenheiten niemals zu ver-

geflen pflege, ungeachtet ich zu meinem Verdrufl!*e

zum öftern fehen mufs, dafs reifende Botaniken, die

doch die fchönfte Gelegenheit von der Welt gehabt.

Pflanzen einzulegen, von entfernten Orten wieder

kommen, ohne einmal daran gedacht zu haben, etwa

ein Exemplar für einen guten Freund mitzubringen,

ja öfters fich nicht einmal fo viel Mühe gegeben, ei-

nes für fich felbft einzulegen, fondern ihr Herbarium

Heber aus den Doubletten ihrer Freunde zufammen

fchnurren, MerktsEuch, liebe Brüder!

H 4 Aufser
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Aufser den eben benannten Gräfern fand fichin

diefen Sandbergen noch viel Salix fufca , Hippophae

Rhamnoides, Liguflrum vulgare, Rofa fpinofiifima,

Arundo arenaria, und hin und wieder auch Gentiana

cruciata und G. Amarella.

Nach der See zu M^uchs Eryngium maritimum,

Salfola Kali und Bunias Cakile.

Als ich meine Luft in dielen Dünen gebüfst hatte,

ging ich an die See, wo ich aber, von dem letzten

Sturm, fall alle Pflanzen mit Sande bedeckt fand.

Das einzige, was ich noch fahe, waren ein paar Fuci,

nemlich der Fucus veficulofus, F. nodofus, F. filiquo-

fus, F. loreus und F. Filum.

In Hofnung , noch etwas zu finden , verfolgte

ich den Seeflrand bis ganz nach Schevelingen hin.

Ich konnte aber nichts befonders, als einige Krebfe,

ConchylienundThierpflanzen, bemerken,

'

Bei dem Dorfe Schevelingen wuchs Saponaria

officinalis, Braflica Erucadruni und Scandix An-

thrifcus.

Als ich hier botanifirte, liefen mir die Jungen

nach, und verwunderten fich über mich, welclies

fonft: in der Nachbarfchaft von einer Univerfität etwas

feltenes ift. Endlich ging ein alter Mann vorbei, der

vermuthlich in feinen Jüngern Jahren (vielleicht 1735
bis 1738) hier wohl fchon folche curieufe Leute mag
gefehen haben, welcher den Jungen zurufte, dafs

ich Kräuter fuche, und fie mich follten gehen lalTen,

Diefcs gehört zur TToUändifchen, und befonders Lei-

denfchen Gefchichte der Botanik !
—

Von Schevelingen ging ich durch die fchöne

Allee wieder nach dem Haag, wo mir denn eine grofse

Menge Menfchen begegnete, die nach diefem Dorfe

hin fpazierten. Viele davon fuhren auf offenen Wa-
gen,



gen, worauf Öfters lo bis 12 Perfonen fafscn. Bei

dem Thor traf ich viele ledige Kutfchen, Chaifen,

Carriolen,u. d. gl. an, welche hier auf Verdienfl

warteten, beinahe eben fo, wie in Stockholm des

Winters die Schlitten auf den Marktplätzen.

Im Haag fragte ich nach dem Hrn. ProfefTor

Schwenke, hörte aber in defTen Kaufe, dafs er nach

feinem Garten gegangen fei, welches mir nicht unan-

genehm war, indem ich diefen doch ohnehin gerne be-

fehen wollte. Da diefer Garden höchüens eine Vier-

telftundevon der Stadt en tfernt ift, fo verfügte ich mich

fogleich dahin, und traf zu meinem Vergnügen den

Herrn ProfefTor auch allda an. Er ift fchon etwas alt,

dabei aber noch frifch und munter, und gegen Fremde

ungemein höflich 17). Sein Garten ift zwar nicht grofs,

enthält aber eine Menge der rareften Pflanzen, und für-

nemlich Bäume und Sträuche. Die Magnolia glauca,

M. acuminata und M. tripetala ftanden hier, fowie in

allen holländifchen Gärten, im Freien, und waren gröf-

fer, als ich üe noch jemals gefehen habe. Die letzte

hiervon hatte fchÖne Früchte, welches in Europa etwas

feltenes ift. Im vorigen Jahre brachte fie ebenfalls i*ei-

fen Saamen , und der Gärtner zeigte mir über hun-

dert junge Pflanzen , welche er daraus gezogen hatte.

Laurus

17) Diefem gefchickten Manne haben wir einige fchöne
Schriften zu verdanken, deren Titel ich hier anzei-

gen will.

Otficinalium Plantarum Catalogus, qujc in Horfo
medico, qui Hagae comitum eft, aluntur. Hagae
comit 1752. 8.

Verhandeling over de waare Gedaante, Aart en
Uytwerking der Cicuta aquatica Gesneri. In
s'Gravenhage. 1756. s«

Kruydkundige Befchryving der in en iiytlandfche

Gcwaflen, welke he'dendagfch meeft inGebruyk
zy«. s'Hage. 1766. 8.

H 5
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laurus Saffafras, Ginkgo biloba, o. f. w. fanden

fich auch hier, und zwar von einer anfehnlichen

Gröfse. Vifcum albuni , mas und feniina, die man
fonft feiten in botaniXchen Gärten beifammen fiehet,

waren auf zwei Weifsdornftämme gepflanzt, wozu
man den Saamenaus Maüricht verfchrieben hat. All-

hier waren auch fchöne Kecken aus Querco Subere

und Ilice Aquifolio variegato. Im Gewächshaufe

fland ein fchöner Baum von Myrto Pimenta, der mit

feinen grofsen Blättern und herrlichen Gerüche mich

ganz entzückte. Es iiT: eine der feltenften Pflanzen,

die ich in langer Zeit gefehen habe. Der Herr Pro-

felTor lieil: in diefem Garten den hiefigeh Apothekern

ein Collegium, welches ich wohl felbH einmal hören

möchte. Glücklich, wer an einem folchen Orte wohnt,

in dem fo fürtrefiliche Einrichtungen find

!

Des Abends ging ich in die Stadt, und fetzte

mich auf dieTreckfchuyt, da ich denn gegen lo Uhr

wieder in Leiden war.

September^ 23.

Des Morgens um 7 Uhr fpazicrte ich nach dem

botanifchen Garten , und hörte bei dem Herrn Prö-

felTor van Royen eine Vorlefung. Er erklärte eben

die Inflorefcenz der Pflanzen, welches mir fehr an-

genehm war, indem diefer Thcil der Botanik in un-

fern Lehrbüchern, und felbft vom fcligenvon Linne,

immer fehr fchlecht abgehandelt wird. Unfer Lehrer

machte feine Sache fürtrefflich, und ich wünfchte,

dafs er feine Terminologie einft abdrucken liefs, zu-

mal, da vieles darin vorkommt, welches ihm ei-

gen gehört. Wir waren in allem nicht mehr als 6

Zuhörer, welches für eine fo berühmte Univerfität

eben nicht allzuviel il>, indeflen es war auch fchon

etwas kühl des Morgens, und man weifs wohl, viele

unfcrer heutigen Botaniften Und bange vor Verkäl-

tungen!
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tungen ! Ueber diefes , fo fchämen fich viele Studen-

ten, die Erlilärung der KunÜwörter anzuhören, und

denken, wenn fie nur Latein können, fo brauchen

iie weiter nichts. Aber daher kommen denn auch

die herrlichen Defcriptiones Plantarum!

Nach geendigter Vorlefung machte ich dem
Herrn Profeflbr meine Aufwartung, welcher mir denn

mit aller möglichen Höflichkeit begegnete und feine

Dienfte anbot. — Ich hoffe, dafs wir von diefem

gefchickten Botaniften einfl herrliche Bemerkungen

zu fehen bekommen werden, denn da er nicht, wie

viele andere ProfefToren , den ganzen Tag mif'Vor-

lefungen verderben mufs , fondern nur eine einzige

Stunde lieft, über diefes, auch fein Brodt nicht mit

Bücherfchreiben , Zeitungsfehmieren, u.dgl. zuver-

dienen gezwungen ift, fondern feine ganze Zeit zu

Beobachtungen verwenden kann: fo ifl: es ganz natür-

lich, dafs er, in einem fo fürtreflichen Garten, und

in fo langer Zeit, da er demfelben vorgeflanden ift,
'

eine Menge derfelben mufs gefammelt haben. Schade,

dafs ich nicht näher bei ihm wohne! Gewifs, ich wollte

alle meine Kräfte und alle meine Beredfamkeit anwen-

den, um ihn zu vermögen, der Welt feine Bemer-

kungen mitzutheilen. —
Von hier ging ich vor das Kuhthor (Koepoort),

und befah allda einen Garten , delTen Befitzer fich ja-

cobus Schuurmans Steckhooven nennt, und ein

Handelsgärtner ift. Ich traf hier, aufser einer Un-

geheuern Menge von Blumengewächfen , abermals

eine fchöne Sammlung von ausländifchen Bäumen und

Stauden an, darunter befonders verfchiedene feltene

Arten vom Acere, Cratsego, Mefpilo , Pino, Pyro,

Querco, Rofa, u. dgl. waren. Auch fahe ich in Hol-

land die mehrften und beften Bäume von Pyro fem-

pervirente, Ulmo pumila, lllice Cafline latifolia und

angu.
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anguftifoHa in diefem Garten. Ich etkundigte mich

bei dem Befitzer nach den Preifen von einigen, und

fand, dafs folche ziemlich billig waren. Auffer den

Blumen und auslandifchen Bäumen und Stauden,' fin-

det man hier auch faft alle Sorten von Obftbäumen.

Mehreres kann man in den PflanzenverzeichnilTen

diefes Gartens fehen , über deren Inhalt und fchöne

Einrichtung man fich freuen wird.

Nachmittags machte ich noch e^"^" Befuch bei

Herrn Meerburg, denn einen Mann von diefer Art,

bei dem man fo vieles fehen und lernen kann, kann

man nicht zu oft befuchenj und ifl: er dabei noch

felbfl: Ichrbegierig, und freuet fich , wenn man zu

ihm kommt, und mit ihm von Pflanzen fpricht, fo

kann man einen folchen Befuch noch als eine Art von

Pflicht anfehen, die man feinem Freunde fchuldig

ift. Nur fchade ! dafs wir nicht mehrere dergleichen

Leute haben, und man immer fo weit reifen mufs,

wenn man einen folchen Mann fprechen will.

Von hier 'wollte ich in eine Vorlefung des Herrn

Le Francq von Eerkhey gehen, um auch diefen ge-

fchickten Botanillen kennen zu lernen, ich kam aber

zu fpät i8). So gehet es, wenn zwei Lehrbegie-

rjge zufammen kommen, fie können bei ihren Unter-

redungen nicht gut ein Ende finden.

Nach-

ig) Ungeachtet diefer f^ründlichc Gelehrte durch feine

Werke in Deutfcliland fo gut, als in Holland, be-

kannt ift, fo kann ich doch nicht umhin, deren Ti-
tel abzufchreibcn, denn dergleichen Arbeiten können
nicht zu viel angczei^et werden.

Expofitio charadlerüHca Florum, qui dicuntur
compofiti , cum fi^uris ad naturam expreflis,

Leid, 1760. 4.

Natuurlyke Hiftoirc van Holland. Amft. 1769
cn volg. 8-



Nachher fahe ich noch einige Compagnien mei-

ner Landsleute muftern, und freuete mich recht herz-

lich über diefelben. Glückliche Leute ! dachte ich,

die unter fo liebreichen Officiers dienen! Wie un-

gleich werdet ihr, gegen andere, tradiirt! — Aber

denkt erft einmal an unfere Brüder zu Kaufe! —

•

Welch ein Unterfchied ifl noch zwifchen euch und
jenen, von denen Haller fagt:

O feiig ! wer, wie Ihr, mit felbft gezognen Stieren,

Den angeÜorbnen Grund von eignen Aeckern pflügt j

Den reine Wolle deckt, belaubte Kränze zieren.

Und ungewürzte Speif aus füfser Milch vergnügt j

Der üch bei Zephirs Hauch,und kühlenWaflerfällen,-

In unbeforgtem Schlaf, aufweichen Rafen ftreckt;

Den nie in hoher See das Braufen wilder Wellen,

Noch der Trompeten Schall in bangen Zelten weckt.

Wer feinen Zulland liebt, und niemals wünfcht

zu belfern,

Gewifs der Himmel kann fein Glücke nicht vcr-

grÖlTern.

Des Abends befuchte ich einen hier die Medicia

ftudirenden ElfalTer, Namens Culmann, welchen ich

heute in dem botanifchen Garten kennen gelernt, und

der ein Mann ift, deffen Charakter feiner Nation auf

diefer Univerfität Ehre macht. Ich fchätze mich

glücklich, einen fo aufrichtigen Menfchen zu meinem

Freunde zu haben!

Septemher , 24.

Des Morgens ging ich noch einmal In den "Gar-

ten des Herrn Jacobus Schuurmans Steckhooven,

und erhielt allda noch einige Pflanzen für mein Her-

barium.

Um II Uhr befuchte ich das chemifche Labo-

ratQtium, und hörte bei dem Herrn Profeifor Hahn
eine
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eine Vorlefung über die Beftandtheile der Körper, die,

zu meinem Vergnügen , in feinem Curfu heute eben

vorkamen. Habe ich jemals eine Stunde gut ange-

wandt, fo ift es gewifs diefe. Herr Hahn befitzt

eine ungemeine Gelehrfamkeit, und hat den fürtreff-

lichften Vortrag, den man fich nur vorftellen kann.

Seine Vorlefungen könnten , ohne ein Wort zu än-

dern, fogleich gedruckt werden. Solche Leute ma-

chen Deutfchland Ehre!

Des Nachmittags fpazierte ich nach Boerhaa-

vens Garten, der ungefähr eine halbe Stunde von

Leiden liegt, und nun einer Tochtertochter des feii-

gen Mannes gehört, die mit einem Herrn van Leiden

verheirathet ift. Zu meiner Verwunderung fand ich

hier, anftatt des ehedem fo berühmten botanifchen

Paradifes, ein gemeines englifches Bufquet,

Bei meiner Zurückkunft nach Leiden , wollte

ich noch meinem Landsmann , dem Herrn Profeflbr

Allamand, allhier meine Aufwartung machen, ich

traf ihn aber nicht zu Haufe an.

Den Abend brachte ich wieder bei meinem Freund

Culmann zu, wo wir uns denn noch einmal recht

herzlich vergnügten, und fodann von einander Ab-

fchied nahmen.—
Es kann das gröfte Glück mir nichts erwünfchters

geben.

Als deine Zärtlichkeit, dein Wohl, dein langes

Leben.

O nahet nicht einmal der holde Tag heran.

Da ,ich dich wiederfehn, und froh umarmen kann.

Septembery 25.

Reifte ich wieder von dem angenehmen und un-

vergleiciilichen Leiden ab. Ich kam zucrfl nah Rhyns-

burg, wofelbft ehemals eine adeliche Bcnedictiner

Non-



Nonnenabtei gewefen ifl. In den Mauern des rui-

nirten Klofters wuchs viel Cheiranthus Cheiri.

Bei Katwyk op Rhyn war Potamogeton com-

prelTum und P. pufillum, und in den Dünen bei Kat-

wyk op Zee fland Orobanche major.

An dem Ufer der Nordfee war nichts als Fucu«

veficulofus, F. nodofus, F.loreus, F. filiquofus, F. Fi-

lum, F. ferratus, u. d. gl. , die aber meill alle mit

Sand bedeckt waren.

Bei Noordwyk op Zee wuchs Arenaria peploides,

und Atriplex laciniata.

Etwas unter diefem Dorfe ging ich wieder in

die Dünen hinauf, fahe aber nichts, als was ich vor

einigen Tagen fchon beiSchevelingen gefunden habe.

An allen Orten, wo man hinfiehet, ift Salix fufca, Eryn-

gium maritimum, Arundo arenaria, Phleum arena-

rium^ nichts als Plauts arenaria

!

Bei Noordwyk, einem Dorfe, wo viele Apo-

thekerpflanzen gezogen werden, fand ich den Thy-

mum Acinura.

Von hier fchlug ich mich wieder links, und

pafsirte noch einmal diefe Sandhügel. Auf dem Wege
bekam ich viele Kaninchen zu fehen, welche fich in

grofser Menge an diefen Orten aufhalten. Da folche

in Holland viel gegelTen werden, und überdem ihre

Felle von grofsem Nutzen fmd : fo kann man diefe

Thiere mit Recht als einen hiefigen Nahrungsar-

tikcl betrachten.

Aus diefen Dünen kam ich wieder an die Nord-

fee, deren Strand ich denn bis nach Zantvoort folgte.

Von Pflanzen fahe ich nichts befonders mehr auf die*

fem Wege. Das meide, welches mir hier vorkam,

waren die fchon bemerkten Fuci, einige Zoophy-
ten und Schnecken.

Unge-
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Ungefähr eine Viertelftunde v^on Zantvoort lag

eine Menge Hanf im^WaiTer, nebfl: einem damit bela-

den gewefenen fchwedifchen Schiffe, welches am i gten

diefes Monats durch den gewaltigen Sturm zerfchmet-

tert, Rnd hier ans Land getrieben wurde. Zum
Glücke, konnten fich doch die daraufgewefenen Leute

noch retten, alles das ihrige aber, fowohl Schiff, als.

Ladung, haben fie verloren. Welch ein Unglück

für folche Leute, befonders wenn fie, fo wie diefe,

noch fo v/eit von ihrem Vaterlande und den Ihrigen

entfernt find

!

Um Zantvoort herum fand fich viel Euphorbia

Paralias, eine Pflanze, die ich vorher noch nicht ge-

fehen habe, und mir alfo äufserft willkommen war.

Sie gehört unter die kritifchen, wie derjenige, wel-

cher untere Botaniften defswegen nachfchlagen will,

bald finden wird. Schade, dafs ich in Zantvoort

kein Nachtquartier bekommen konnte, fondern noch

nach Kaarlem gehen, und, da mir die Nacht fchon

auf dem Hälfe war, fo fehr eilen mufste, dafs ich blofs

zwei Exemplare davon einlegen konnte 19).

Zwi-

19) Dcßriptio,

Radix pcrennis.

Gaules herbacei, erefU.

Folia <alterna, imbricata, lineari-lanccolata, fefliJia,

obtuluifcula, integerrima, fubinvoUua, enervia,

avenia, glabra, rigidula, flavercentcviridia.

Unibella univerfalis quinquelida.

InvoUicrum imiverfalc pentaphylUim, erc6tum.

Foliola ovara, acufa.

Umbellac partiales bifidvc.

Invoiucra partialia diphylla,

Füliolalato-dehoidea, aut lato-cordiformia.

Pctalalunulata, obfolctc bicornia, finii intcrdumdcn-

ticulata, unde fubpalmata.

Fruftus profunde fulcatus, rugofus: ftylis breviffimis,

vix fupcrcminentibus,
Semina
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^wifchen Zantvoort und Haarlem wuchs Con-

vallariaPolygonatum und Schoenus nigricans.

Des Nachts kam ich nach Haarlem.

Septem-

Semina ovata, cinerea, magnitudinc fcminis iitho-

fpcrmi ofRcinalis.

Hilum laterale, nigrum.

Synonyma,

Tithymalus Paralius. Dod. purg. p. 144. Lob. icon,

V. I, p^ 354. Bauh, hift. v. 5: 2, p. 674. Matth.

commcnt. ed. 1674 p. ^64.

Zee Wolfs- Melck. Lob. belehr, v. i, p. 430.
Tithymalus Paralius ex locis maritimis, Dod. pempt.

p. 366.
Tithymalus Paralius ex hortis. Dod. pempt. p. 366.

Tithymalus Pardlios. Cam. epit, p. 962,

5 Wolfsmilch. Cam. kraut, p. 524.
Meer Wolfsmilch. Tab. Kraut, cd. JÖSr, p. 989.
Tithymalus paraiius Matthioli. Tab. ic. p. 593.
Tithymalus maritimus. Bauh. pin. p. 291. Morif,

hift. V. 3, p. :537.

Tithymalus foliis glaucis, linearibus, fpinula termi-

natis i radiis umbella: plurimis , refiexis 5 peta.

lis obtufis: /3. Hall. enum. p. 192.

Euphorbia Paralias, Linn. fpec. ed. i \\j^<^ g. Jacq. horr.

V. 2,p. 88- Hudf. angl. cd. 3, p. 209. Gorr {ep%
n. 411.

Tithymalus foliis linearibus, ariftatis, imbricatis;

üipulis umbel'aribus ovaro-lanceolatis, floralibus

cordatis: 05. Hall. hift. n. IO55.

Defcriptiones /liiBorinn,

Jacq hört. v. 2, p. 88-

Figura.

Dod. purg. p. 144. Lob, icon. v. 1. p. 354. Lob. be-

fchr. V. I, p. 430. Dod. pempt. p. 366, f. 2.

Dod. pempt. p. 366, f. '.

Cam. epit, p. 962 Cam. kiäut p. 524.
Tab. icon, p, 593. Marh.comment, ed, 1674,^ p. 864.

Tab. kräuf. ed. 1687- P« 989«
Bauh. hift. v. 3 : 2, p. 675.
Morif. hift. v. 3, f. 10, r. i, f. 24.

Jacq. hört. v. 2, t. 188.
Ehr/j.ßeitr.B.2. I
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September, 16.

Ging ich zuerft nach den Blumiften Dirk Voor-

liielm und M. Groenewoud, und von da zu Voorhelra

-und Schneevogt, bei_ denen man fart alle Sorten von

Blumen, befonders aber Hyacinthen, Tulipanen, Ra-

nunkeln und Anemonen antrift. Viele davon kann

man diefsmal hier für ganz guten Preis haben* in-

^elTen find doch noch verfchiedene Stücke, welche

60, 80, 100, ja einige wohl gar 150 hoUändifche

Oulden kollen, welches, meines Bedünkens, noch

immer Gelds genug ift für ein Monftrum vegetabile,

und diefes find doch alle gefüllte Blumen , und wei-

ter nichts, und foUten fich unfere Blumiften und

Gärtner auch zu Tode ärgern, wenn man es fagt ao).

Bei den letztern, oder Voorhelm und Schnee-

vogt, fahe ich auch einen fchönen Vorrath von fremden

Bäumen und Staudengewächfen. Ich will hier einige

derfelben bemerken, und zugleich den Preis davon

anzei-

20) Omnes flores luxnriantes merito inter monftra [ccl-

locamus, cum transmutantur partes eflentiales, di-

vcrfamque induunt figuram & namram, quod haud
parum admirantur ignari, quibus flores pleni&mul-
tiplicati in delicüs funr.

Linne amcnn. V, i, p. log.

Die mehrften Gärtner machen vorzüglich Wefcti

ans allen gefiillten Blumen, vornemlich bei Hyacin-

then, Nelken, Aurikeln, Ranunkeln und Anemonen«
Im Grunde find die gefüllten oder doppelten Blumen
als eine Krankheit, Unfruchtbarkeit, oder als Mifs«

geburtcn anzufehen,

Münchhauf, hansv. v, 2^' p. 6'^%^

Wer die entgegengefetzte Meinung, ncbft an-

dern Irrtliiimern und Dummheiten vertheidigt fchen

xvill, der lefc Feuereifens Intormetzo (Hannover,

1782. S). — Ich empfehle diefc Schrift beftens, und
wimfchc ihr recht viele vernünftige Lefer, denn bei-

des hat fie im höchftcn Grade nöthig.



anzeigen. — Andromeda axillaris, 5 Gulden; Andro*

meda mariana, 3 Gl.j Arbutus Andrachnemajor, 15 Gl.}

Azalea nudiflora major, 12 Gl. j Betula laciniata, 6 Gl.

5

Cafline capenfis, 5 Gl.j Chironia fruticofa , 5 Gl.;

Daphne indica, 25 GL; Ginkgo biloba, 10 bis 15 Gl;

Hibifcus mutabilis, 6 Gl. ; Kalmia latifolia. 25 Gl.}

Kalniia anguftifolia, 12 Gl. 3 Kalmia glauca, 25 Gl.}

Magnolia acuminata,2 5 Gl.; Magnolia glauca, 15 Gl.}

Magnolia grandiflora , 8, 10 bis 25 Gl.; Magnolia

tripetala, 25 GL, Mimofa farnefiana, 6 GL; Mufa

paradifiaca, 12 GL; Phyllanthus maderafpatana, 8 GL}
Phyllanthus grandifolia, 15 GL; Rhododendrum ma-

ximum, 25 GL; Rhododendrum ponticum , 30 Gl.}

Rhodora canadenfis, 12 Gl ; Thea bohea, 30 GL;

Thea viridis, 20 GL; Alftroemeria Ligtu , 4 GL; Al-

ftrcemeria Pelegrina, 6 GL ; Gaultheria procumbens,

5 GL; Gloriofa fuperba, 4 GL Doch ich will auf-

hören, denn aus den angeführten kann man fchon fehen,

dafs fich in Haarlem fchöne Pflanzen finden , zugleich

aber auch, dafs der Holländer Geld kennt

!

Von hier ging ich nach dem Horto medico, der

meid mitten in der Stadt liegt, und demhiefigen Col-

legio der Aerzte gehört. Er ifl nur klein , aber mit

Pflanzen recht vollgcflopft, fo dafs ich glaube, dafs

kein Garten von dielcr Gröfse, diefen an Reichthum

übertreffen wird. Der Gärtner ifl ein Engländer,

Namens William Kent, welcher ein fehr guter Bota-

nifle fein foll. Er war diefsmal verreifl, und wurde

erfl: in einigen Tagen wieder zu Haufe erwartet, fo

dafs ich ihn alfo nicht fprechen konnte, welches mir

fehr unangenehm war. Zum Glücke traf ich hier doch

einen braven. Gefellen an. Es war der Sohn meines

feiigen Freundes Käfemachers , der ehedem die Stelle

eines botanifchen Gärtners in Kopenhagen bekleidete,

vor einigen Jahren aber an der Schwindfucht verflor-

1 z ben
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ben ift, und ein Mann war, der feinem Metier Ehre

machte, und der zugleich dasbefle Herz von der Welt

hatte. Es war mir befonders angenehm, diefen jun-

gen Menfchen allhier anzutreffen, und ich freu ete mich

recht herzlich, als ich von ihm hörte, daß er von

feinem König eine jährliche Unterftützung geniefse,

und, bei feiner Zurückkunft nach Kopenhagen, allda

die Stelle feines feiigen Vaters bekommen foUe. Wie
glücklich kann üch einft unfer Freund Vahl fchätzen,

wenn er einen fo gefchickten und redlichen Gehülfen

hat ! Ich empfehle denfelben bei allen meinen Freun-

den , die er etwa auf feinen Reifen befuchen wird,

beüens, denn er verdienet es.

Herr Kent hat auch einen Garten, der ihm eigen-

thümlich zugehört, und worin er fich vornemlich auf

Bäume und Sträuche l'egt. Diejenigen, die hier durch-

reifen, werden nicht unterlaflen, folchen zu befehen.

Des Nachmittags ging ich nach Hartekamp, oder

demjenigen Garten , worin ehedem der feiige von

Linne fich einige Jahre aufgehalten hat, und der defs-

wegen beinahe fchon jedem Schüler der Botanik, we-

nigftens dem Namen nach, bekannt ift. Er liegt

ungefähr eine Stunde von Haarlem , und zwar am
Wege nach Leiden, und gehört nun dem Herrn Bür-

germeillcr Cliitort inAnifterdam, welcher ein Sohn

des grofscn Beförderers der Botanik und des Glückes

unfers feiigen Linnes ift. Der Garten ift zwar kein

botanifcher Garten mehr, aber doch noch ein fchöner

Luftgarten, und es würde mich gereuen, wenn ich

ihn nicht gefehen hätte, denn feine Lage und Ein-

richtung find fürtrcflich, und ich rathe defswegen ei-

nem jeden unferer Gartenfreunde , wenn er nach Hol-

land kommt, Hartekamp nicht unbefehen zu laflcn.

Ich bin verfichert, dafs Niemand die Stunden bedau-

ert, welche er hier zugebracht hat, und jeder, der

auf



auf mein Anrathen dahin gegangen, mir dafür danken

wird. Hätte ich die Feder eines Hirfchfelds, eines

Lueders, oder eines Duroi, fo würde ich davon hier

eine liurze Befchreibung mittheilen ; da ich aber zu

dergleichen Arbeiten zu fchwach bin, fo mufs ich diefes

einem andern überlaffen. Ich will alfo von diefem Gar-

ten nichts mehr fagen, als dafs fich hier noch eine fchöne

Sammlung von ausländifchen Bäumen und Sträuchen

befindet, davon einige im Lande ftehen, und kleine

artige Bufquete formiren, andere aber in Karten und

Töpfe gepflanzt find. Unter den erftern fahe ich eine

fchöne Halefiam retrapteram, die wenigftens ein paar

Klafter hoch war, und voller Früchte hing. Ferner

ein Liquidamber Styracifluam , und eine Prunum lu-

fitanicam , die beide eine anfehnliche Gröfse hatten.

Sodann eine Betulam nanam, die an der Erde über ein

Zoll dick war, und vermuthlich noch ein Andenken

von dem feiigen Linne ift. Endlich eine grofse Thu-

jam occidentalem, deren Stamm meift mannsdick, und

die gröfste ift, die ich noch gefehen habe. Unter

denen , welche in Töpfen ftanden, gefielen mirbefon-

ders ein paar fchöne Bäumchen von der Cliifortia ilici-

folia. Ich erinnerte mich hierbei einer Stelle in Lin-

nes Critica botanica , welche ich hieher fetzen , und

damit meine Erzählung von Hartekamp befchlief-

fen will.

„Nifi Opulenti et DitifTimi Vir! , Reges et Mag-

nates artiopem adferant, fumtibusqne necclTariis fub-

levent, pauci exifterent Digni Botanico nomine.

Debemus itaque nos gratum teftari animum, et iritra

forum noftrum in recenti perennique memoria iftos reti-

nere Viros, qui falutem reipublicze noftras promove-

runt j Hi licet ne verbum, ne obfervationcm ipfi com-

municaverint, tarnen per alios aptos ifta nobis attulere

obfervata, quse Magnatum liberalitate deftituti, apti

praeftarent nunquam,

I 3 Immer-
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Immortalis itaque memoricB Imperatores et Re-

ges erint, qui Hortos publicos condidere, Profeffio-

nes Botanicas inflruxere, in exteras terras Botani-

cos Eotanices caufa emifere, inter quos omnes pr»

reliquis eminet Ludovicus XIV, Magnus, nobis certe

Maximus.

Promotores fanfti nobis habendi, qui privatis

opibus arti opem tulerunt: uti Princ. Borboniusj

Mdgnates Maurocenus, Sherardus, Beaumontius,

CiifFortius, Pereskius, Bofius. Non ipfis nimium

dediiTe videamur, fi plantje nomen offeramus : tarnen

plus honoris , immortalem fcilicet memoriam, noftra

innocenti arte reportant, quam fi ftatuas vel templa

exftruerent, arces aut urbes conderent."

Von diefem Garten ging ich wieder nach Haar-

lem zu, und fand zur Rechten, nicht weit von der

Stralse, Rofam rubiginofam ai).

Als

21^, Synonyma.

Rüia fj'Iveftris, odorata, Lob. befchr» v. 2, p. 244.

^ Rofa (ylveftrisi foliis cdoratis. Dod. pempf.; p. 187»
Bauh, pin. p. 4S3,

Rofa E^lenteria. Tab, icon. p. io87« Tab. kräuf.

ed. 168"^, p. 1495«
Rofa lylveftns odora, feu Egientcria flore Cmplici.

Park. par. p. 418.
Rofa lyiveftris, odora. Ger, em. 1269, Raj. hift»

p. 14-1.

Ei^lanreria Boot. ic. ^o
Rofa füliis odoratis, Eglantina di^la. Bauh. hift. v. 2,

p. 41.

Rofa foliis fubtus rubiginofis etodoratis. Hall, enumj

p. 350.
Rofa t'tjjanreri«. Herrn, rof. p. 17 Gouan. horf. p.

24 . Mill. dift. ed. g. Mlinchh, hausv. v. 5, p. 275.

Miirr.y i;rodr p. 58. Ouroi banmz.v. 3, p. 336. Du-
roi obf. p. 15. Leerf. ilor. n. 379. Hudl^ angl,

cd. Ji P-2I8. Gort. <ept. n.422. /

Rof fpinis aduncisj foliis fubtus rubiginofis. Hall,

hift, n. 110 3.

Rof



Als ich einige hundert Schritte weiter gekom-

men war, hielt ich mich links, und ging nach den

Dünen hinaus. Ich fand dafelbft Lichenem fubulatum,

L. aculeaturti Schreb. , L. articulatum und L. pruna-

ftri, die alle in dem Flugfande wuchfen, welches ei-

nem, der die letztern fonfl nur auf Bäumen gefehen

hat, ganz fonderbar vorkommt.

Des Abends kam ich wieder nach Haarlem, und

befahe noch einige Merkwürdigkeiten, die aber alle

fo waren, dafs ich keine davon aufgezeichnet habe.

An verfchiedenen Orten , und felbd im Horto medico,

wo doch beffer ein Linnc pafste, fand ich das Bild-

nifs von Lorenz Johann Kofter, den man in Holland

für den Erfinder der Buchdruckerkunfl ausgibt, da

doch diefe Ehre unftreitig einem Deutfchen gehöret,

und diefer Haarlemer nichts weiter, als einer der et-

ilen Buchdrucker, gewefen ift.

In diefer Stadt ift eine berühmte Gefellfchaft der

Wiffenfchaften, die Holland Ehre macht. Auch fin-

det

Rofa rubiginofa, Linn. mant, p. $6/^- Jacq, atlftr. v. ly

p. 31. Mönch, hafrjn.,!j.i9,Poll, hift, n. 482.

Deßriptiones AtiSiorwn,

Bauh. hift. v. 2, p. 41.
Hall, enum, p. 350.
Hall. hift. n. 1103.
Linn. mant, p. 564.
Duroi baumz. v. 2, p, 33^,

Jacq. auftr. v. i, p. 31,
Leerf. flor. n. 379.
Mönch, hafT. n. 419.
Pollich. hift. n. 482.
Pollich hift. n. 419.

Fi^ura,

Tab. icon. p. 1087. Tab. ktaut. ed, i687i P«i495
Boot, ic. 50.

Jacq. auftr. t. 50,

I 4
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det fich eine ökonomifche Gefellfchaft allhier, die

' jährlich viele Preife austheilt, und dadurch eine Menge
Gutes ftiftet. Da beide in Deutfchland bekannt iind,

fo iü es unnöthig, dafs ich mehreres davon läge.

September-^ 27.

Von Haarlem ging ich nach Amfterdam. Bei

Halbweg kam ich an das Haarlemer Meer, wo ich

aber nichts befonders fand , fondern lauter Pflanzen,

die man bei uns in Hannover faft in allen Teichen

fehen kann.

Gegen Mittag kam ich in Amllerdam an. Ich

nahm mein Quartier bei Herrn Lacroix in der Nes,

wo ich fehr gut und für wenig Geld bewirthet wurde,

welches fich Leute von meinem Handwerk merken
können, damit fie nachher nicht Urfache zum Klagen

haben.

Vor dem EfTen befahe ich noch das Stadthaus,

nebft der Börfe , davon man bei Büfching und den

Reifebefchreibern mehrers lefen kann.

Des Nachmittags befuchte ich den Hrn. Profeflbr

Burmann, welcher an der Kaifersgraft wohnt. Er
ift ungemein höflich und dienftfertig, und der liebens-

würdigfte Mann, den man fich vorflellen kann, lieber

diefes ift er einer der gröfsten Botaniflen unfers Zeital-

ters. Schade ! dafs feine grofse Praxis ihm beinahe keine

Zeit zu feiner i^ieblingswifTenfchaft übrig läfst. 23).

Septem-

22) Nicolaus Laurentius Burmannns ifl: der Sohn des

verHicnfhollcn , und durch die Hrrausgabc feiner

herrlichen Werke fich unftcrblich gemachten Johan-
nis liurinanns Er fol^re feinem Vater in der Pro-

fedion, und bckleider di *(c Sfclle nun bereits 14 Jalire

mit dem prüften Ruhm. Seine mir bekannt gewor-
denen Schriften find:

Diil^ de Geraniis. Leid«. 1759. 4.

Flora inilica. Amftel 1763. 4.

denen liütfcmlich bald mehrere folgen werden,
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September^ ag.

Des Morgens hatte ich einen Befuch von Herrn

ProfefTor Burmannus, und wurde von ihm nach dem

Horto botanico eingeladen, woraus man die Höflich-

keit diefes Mannes fehcn kann.

Gegen Mittag ging ich nach dem botanifchen

Garten, oder dem Horto medico, welches letzeve ei-

genrlich der Name ift , unter welchem die Leute in

Holland dergleichen Garten kennen. Er ift auf der

Plantage, und man hat nichts weiter nöthig, als nach

diefem PiaLze zu fragen , fo kann jeder Amfterdam-

mer einen dahin weifen. Seine Gröfse ift fehr an-

fehnlich, und er Übertrift hierin fowol den Utrech-

ter, als den Leidner. Man findet darin eine grofse

Menge von Pflanzen, fo dafs in diefem Stücke es

fo leicht kein Garten in Europa diefem gleich thun

wird. Vornemlich prangt er mit einer erflaunlichen

Anzahl von afiatifchen und africanifchen Bäumen,

Stauden und Zwiebelgewächfen , davon die er/lern

zuweilen fchon von einer fo gewaltigen Gröfse find,

dafs fie defswegen kaum Raum in den Häufern haben.

Der Herr ProfefTor Burmannus lief! zwei Collegia

darin, und man hat defswegen in Amfterdam fo gute

Gelegenheit Botanik zu lernen , als immer auf einer

der beflen Univerfitäten. Nur bedaure ich bei die-

fem Garten, dafs wir keinen ordentlichen Catalogum

davon haben, und dafs beinahe alles, was wir da-

von wilTen, noch im vorigen Jahrhundert gedruckt

ift. Welch eine Gefälligkeit würde Herr Burman-

nus den Botaniken erzeigen, wenn er uns mitcineni

folchen VerzeichniflTe befchenken wollte! Gefetzt, es

enthielte auch nichts, als die Linneifchen Trivialna-

men , fo würde es doch einem jeden überaus ange-

nehm und willkommen fein. Sollten wir nicht von

diefem menfchenfreundlichen Manne cinft fo etwas

1 5 zu
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tu hoffen liaben ? Gerne wollte ich den Himmel für

die Gefundheit feiner Mitbürger bitten, um ihm da-

durch etwas Zeit zu diefer Arbeit zu verfchaffen !
—

In diefem Garten traf ich einen überaus hohen

JDrachenbaum (Dracaena Draco) an, der alle andern,

die ich noch gefehen, ja felbft den ehemaligen Herren-

häufer , Übertrift. Die hiefigen KafFebäume , fo

wie überhaupt alle, die ich in Holland zu fehen be-

liam, müf^n hingegen unfern wieder den Vorzug

laffen, indem fie kaum die halbe Höhe der Herren-

häufer haben. Den hiefigen botanifchen Gärtner,

Herrn Sturm, hatte ich nicht die Ehre zu fprechen,

und kann alfo nichts von ihm fagen, als v/as ich von

andern gehört habe, nemlich, dafs er unte: die Gärt-

ner gehöre , die fich nicht von jedem fehen und fpre-

chen laffen. —
Nachmittags befuchte ich noch einmal die hie-

lige Börfe, und traf allda unvermuthet den Herrn

Hildebrand, einen fchwedifchen Edelmann, an, mit

dem ich ehedem in Upfal das Vergnügen gehabt, die

Linneifchen Herbationes Upfalienfes zu repetiren,

und bei meinem Aufenthalt auf feinen am Belt gele-

genen Gütern , Nynäs und Fulnäs , viele Gefällig-

keiten und Gutthaten genoffen habe, die ich niemals

vergeffen werde. Er reift nun in Begleitung feiner

zwei Hofmcifter nach Frankreich und weiter, wozu
ich denn diefen braven Leuten von Herzen alles

Glück wünfche.

Nach dem Effen wollte ich dem Herrn Doftor

Houttuyn meine Aufwartung machen, welcher aber

nicht zu Haufe war, und zu meinem Verdruffe nicht

eher, als des Abends fpät, wieder zurück kam. Er
wohnt an der Rofengraft 23).

Den

J3) Diefer Herr Houtruyn ift der VcrfalTer des allge-

mein bekannten grofsen Werkes, das feit 1761 un-

ter
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t)en Abend gebrauchte ich noch zum Befehen

einiger Merkwürdigkeiten.

September^ 29.

Schrieb ich, meinem Verfprechen zu Folge,

roch einmal an meine Hannoverilchen Freunde, und

meldete ihnen, dafs ich heute von Amfterdam abrei-

fete, und mich bereits wieder auf dem Rückwege be-

fände, auch dafs ich, ungeachtet der mir vorgefchnack-

ten Gefährlichkeiten, noch immer gefundj frei und

ledig fei, und hier noch nicht einmal einen Officier

gefehen, welcher mich fragte, ob ich Luft nach Oft-

oder Weflindien habe, und noch viel weniger Sergean-

ten und Corporalen, welche, wie an einigen Orten

in Deutfchland, die Leute von den Strafsen oder aus

den Häufern nehmen, fondern, dafs ein folches Be-

tragen hei einem freiem Volke, wie die Holländer

find, im höchften Grade verabfcheuet werde, welches

fie fich merken können.—
Nach diefem fagte ich meinem braven Wirthe

Adieu, und reifte von Amfterdam ab. Ich kam zu-

erft nach Muiden, einem artigen Städchen, auf wel-

chem Wege ich Ceraftium aquaticum antraf.

Von

ter dem Titel : Natuurlyke Hiflorie of uitrocrige

Befchryving der Dieren, Planten en Mineralien, vol-

gens het Zamenftel van den Heer Linnsus, zu Am-
fterdam in Oftav heraus kam, und davon der erftc

Theil, oder das Thierreich, vor einigen Jahren mit

dem achtzehnten Stücke gefchloffen worden,, von
dem zweiten Theile, oder den Pflanzen, aber nun

13 Stücke fertig find, davon das letzte erft dieles

Jahr gedruckt ift, und die Gräfer enthält. Wir ha-

ben davon auch eine deutfche Ueberfetzung, die

viele als eine Arbeit des feligcn von Linnc anfehcn,

fp wie man es denn aus dem deutfchen Titel auch

beinahe fchlieiTen füllte. Aber was macht der Deutfche

nicht fiirs Geld ,'
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Von Muiden kam ich auf Naarden, welches

eine Stadt ift, auf deren Wällen Sedum reflcxum wuchs,

Aufsen vor der Stadt, am Wege, traf ich eine

fchöne Baumplantage an, die dem hiefigen Bürger-

meiiler Guyking gehört, und die, fowohl in Abficht

auf ihre Gröfse, als die darin befindlichen Bäume, al-

les andere, was ich von diefer Art gefehen, nicht

nur Übertrift, fondern weit hinter fich zurück läfst.

Auf den Aeckern zwifchen Naarden und Laren

wuchs viel Panicum viride, auf der Heide aber

Genifta pilofa.

Bei Laren fand ich in den Gräben Ifnardiam

paluftrem.

In Emnes buiten Diks, einem Dorfe im Stifte

Utrecht, nahm ich Nachtquartier.

September^ 30.

Zwifchen hier und Bunfchoten wuchs in dem
an den Gräben flehenden Ried viel Althsea officinalis

und Cochlearia officinalis.

Von Bunfchoten ging ich nach Spakenburg, wo
ich an die Süderfee kam» Ich hoffte an dem Ufer

diefer See verfchiedene Fucos anzutreffen, habe aber, zu

meiner Verwunderung, nicht einen einzigen gefehen.

Zwifchen Spakenburg und Steenekamer, wel-

ches letztere in Gelderland ift, ging ich auf dem
Damme, und fand darauf Chrysanthemum inodorum,

Lepidiumruderale, Hordcummurinummacroftachyum

und microftachium.

Die Graniten, welche an einigen Stellen die

äufsere Seite dicfes Dammes ausmachen, waren mit

Lichcncn bewachfen. Die merkwürdigften davon

waren: Liehen centrifiigus, L. corallinus, L. Parel-

lus, L. atrovirens, L.muralis Schreb. undL. aterHudf.

An
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An der See wuchs Aira aquatica multiflora, eine

Planta critica, von der ich gelegentlich mehreres

fagen werde.

Zwifchen Steenekamer und Ermel war Polygo-

num dumetorum. Liehen carpineus, Sium anguftifo-

lium und Helvella pineti.

Bei Errael fand ich viel Spartium fcoparium.

Zwifchen hier und Harderwyk paffirte ich eine

Heide, wo ich Schoenum album und Seh. fufcum, und

Thymum Serpyllum ^Linn. oder glabium fahe.

Bei Harderwyk wuchs in den Kecken viel Fu-

maria claviculata.

Ich kam durch eine fchöne Allee in die Stadt,

und nahm meih Quartier im "Wapen von Amderdam,

wo ich gut bewirthet wurde.

OBoher^ I.

Des Morgens befuchte ich den botanifchen Gar-

ten. Der Gärtner, nebfl: feinem Vater, dem Hortu-

lano emerito, zeigten mii* folchen, und gaben fich

viele Mühe meinetwegen, fo wie denn die Gnrtrier in

Holland überhaupt gegen die fie befuchenden Frem-

den fehr höflich und dienüfertig find, und fich nicht

allein freuen, wenn man zu ihnen kommt, und ihre

Pflanzen befiehet, fondern noch über diefes einem

alle mögliche Gefälligkeit erzeigen, welches ich die-

fen braven Leuten hier zum Ruhme nachfagen mufs,

und ihnen zugleich nochmals für die vielen mirerwie-

fenen Gutthaten den verbindlichfien Dank abftatte.

Der Garten ift nicht grofs, aber fehr regulair, und
nach Linnes Syftem bepflanzt j die Bäume flehen je-

doch an den Seiten allein. Die Anzahl der hier be-

findlichen Pflanzen beläuft fich ungefähr auf zwei-

taufend, woraus man den Fleifs des diefsmaligen Pro-

feflbrs der Botanik, des Herrn van Geuns, fehen kann,

dtr
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der bei Uebernehmung des Gartens nicht mehr als

fechshundert darin antraf. Der Gärtner ift ein Schü-

ler des feiigen Meefe in Franecker, und kennt feine

Pflanzer fo gut, als immer ein Botanift.

Nachmittags hörte ich Ln diefem Garten bei dem
Herrn ProfelTor van Geuns eine Botanifche Vorle-

fung. Er erklärte darin denSaamen und feineTheile,

und machte feine Sache fürtrefflich, fo dafs ich ihm

das Zeugnifs geben mufs, dafs ich wenige Profef-

foren gehört habe, welche fich fo viele Mühe mit ih-

ren Schülern geben, und fo deutlich und verftändlich

lefen, wie er. Ungeachtet die Anzahl der hier Stu-

direnden nicht viel über achtzig fein wird, fo hatte

Herr van Geuns doch über zwanzig Zuhörer.

Nach geendigter Lektion führte mich der Herr

ProfelTor noch in dem Garten herum, und zeigte mir

feine Pflanzen. Er war überaus höflich und freund-

fchaftlich gegen mich, und ofl'erirte mir alles, was

meinem Hcrbario fehlte 5 ja er offerirte es nicht, al-

lein, fondern er gab es mir auch, wie man folches

in meiner Sammlung fehen kann, die an fehr vielen

Orten von der Generofität diefes Mannes zeuget, wo
für ich demfelben fehr verbunden bin, und ihm hier

nochmals herzlich danke.

Gegen Abend machte ich noch eine kleine Ex-

curfion nach der Heide. Herr van Geuns, der zweite

Sohn des Herrn ProfelTors, ein fleifsigcr und in der

Botanik nicht ungefchickter Jüngling, und der Gärt-

rier begleiteten mich» Wir fanden, ungeachtet der

fpäten Jahrszeit, noch eine Menge Pflanzen, davon

meine Begleiter alle, welche fie nicht kannten, ein-

legten, und fich deren Namen und Standort bemerk-

ten. Ich mufs bekennen, dafs ich lange keine fo be-

gierigen Botaniflen gefchen habe, und ich freue mich

noch heute, wenn ich an diefe Excurfion gedenke.

Von
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Von den gefundenen Pflan2en will ich hier blofs

diejenigen anzeigen, welche Herr de Gorter in feiner

Flora feptem provinciarum ausgelaifen hat, die an-

dern aber übergehen. Unter diefe Recruten gehö-

ren folgende : Rumex Nemolapathum, Sium angufli-

folium, Polygonum dumctorum, Riccia glauca, Gen-

tiana filiformis, Galium faxatile, Aira prascox, Sa-

lix repens, Schoenus fufcus, Seh. albus, Jungerman-

ria nemorea, Liehen pafchalis und L. carpineus, wel-

chen ich noch die Steliariam gramineam fontanam

(Stellaria aquatica Gort.) beifügen will, davon Herr

de Gorter keinen Geburtsort anzugeben wufste, die

aber um Harderwyk gar nicht feiten iil, fondern bei

allen Brunnquellen wächft, —
Die Nacht trieb uns nach Haufe. Meine Freunde

baten mich, morgen noch hier zu bleiben, und noch

eine Herbation nach einer andern Seite mit ihnen zu

machen. Ich verfprach es ihnen, und wir gingen

ein jeder nach feinem Quartier.

Ungeachtet es heute regnete, fo fanden fich doch

meine geftrigen Begleitungsbotaniften um die abge-

redete Stunde in meinem Logis richtig ein, und hat-

ten noch einen andern Pflanzenfreund mit fich. Wir
marfchirten alfo vier Mann hoch nach der Süderfee

zu, die ganz dichte an Harderwyk ftofst, wo wir

aber nichts, als gemeine Pflanzen, fanden, davon

ich keine, als das Chrysanthemum inodorum bemer-

ken will. Sodann krochen wir auf den ruinirten

Wällen und Stadtmauern herum', auf denen Liehen

crifpus^und einige Moofe ^waren. Hierauf kamen
wir in den Weg nach Elburg, dem wir eine geraume

Zeit folgten, bald aber zur Rechten und Linken ei-

nen kleinen Seitenfprung machten, fo wie es denn

gehet, wenn man botanifirt. Es regnete ohne Auf-

hören,
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hören, und wir gingen zuweilen durch das WaflCef

bis an die Waden j dem ungeachtet waren meine in

Strümpfen botanifirenden Holländer luftig und mun-

ter, und achteten dergleichen Kleinigkeiten nicht

mehr, als wenn fie eine Mücke ftäch. Wenn ich ih-

nen ein Moos oder einen Liehen zeigte, den fie vor-

her iioch nicht gefehen hatten, fo freueten fie fich

mehr, als mancher, wenn er das befte f cos in der

Lotterie gewinnt. Wie angenehm ift es für einen

Botaniften, mit folchen Leuten um2ug(^hen ! — Wir
fanden wieder eine ziemliche Anzahl von Pflanzen,,

davon ich -iber nur Anthocerotem punftatum, Bryo-

niam dioicam, Panicum viride, Lichenem faxatiiem,

Caricem paniculatam, Polygonum dumetorum und

Rumicem Nemolapathum nennen will. Endlich

machten wir links um, und marfchirten wieder an

die See herunter. Wir fahen hier viel Eryngium ma-

ritimum, Senecionem vifcofum, Elymum arenarium

und Triticum repens, die alle in dem von der See

ausgeworfenen Sande wuchfen. Unfer Verfprechen

nöthigte uns wieder zurück zu kehren, da wir denn

immer dem Seeufer nachgingen, und um ein Uhr,

ganz nafs und durchgeregnet, in Harderwyk wie-

der ankamen.

Dan Nachmittag brachten wir auf dem botani-

fchen Garten zu, und examinirten allda einige Pflan-

zen. Ich legte auch noch verfchiedenes für mein

Herbarium ein, wor?in der HerrProfeflbr van Geuns

mich nochmals gütigil: erinnert hatte , der Gärtner

aber bei jeder raren Pflanze die Erinnerung, feine»

Herrn beftens repetirtc.

Wie fchwingt die Liebe fich durch edlen Muth
empor!

Wie kommt ein edler Freund des Freundes Flehn

zuvor

!

Zu-



Zufrieden, kann er nur mit feinem Beiftand eilen
j

Kaum tröftbar, mufs er noch mit feinem Dienft

verweilen.

Die Nacht machte unfern Befchäftigungen ein

Ende. Ich dankte meinen redlichen und uneigen-

nützigen Freunden, für ihre mir erzeigte Liebe und

Gutthaten, und empfahl mich ihrem gütigen Ange-

denken.

OBober, 3.

Des Morgens frühe reifete ich von Harderwyk

ab, und nahm meinen Weg auf Zwolle zu.

Zwifchen Harderwyk und Doornfpyk ging ich

immer an der Süderfee, an deren Ufer fich folgende

Pflanzen fanden : Papaver dubiunt, Triticum repens,

Eryngium campeftre, E. maritimum, Trifolium pro-

cumbens, Scirpus mucronatus, Juncus infiexus, Ra-

nunculus Philonotis Ehrh. 34), Hypnum niteris

§chreb,,

24) Differentia.

Ranunculus radice fafciculata; hcrba pilofas caule

erc6to, ramofo; foiüs fernatis: folioüs tiüobis:

lobis crenato - incifts, apicibus punfto albo termi-

natisi pedunculis fulcatisi calyce reflexo 5 frudlu

globofo: feminibus compreflis,acuminatis,

Synonyma.

Ranunculus paluftris, romndifolius , lanuginofus,

Bauh. phyt. p. 324.
Ranunculus paluftris, apii folio, lanuginofus, Bauh.

pin. p. 180.

Ranunculus redus; foliis pallidioribus, hirfutis.

' Bauh. hift. v. 3, 2, p. 417;» Dill.gill]p. 6%. Mapp,
alf. p. 260.

Ranunculus Sardous, Crantz, auftr. v, 2, p, 84. Mat-
tufchk. fd. n. 416.

Ranunculus caule reptante, radigato •, foliis femitri-

Jobatis , circiunferratis ; lobjs petiolatis: 3. Hai),

hift. n. I173.

Ranunculus bulbofus /3» Hudf, angl, ed. 2,p. 241,
Ehrh. Beirr. D. 2. K De-
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Schreb., H, fquarrofum, H. viviparum Neck., H.

lutefcens Hudf. , H. cupreffiforme, H. purum, Bryum
hypnoi^es cc und /3 Linn., oder lanuginofum und vi-

re/cens. Liehen isiandicus ß Linn., oder auguHifo-

lius, L. rangiferinus alpeftris und fylvaticus, L. un-

cialis und L. fubulatus. An den Bäumen, welche

ich auf diefem Wege antraf, wuchs Liehen fraxineus,

L. calicaris, L. ciliaris, L. parietinus, L. olivaceus,

L. hifpidus Schreb. , L. orbicularis Neck, und Bryum
llriatum ^ Linn. oder ulophyllum.

Bei Elburg, einem Städtchen, fand ich den Li-

chenem nigrefcentem 25).

Bei

Defcriptiones ^u^orum,
Bauh. hift. 1. c,

Crantz, auftr, 1. c.

MuttuJchk. fil. 1. c,

Figura.

Bauh. hift, v. 3, 2, p, 417, f. 3.

45) Synonyma,

Lichenoides faxatile, membranaceiim, gelatinofum,

tenue, nigricans. Raj. fyn. ed. 3, p. 72.

Liehen faxatilis, nigricans ; Laclucae folio, Buxb. cenf.

V. I, p. 41.
Liehen pulnionarius, mcmbranaceus, gclatinofus,

puHus, in legmenta latiora divifus; receptaculis

llorum exiguis, obfcure rubris, numcrofiffimis.

Mich. oen. p. 87. Hall. cnum. p. 80. Meef. f'rif.

n. 492. Gorr. fepf. n. 10S2.
Lichenoides gclatinofiim, membranaceum, tenue,

nigricans, Dill» hifl. p. 138,

Liehen foliaceus, gelatinolus, membranaceus, lo-

batusi fcutellis concavis, criftatis, rubris. Scop.

carn. ed. 1, p. i r 3-

Liehen nigrefcens. Hudf. angl. cd. i, p. 450. Leerf.

flor, n. 945. Reich, flor. n, 837. Hudll angl. ed.

2, p. 537. Linn. fuppl. p. 451.
Liehen j^elatinüfiis , mcmbranaceus, exafperatus,

tonvoiatiis, atroviridisi fcutcüis rubris. Hall.

hin-, n. 2037.



Bfei Aubruch war Calla paluflris.

Zwifchen Aubruch und Swineberg wuchs Li-

ehen nigrefcens, L. cinereo-fufcus Web, , Trifolium

filiforme, Myrica Gale, und Salix incubacea.

In Swineberg, einem einzelnen Wirthshaufe

war ich über Nacht.

Otlohery 4.

An dem Deiche bei der YlTel fand ich Mentham
rotundifoliam, Euphorbiam Efulam aö), und Eryn-

gium campeflre.

An
Liehen criftafus. Scop, carn. ed. 2, n. 1410.
Liehen Laftuca, Web. fpicil. p. 253.

Deßriptiones Au&orum.
Dill, hift, p. 138.

Hall. enum. p. %o.

Hall. hift. n. 1037,
Web. fpicil. p, 254.

Figrira.

Buxb. cent. i, t. 61, f. 3.

Dill. hift. r. 19, f, 20, .

a5) Deßriptio.

Radix perennis.

Caules herhacei, evcj?:?.

Rami inferiores (loriies.

fuperiores fioriaeri: umhcHic dichotomis.
Folia alterna, parcnria, iincati-LmceoIata, feiiilia,

obtuGuscula, mucrone breviliimo, integerrima
colla^a, venofa, glabra,

'

Umbella univerlalis multifida.

Invoincrum imiverfalc polyphyllum, reflexum» •

Foliüla ovato - lanceolata , ümcronatula,
Umbcllac partiales bific!;?.

Involiicra pardalia dip'iylla,

Foliola cordiforinia, mncronatula, colorata,
Petala lunulata, obfolete bicornia, fulva.

Fruftus glaber,

Synonyma.

Tithytnalus Pinea. Lob. icon. v. x, p, jr-',

K a
'*

Cleyn?
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An der YiTel, bei der Fähre, (land CiatcCgus mo-
nogyna Jacq.

Hier wurde ich über die YlTel gefahren, welche

tinige Meilen weiter hin fxch in die Süderfee ergiefst.

Nach

Cleyne Efala. Lob. befchr. v. i, p, 432.
Ezula minor. Dod, pempt. p. 370.
Tithymalus foliis pini, forte Diofcoridis Pityufa,

Bauh. pin. p. 292. Morif. hift. v. 3, p, 337.
Tithymalo cypariffios fimilisj Pityufa multis. Baub,

hift. V. 3, 3, p. 665.

Efula. Riv. tetr. 227.
Efula minor. Elackw. herb. t. 163? f. ij 2.

Euphorbia inermis ; foliis lanceolato-linearibusj in-

volucri univerfalis foliis quinis, ovato acutis,

partialis femiorbiculatis. Linn. upf. p. 141.

Tiiliymahis foliis linearibus, obtufis; petaiis emar-
ginatis. Hall, gcctt. p. 35.

Euphorbia Efula. Linn. fpcc. ed. i, p, 461. Scop.

carn. ed. 2, «. 5S0. Mattufchk. fil, n. 341. Mönch.
baff. n. 397.

Euphorbia umbclla multifida: dichotoma; involu-

cellis cordatis , foliis lanceolatis. Scop, carn, ed. i,

p, 435.
Euphorbia umbella multifida: bifida 5 involucelJis

triangulari - cordatis 5 foliis fuperioribus Jatiori-

bus. Ger. prov. 540. (Error.')

Tithymalus foliis linearibus s petaiis emarginatis.

Hall. hift. n, 1046.

Dcßriptioncs Aufhrum.

Hall, i^oecr. p. 3^.

Hall. hift. n. 1046.

Scop. carn. cd. 2, n. 580.

Mattufchk. fil. n. 341.

Mönch, hafi.' n. 397.

Figm-a.

Lob. icon. V. I, p. 357. Lob. befchr, v. i, p. 432,
üod. pempt. p. 370.

Morif.hift. v. 3, f. 10, t. i, f 27,

Riv. tetr. 227.

Blakw. herb. t. 163, f. i, 2.
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Nach Zwolle zu wuchs Polygonum dumetorum

und Rumex obtufifolius.

Bei Zwolle fclbft, M^elches eine artige Stadt iO,

fanden fich Rumex aquaticus, Polygonum dumeto-

rum, Liehen Acetabulum Neck, L. hifpidus Schreb.,

Ceraftium aquaticum, und Dianthus deltoides.

Zwifchen Zwolle und de Ideyne Här wuchs

Genttana filiformis, Schanus albus, Liehen pafchalis

und L. byflbides.

In de kleyneHär, welches ein einzelnes Wirths-

haus iü, war ich über Nacht,

OEloher^ 5.

Zwifchen meinem Nachtquartier und Heemze
fand ich Mnium paluftre, Juncum fquarrofum, und

Salicem repentem.

Zur Rechten vor Heemze, nach der Vechte zu,

waren einige Sandhügel, worauf Jungermannia lan-

ceolata, J. bidentata, J. bicufpidata, J. ciliaris 27),

die

27) Diferentia,

Jangcrmannia furculis pinnatis, repentibus, impu-
bibusj foliis bifidis, punftatis, ciliatis; ftipulis

nullisj amphigaftriis bifidis, ciliatis; perifphx-

riis punftatis, nudis.

Synonyjjia.

jungermannia caule ramofo; furculis compreflis; foliis

imbricatis ferie duplici, ovato-acutis, ciliatis,

Linn. läpp. n. 426.
Lichenaftrum fcorpioides, pulchnun, villofum, Dill,

hift, p. 481.
jungermannia fnrculofa, repensj foliolis duplicato-

imbricatis, inferne auriculatis, ciliatis. Linn, fuec,

ed. I, n. 918.

Jungermannia ciliaris. Linn. fpec. ed. i, p.i 1 34, Linn.

fuec, ed. 2, n. 1044. Linn. fpec. ed. z-, p, 1601.

Leerf, flor, n, 907. l'oUich, hilt, n. 1073.
K 3 Jnii-
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die man gewohnlich mit meiner J. Tomentella 28)

ver-

Jungermannia pulchemma. Web, fpic. p, 150»

Linn. Swartz, meth. p. 35,

- Defcriptiones AuBorum. .

Dül. hift. p. 481.
Linn. f\iec. ed. i, n. 91g. Linn, fiiec, ed» 2, n. 1044.
'Leerf. Aar. n 907.
Pol'ich. hift. n. 1073.
Weber, fpicil. p. 15 i.

Figura.

Dill. hift. t. ^9, f. 3.

25) Differentla.

Jungermannia furculis pinnatis, repcntJbns, fiipra to-

mentofis; foliis integris, tomentofiifimis ; ftipiih's

millis; amphii^aflriis inregris, tomenrofisj peri-

fphaeriis cylindraccis, hirfutis.

Synonyma.

Mufcus paluftris, abfinthii folio , infipidus. Tourn»
inft. p. 556.

Lichenaftrum filicinura , crifpum. Raj. (yn. ed. g.

p. III.

Mufcus paludtis, abfinthii foHo. Vaill. bot. p. 140,
Lichenaftrum lilicinum, pulchrura, villofum. Dill, biß,

Jimgermannia paluilris, abfinthii folio. Hall. enum.

Jurigermannia caiile pininto; foliis crifpis, capilla-

ritcr mulrifuli!--. Hall hilt. n, igSi«

Jungcrmannia ciliaris. Weilf. crypr. p. 129. Neck.
meth, p. 143. Web. fpicil. p. 150. Hiidf. angl.

ed. 2, p. 515.

Defcriptiones Auäorum.
Dill. hift. 1. c.

H.nli enum. 1. c.

Kai), hift. 1. c.

Wciff crvpt. I. c.

Web. fpicil, I. c.

Ffimra.

Vaill. bot. t. 26, 1. II,

Dill, hift. t, 73, f. 35,
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venrechfelt, J. undulata, J. quinquedentata, Brynm
hypnoides lanuginofum, u, dgl, wuchfen.

Bei Heemze fanden fich Potamogeton gramf-

neum , Scirpus fluitans, Polypodium Filix mas, P.

Filix femina, P. criftatum, Brytim undulatum, JB.

heteromallum, B. pomiforme, Mnium androgynum.

Hypnutn cupreffiforme, H. compreflum Neck, Jun-
germannia furcata, Convallaria muldliora, Fumaria

claviculata, Panicum viride.

Dichte vor Hardenberg, einem kleinen Städt-

chen, paffirte ich über die Vechte, welche ich geflern

und heute zur Rechten hatte, nun aber zur Linken

liefs.

Nicht weit von Vennebrücke war ein Torfmoor,
darauf Stellaria graminea paluüris und fontana, Po-

tamogeton gramineum, Montia fontana, Schoenus al-

bus. Seh. fufcus, Scirpus cefpitofus undjuncus fquar-

rofus ftanden.

Zu Vennebrücke kam ich wieder in die Graf-

fchaft Bentheim, wo ich denn dem Höch'len für die,

während meines Aufenthalts in Kolland, mir ge-

fchenkte Gefundheit, und gnädige Bewahrung vor

allem Unglück und Schaden, nochmals von Herzen

Dankfagte, meinen braven Holländern aber, für ihre

mir erzeigte Liebe und Freundfchaft, den Segen des

Himmels nnd alles Gute anwünfchte.

Zwifchen Vennebrücke und Ittenbeck waren

lauter Heideberge, welche mit ihren gewöhnlichen

Einwohnern, der Erica vulgari und E. Tetralice, be-

deckt waren , unter denen hin und wieder einige

Moofe und Algen ftanden, davon ich aber keine, als

die Jungermanniam ciliarem, den Eichenem Papilla-

riam Ehrh. nnd L. Baeomycem, anführen will.

Bei Ittenbeck fand ich im Sande einen feltenen

Schwamm, den ich zuvor noch nicht anders, als in

K 4 Kupfer
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Kupfer geüochen, gefehen habe. Es war diefes def

Phallus caninus Hudf. . ,

In Ulfen, einem fchönen KirchdorfCj machte

ich Halt, und fand ein gutes Nachtquartier.

Fern von der Städte Schwulft, von Mode, Rang
und Titel,

Scherzt hier der Lähdmann frei und prangt im

reinen Kittel j

Die alte deutfche Hand reicht er uns freundlich

hin.

Und bringt uns, was er hat, vergnügt und ohn

Gewinn.

Sein keufch und braunes Weib giebt uns nicht

faure Blicke,

Die man in Städten findt. Sie eilt zum Heerd zu-

rücke.

indelTen unterhält uns ihr beredter Mann,

Der bei der Kurzweil oft fcharffmnig denken

kann.

Er fireuet Salz und Witz mit unter in Gefprächen j

Und auch fein Wortfpiel wird nicht ihren Nach-

druck fchwächen.

Feld! Was ift deinem Glück, was deiner Ruhe
gleich .-*

Wer Geiz und Pracht nicht kennt, der ift wahr-

haftig reich.

OMer, 6.

Zwifchen Ulfen und Leinniick war Corrigiola

iittöraiis, IHecebrum verticillatum, und mein Gna-

jphaiium uliginofum nudum.

Zwifchen Lemmick und Nicnhus wuchs Antho-

te^ös puntTtatus, Blafia pulilla, Riccia fluitans und

Gehtiana filiformis.

Als
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Als ich nach Nienhus kam, war ich bereits

durchgeregnet, und mufste, des noch immer anhal-'

tcnden Regens wegen, in ein Wirthshaus gthen,

und, weil das Wetter nicht wieder gut wurde bis

des andern Morgens, auch fo lange hier bleiben.

Um diefen Tag nicht ganz muffig zuzubringen,

machte ich aus meinem Journal ein Verzeichnifs von

den auf diefer Reife zur Holländifchen Flora von

mir angeworbenen Rekruten, oder denjenigen Pflan-

zen , welche ich in Holland gefunden habe, und

noch nicht in D. de Gorter Flora feptem provincia-

tum Belgii foederati indigena (Harlem. 178 1. 80 fle-

hen. Da diefes Verzeichnifs nur klein iü, fo will

ich folches hier beifügen , \ damit meine Freunde es

fich abfchreiben, und diefem fchönen Buche anhän-

gen können.

Spcilegium 'Elora festem Provinciarum Belgii fie-

derati.

Schoenuä
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Papaver



Liehe» cinero - fufcus Web»
ta Itareu s.

Parellus.

centrifugus..

Acetabulum Neck,

orbicularis Neck,

crifpus.

hifpidus Schreb.

Papillaria Ehrh.

aculeatus Schreb.

pafchalis. ,,

Fucus loreus.

Helvella pined.

Lycoperdon truncatum.

Die Wachsthumsftellen habe ich, um Weitlä'uf-

tigkeit zu vermeiden, hier weggelafTen 5 wer will,

kann fich folche leicht dabei fetzen. Wenn ich noch

einmal das Glück habe, diefes fchöne, pflanzenreiche,

und menfchenfreundvoUe Land durchzureifen, wie

ich denn hoffe, dais es bald gefchehen foll : fo werde

ich folches nicht wieder, wie ich nun mufste, erft

im September und Odober, wo die holländifche Flora

fich bereits fchlafen gelegt, oder doch wenigftens ihre

Kleider fchon ausgezogen hatte, fondern früher, thun,

und dann wird vermuthlich meine Ernte auch fchon rei-

cher fein, und mein Recrutenverzeichnifs länger als

diefsmal werden. —
> Ach dafs ich dich fchon jetzt befuchen könnte.

Beliebter Wald und angenehmes Feld

!

Ach dafs das Glück die ftille Luft mir gönnte, .

Die fich bei euch in öder Ruh erhält 5

Doch endlich kommt, und kommt vielleicht ge-

fchwinde.

Auf Sturm die Sonn und nach den Sorgen Ruh.

Ihr aber grünt indeflen holde Gründe!

Bis ich zu euch die letzte Reife thu.
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Endlich hatte der Himmel feinen WalTerfegert

wieder etwas zurück gezogen, und es fchien, als wenn
ich heute einmal meine Kleider trocknen follte, die

doch nun eine geraume Zeit her fall täglich gewa-

fchen wurden. Ich fagte alfo Adieu, und reifte von

Nienhus ab.

AulTen vor der Stadt, am Wege nach Frenswe-

genzu, wuchs Gnaphalium luteo-album, und in den

Aeckern Riccia glauca.

Beim Klofter Frenswegen war Liehen caperatus.

Arenaria trinervia, Stachys annua, Panicum Crus

galli, und Spartium fcoparium. In den Hecken ftan-

den Rhamnus catharticus, Rh. Frangula, Prunus fpi-

nofa, RoTa canina, Evonymus europaeus, Rubus fru-

ticofus, u. d. gl., welche alle voller Früchte hingen,

und folche dem patriotifchen Apotheker anboten.

Zwifchen Frenswegen und Northorn fand fichin

den Kecken Polypodium vulgare und Ofmunda regalis.

Bei Northorn wuchs Teucrium Scorodonia, Chae-

rophyllum temulum, Spergula arvenfis und Humulus

Lupulus. Da diefe letztere Pflanze hier wild wächft,

fo ift zu vermuthen, dafs diefes' der rechte Ort zu ih-

rem Anbau wäre.

Zwifchen Northorn und Brandlecht war Juni-

perus communis, Senecio fylvaticus, und Polygonum

dumetorum.

Bei Brandlecht wird viel Spark (Spergula arven-

fis) gebauet. So gleich nach der Ernte werden die Rok-

kcnftyppeln untergepflüget, und der Acker mit Spark

befäct. V/enn die Beftellzeit für den Rocken heran-

nahet, wird diefes Kraut abgemähet, der Acker umge-

pflügt und wieder von neuem mit Rocken befäet. Ift

dicfer Rocken eingeerntet, fo wird der Acker noch-

mals



•malsmit Spark beftellt. Hat alfo der Bauer hierin

zwei Jahren viermal Ernte. Im Hrith^n Jahr liegt der

Acker brach'. Diefes Kraut wird grün verfüt:tert,und

bekommen es gemeiniglich die Kühe, welche davon

eine Menge Milch geben. Bei der Fütterung mufs

man fich jedoch in Acht nehmen, dafs das Vieh nicht

allzuviel von diefem Spark- bekomme, indem es fonll:

davon, wie vom Klee, auffchwillt. Ich verwundere

mich, dafs die Anpflanzung diefes nützlichen Futter-

krauts nicht durchgehends eingeführt wird. —
Bei Heflerup fahe ich ein kleines Eichwäldchen,

in welchem hin und wieder Hülfen (Hex Aquifolium)

(landen, davon einige wohl einen halben Fufs dick

waren, und einen geraden, glatten, anderthalb Klaf-

ter hohen Stamm hatten, fo gut, als immer die dabei

flehenden gepflanzten Eichen. Vermuthlilh konnte

diefes Gewächs wohl als Tifchler- und Wagnerholz
benutzt werden. Eine Allee aus dergleichen Hülfen-

bäumen müfste auch nicht' übel ausfehen.— Schade,

dafs diefe Püanze nicht in America zu Haufe gehört!

Auf der Heide bei diefem Orte wuchs Pingui-

cula vulgaris.

Zur Rechten, etwas von der Strafse ab, lag auf
der Heide ein Hügel, der aus einem weifsen Sandflein

befleht, und der Nifterberg heifst. Es fanden fich

darauf eine Menge Lichenes, vornemlich aber Liehen

puflulatus, L. polyphyllus, L. velleus, L, corallinus,

L. fragilis, L. muralis Schreb. , L. ater Hudf , L. cha-

lybeiformis, L. olivaceus, L. pertufus, L. Haema-

tomma Ehrh. 29), L. Parellus und L, centrifugus, wie

auch

39) Differentia.

Liclien cruftaceus, farinaceus, pallefcente - albidus;

fciuellis fangnincis, junioribus concavis, aduhio-
ribus convexis: margine granuiato, crafliufculo,

cruftx coloris.

Syn»-
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auch Ery um apocarpum incanuni, und B. hyp-

noides.

Bei Schiittrup waren die Bäume mit demLichene
GÜvaceo und L. Acetabulo Neck, bekleidet

In diefem Städchen blieb ich über Nacht.

Ociohr, 8.

Auf den Aeckern um Schiittrup wuchs Panicum

glaucum und Stachys annua.

Hier fahe ich eine befondere Art, das Feld zu

bearbeiten. Hinter dem Pflug flanden in gewifler

Entfernung von einander eine Anzahl Leute, welche

mit Spaten die durch das Pflügen entftandenen Für-'

chen nochmals aufgruben. Wird alfo das Land hier

doppelt, und noch einmal fo tief, als an andern Or-

ten, umgearbeitet: die Oberfläche mit dem Pflug, und

die darunter liegende Schichte mit dem Spaten, JEine

ganz befondere Erfindung.'

Zwifchen Schiittrup und Ohne war Hex Aqui-

folium, Parnaflia paluftris, Gentiana Pnevmonanthe,

und andere gemeine Pflanzen.

In Ohne kam ich wieder auf meinen alten Weg.
Zwifchen diefem Orte und fiheine fand ich, aufser

den fchon auf meiner Herreife gefchenen Pflanzen,

noch Gentianam flliformein, Schoenumalbura, Cype-

rum flavefcentem, LichenemAcetabulum Neck., Ver-

benam officinalem, und mein Equifetum Heleocha-

rin

Synonyma,

Liehen cruflüceus, verrucofus, cinerens; fcutellis

niberrirais ( heitabergeMlis ). Hall, in K.upp. jen.

p- 379-

Liehen criiftaceus, cincreiis; fcutellis immcrfis, ni-

bi'js. Scop. carn. cd. l, p. S?-

Liehen oehrolcuciis. Neck, hil^ p. 5*.?



rin go), welche viele mit meinem Equifeto Telmat-

eia 3 1) für eines halten, ungeachtet diefe zwei Pflan-

zen wie Tag und Nacht voneinander verfchieden fmd.

Bei

go) Differem'ta,

Eqiiifetiim caulibu« «qualibus, fubramofis, fcrctj-

bus , flriatis , üfluions, viridibiis ; ramii fubßm-

plicibus, quinqiMfnIcatis, fterilibiis ; dentibiit

vaginarum phirimis, üibulatis, aciitiflimis : va»

ginularum quinis, dorfo niinime fulcatis.

Syiioiiynta.

Equifetum nudiim, laevius, noftras, Raj, fyn. ed. 3,

p. Hl.

Equifetum fluviatile. Linn, läpp. n.3p3. Linn. fpcc.

cd. I, p. 1062, Scop. carn. cd. », n. 1255. LeerC
flor. n. 782. Pollich. hift. n. 5)51. Darr. ver«.

p. 103.

Equifetum fulcis in caulc plurimis; verticillis den-

(illimis Hail. eniini. p, 143.

Equifetum caule non fulcato, latifllmo; vcrticilUt

denfiffirais. Linn. fuec, ed i, n. 83<5.

Equifetum caulo nudo, Ixvi. Linn. fuec. ed, i, n.837.

Equifetum limofum. Linn. fpec. ed. i, p, io6z,

Leerf. flor. n. 78^ Dcerr, vcrz. p. 103.

Equifetum caule laevi, fubnudo. Scop. carn. ed. r,

p. 172, n. I, a,

Equifetum caule ulcato; ramis multiflorisj foliis

indivÜij. ß. Hall. hift. n. 1677-

JDeßriptiofies Au^tormn,

Hall. enum. p. 144.

Leerf. flor. n. 782, 783.
Pollich. hift. n. 951.

Dcerr, verz. p. 103,

Raj. fyu, ed. 3, t, 5, f, 2.

31) Diffncfiria.

Equifetum caulibus inxqnalibus, feretibus, ie-
vibu5,glabris: fruiaificniitcfimpliciOimo, albo ni-
bcllo, marcefcentc: llerili ramofo, fiftnlofo-po-

rofü, aibo; ramis fubquadragonis, odofulcatis

:

fuicis
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Bei Rheine wuchs in den Hecken Rofa cinna-

inomea plena (Rofd foecunaillima Münchh.), fo wie

lie aucli um die Städte in Niederfachfen zu thun pflegt.

Von Rheine nahm ich diefesmal meinen Weg
auf Bevergeren, einem Münfterfchen Weichbild, wo
ich übernachtete.

fulcis alternis niajoribusj dcntibus vaginarum

fiibulato-fetaceis, fcariofis : vaginularum quaternis,

dorfo fulcatis,

Synojiyma.

Equifetum primumi Matth. comraent. ed. 1^74^
• P- 7^5.

Premier Chevaline, Matth. comment. ed. ißgo,

p. 38Ö.

Hippuris, Caucon Plinii Anguillarx. Lob, icon. v.

I, p. 793.

Peertfteert. Lob. befchr. v. 1, p. 958.

Hippuris major, five Equifetum raajus. Dod. pempt«

P- 73'

Schafftheu a. Tabern. kraut, ed. i<587, p. 5<$g.

Hippuris Diofeoridis. Cauda equina. Tab. icoii.

p. a,-i.

Equifetum palußrej longioribus fctis. Bauh. pin,

p. 15.

Equifetum caule non fulcato, latiflirao; vcrtieillis

denfiflirais. Hall. enum. p. 144.

Equifetum caule florigcro nudo: fterili verticil-

lato, radiorum quadraginta. Hall, hift, n.x67J.

"Defcriptionci ^luciorum^

Hall. enum. p. 144.

Hall. hift. n. 167,%;

Matth. comment. cd, löSo, p. 38(^, f. I.

Lob. icon. v. i, p. 793, Lob. befchr. v. i, p.9^g<

Dod. pcnipt. p. 73.

Tab. icon. p, 251. Matth. comment. ed. 1574,

p, 725. Tab. kraut, cd, 1687, p. 568,^
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OEiober, 9.

Von Bevergeren kam ich auf Riefenbeck, und

von da über einen Berg, worauf viele Sandllcine ge-

brochen werden. Auf diefen Steinen waren verfchie-

dene Lichenes, die ich aber alle fchon auf dem Bent-

heimer- und Niellcrberge gefunden habe.

Gegen Ibbenbiihren wuchfen Lycopodium inun-

datum, Schoenus albus, Seh. fufcus, Genifta anglica,

Juniperus communis, Erica vulgaris, E. Tetralix,

Myrica Gale , Sil'ymbrium Nafturtium , Pilularia

globulifera , und eine rare Pflanze , welche ich vorher

noch niemals gefehen habe, und die, wenn ich nicht

irre , auch noch kein Botanift in Deutfchland gefun-

den hat, nemlich das Hypericum elodes 3a). Wenn
einmal

32") Defcriptio.

Radix fibrofa, repens, perennts.

Caulis ere6tiufculiis, teres, fubvillofus: inferne ad
genicula radices emittens.

Folia oppofita, ovata, feflllia, integerrinia, quinque*

nervia, punöata, fubviliofa.

Panicula dichotoma
,

pauciflora*

CaJyx pentaphylhis.

Foliola elliptica, quinquenervia, fcrrato - glatl-

dulofa.

Petala quinque, lincaria, lutea.

Stamina novem ad diiodecim, in tres phalaogei

connata.

Geritien ovatimi.

Styli tres, filiformes, perfiftentes.

Stigmata fmiplicia.

Capfula orata, triiocularis, trivalvif.

Semina pltirima, elliptica,

Synonyma.

Afcyrum fiipinum, helodes, Cluf. hift. app. ak,
Afcyrum fiipinum, villofuoi, paluftrc. Bauh. pin,

p. aso.

Wirk Btitr. B. 2. i Caryo
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einmal der grofse Friedrich feinen Gleditfch nach den

ihm gehörenden Weftphäliichen Staaten fchickte, und

folche von ihm durchfuchen liefse, wie manches fchöne

und ieltene Pflänzchen würde er da noch entdecken ?

Doch König Friedrich iü lelbft Naturforfcher, und

braucht alfo keiner Erinnerung.—
Bei Ibbenbühren fahe ich, anßatt des Pflügens, den

Acker mit dem Spaten umgraben. Es ging ziemlich

gefchwinde, und ich glaube, dafs diefes Umgraben,

bei gewiffc-n Umlländen, dem Umpflügen vorzu-

ziehen ift.

Zu Ibbenbühren kam ich wieder in meinen alten

Weg, dem ich nun, ohne wieder davon abzugehen,

bis nach Haufe folgte.

In dem Sandüeinbruche jenfeit diefer Stadt fand

ich den Eichenem Papillariam E., und Mnium poly-

trichoides rotundifruflium und longifruftum.

Zwifchcn Lotten und Osnabrück wuchfen Po-

tamogeton gramineum, und Bryum fubulatum, das

nun fein Operculum abgeflofsen hatte, und mit feinem

gewundenen filberweifsen Periftomio prangte.

Des Abends kam ich nach Osnabrück, und da'ich

wünfchte, übermorgen zu Haufe zu fein, fo fetzte ich

mich auf den heute allhier abgehenden Poftwagen.

OBober ^ lo.

Nachdem wir die ganze Nacht hindurch wie die

Hunde gefroren hatten, kamen wir endlich gegen

An-

Caryophyllus holoftens, paluftris ; foliis fubrotundis,

incanis ; floribus aureis. Menz. piigill. t. 7,

Hypericum elodes. Linn. fpec. ed. a, p. noö« Neck,
gallob. p* 319. Hudf, angl. ed. a, p. 334,

Deßripnones Au£torum>

Cluf. hift, app. *
ngnrce.

JMcntz. pugill, t, 7,



Anbruch des Tages nach Bomte, wo wir nach einigen

Stunden wieder frifche (alia feil.) Pferde erhielten,

und fodanii weiters iptdirt wurden.

Es war heute eine durchdringende Kälte , und

hatte die Nacht über beinahe fingerdickes Eis gefro-

ren, das den ganzen Tag, ohne wegzufchmelzcn,

fitzen blieb. Wir fliegen defswegcn zum öftern vom
Wagen herunter, und gingen zu Fufse, Dasfchlimmüe

war nur, dafs wir beinahe noch einmal fo weit fort-

rückten , als unfer Karren , und alfo immer wieder

fo lange warten mufsten , bis dicfer nachkam. Ich

wurde endlich des Dings müde, und dachte, wenn
ich nichts, als Frieren, Watten und Aergernifs, für

mein Geld haben foll, fo will ich es lieber in der

Tafche behalten, und wieder zu Fufse gehen. Ich

fagte alfo in Diepenau meinen Reifegefährten Adieu

und wünfchte ihnen baldige Nachkunft.

In dem Wege nach dem Kreuzkruge zu fand ich

noch eine Menge Illecebrum verticillatum
, das, nebfl:

feiner gewönllchen Gefährtin, derCorrigiola littorali,

trotz der heutigen Kälte, lieh wohl befand und
blühete.

Auf dem Torfmoore beim Dammkrug fahe ich

Callam palurtrcm und Menyanthem trifoliatam.

Zwifchen dem Dammkrug und Freftorfwar Schoc-

nus ful'cus und Triglochin paluftre.

Gegen Nacht kam ich nach Müfsleringen , wo
ich Quartier nahm. Als ich einige Stunden auf mei-

nem Strohlager gefchlafen hatte, kam endlich auch

unfcr Pollv/agen angefahren. Ich frcuete mich, dafs

ich von diefem traurigen Fuhrwerk erlöfet war, und,

anftatt auf dem offenen Karren zu fitzen, nun auf

meinem Stroh liegen , und allda ruhen und fchiafen

konnte* —
1- ^ Ofio*
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Bei Stolzenau pafsirte ich wieder über die

Wefer.

Bei Leefe ftanden Juncus conglomeratus, J. ef-

fufus und J. inflexus, drei PÜanzen, deren Synony-

mie, vom Cafpar Bauhin an, bis auf den heutigen.

Tag, durch einander geworfen wurde. Sed meliora

fperamus

!

Zwifchen Leefe und dem Schützenkrug fand ich

Hypnum fcorpioides, Bidentem minimam, und Ric-

ciam fluitantem, die aber ihre auf der untern Seite

fitzenden Fructificationen noch nicht angefetzt hatte.

Bei der Landwehr war Liehen caperatus, L. or-

bicularis Neck., L. hifpidus Schreb, und L. prunaftri,

welcher letztere fchöne Scuteiien hatte, die man fonil

feiten zu fehen bekommt.

In der Aue, einem kleinen Flufle, fand ich

unter Wunftorf fehr viel Potamogeton natans.

Bei Luthe hingen noch die fchwarzen Beeren

der BryonicB albae an den Zäunen.

Unter Seelze kam ich wieder zu dem Obentrau-

tifchen Grabmal, und gedachte mich noch einmal an

den fchönen Lichenen zu freuen ; zu meiner Verwun-

rung aber fand ich, dafs dicfe alle herunter gekratzt

waren , und das Grabmal mit Kalk getüncht worden.

Welch ein Einfall, die fchönen Pllänzi..hen hei unter

zu kratzen , die bis dahin diefes Epitaphium fo herr-

lich zierten ! Und welch ein Unfinn, gehauene Steine

mit Kalk zu überfchmieren !

Bei Ahlem bekam ich noch einen Reifegefähr-

ten , der mir denn auch, weil es bereits fchon finfter

geworden, nicht unangenelim war. Es war ein al-

ter Mann, der heute nach einigen benachbarten Dör-

fern gewesen, und allda für feine Kinder Brod ge-

bettelt



bettelt hatte. Er fchien fehr übel mit den Hannove-

rifchen Armenanüalten zufrieden zu fein, fiirnemlich

aber war ihm das Werkhaus zuwider, und er glaubte,

dafs die Stifter folcher Ar.Haltcn g;rofse Verantwortung

auf fich ladeten. Ich fuchtc ihm feine Vorurtheile

zu benehmen, und zu beweifen, dafs dergleichen Ein-

richtungen nicht aus Neid oder Hafs , fondern aus

wahrer Menfchenliebeentfpringen, und das allgemeine

EeAe zu ihrer Abficbt hatten. Allein umfondj er

blieb bei feiner Meinung. — Sollte es nicht einen

grofsen Nutzen haben, wenn die Prediger und Schul-

lehrer fich diefer Sache annähmen , und nicht nur al-

lein , wie leider meiftens gefchiehet, den Leuten die

Mildthätigkeit und das Ailmofen geben empföhlen,

fondern zugleich auch die grofse Sünde des Miifiig.

gangs und gev/öhnlichen Betteins vortrügen, und das

Gute jener Armenandalten ihren Zuhörern zu bewei-

fen fliehten? Ich finde zum öftern , dafs felbfi folche

Leute, die Verband zu haben glauben, einen Unter-

richt hierin bedürften. —
Endlich kam ich denn in Herrenhaufen wieder

an, und freuete mich, dafs ich meine Reife glück-

lich zurück gelegt hatte. Ich dankte dem güti-

gen Himmel für feinen mir abermals erzeigten lieb-

reichen Beifiand und gnädige Befchützung, welches

ich heute, da ich diefes fchreibc, nochmals aus dem

Grunde meines Herzens wiederhohle, und damit die-

fcn Auszug aus meinem Reifejournal I)cfchlicfse.

O Herr , wie grofs find deine Werke !

Gott! wie viel Wunder fieht mein Geift!

Hiiu- ordnet deiner Weisheit Stärke,

Die, grüblend, mich mir felbft entreifst.

Ich zähl und gehe, und mag gehen,

Stets wcrd ich neue Wunder fehen.

L 3 0\
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O! wer mifst diefen Abgrund Wohl!

Land, Thal und Höhen , Flüfs und Meere,

Vom kleinften Raum zur höchllen Sphäre,

lü alles deiner Güte voll.

O feiig! wer nicht flets in Häufern eingefperrt.

Das fchüchterne Gemüth auf Folterbänke zerrt;

Nicht thöricht Tag in Nacht, und Nacht in Tag
verwandelt*

So redlich mit fich felbfl:, als wie mit andern

handelt j

Das Glück der Freundfchaft fchmeckt, dem Rang-

flreit fich entzieht,

Befuch , Gewohnheit, Tand und Gaftereien flieht
j

Die Glieder nie entnervt, nicht über Kopfweh
jammert.

Nicht bis um Mittagszeit vom veften Schlaf be-

klammert,

Verlland uud Glück verfchnarcht, und eh er nüch-

tern ift.

Den halb verjähnten Raufch durch einen neuen büfst.

Ja , dreimal feiig ift, der nicht, wie eingemauert,

Die Zeit nie als zu lang, nie als zu kurz bedauert.

Sein f eben fo geniefst, wie er es brauchen foUj

Sein Wohl nicht andern dankt 3 kein blenderifches

Wohl,
Nicht Schattenkunft ergreift. Die Quell der höch-

Üen Güte

Erweitert, llärkt, entzückt fein himmelvoll Ge-

rnüthe.

Herrenhattfen , 178:2, Nov. 23.



Botanifche Zurechtweifungen.

Diflentiemium reprchenfionesinterfe nonfunivituperanda»; ma«

ledifta, contumclia:, tum iiacunHx conrenttnnes, concer-

rationescjuepcrtinaces, iiidigna: mihi pbilofophia videri folcnc.

Cicero,

^'
f yperus minor paluftris hirfutus, paniculis al-

V-^* bis paleaceis Morif. hift. v. 3, p. 239, irt

eine Mixtur vom Junco niveo und Schoeno alba L.

1. Cyperus paluftris hirfutus minor, paniculis

albis Morif. hift.v. 3, f. 8>t. 9,f". 39, iftSchoenns albus,

ungeachtetLinnediefe Figur unter feinem Junco niveo

anführt.

3. Scirpus triqueter Roth, beitr. v. i, p. 5, ift

Scirpus mucronatus L.

4. Potamogeton ferratum und P. gramineum a
Linn. , wie auch Potamogeton heterophyllum Schreb.

fcheinen mir eine und eben diefelbe Art zu fein.

5. Potamogeton denfum, P. fetaceum und P. gra-

mineum /3 Linn. gehören, meines Bedünkens, auch

zufammen.

6. Potamogeton pecftinatum und P. marinumL.
find vermuthlich auch nicht fpecifice vcrfchieden.

7. Zwifchen der Anagallide arvenfi csrulea und

phocnicea L. kann ich keinen befländigen Unterfchied

fehen, als die Farbe der Corollas. Das übrige, worin

diefe Pflanzen von einander abgehen feilen, fcheinet

mir alles fehr veränderlich zu fein, wie Jeder, der

ein paar Dutzend Exemplare davon auf einem Acker

betrachten will, ebenfalls bemerken wird. Wer ei-

nen Garten hat, kann hiermit noch einige Verfuche

L 4 ma-
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chen, und fehen, ob es blofse Spielarten, oder aber

Subfpecies find.

8. Hedera Helix arborea nnd llerilis Miirray

prodr. p. 48 j find nichts weiter, als verfchiedene

Aetates einer und eben derfelben Pflanze, wie fchon

Linne in feiner Flora lapponica bemerkt hat.

9. Aloe africanacaulefcens, foüis glaucis caulcm

ampleftentibus, dorfo integro fpinofo Comm. prsl.

yi, t. 20, und Aloe africana, foliis glaucis, margine

et dorfo integro, fpfnofis Comm, hört. v. 1, p. 25, 1. 1 3,

fcheinen mir zwei differente Varietäten zu fein.

10. Aloe africana caulefcens, foliis glaucis cau-

lem ampleftentibus Comm. bort, v 2, p. 27, t. 14, und

Aloe africana caulefcens , foliis glaucis hrevioribus,

foliorum parte interna et externa nonnihil fpinofa

Comm» prjel. p. 71, t 21, Comm. rar. p. 45, t. 45, find

2wei verfchiedene Pflanzen.

11. Aloe africana caulefcens, foliis glaucis bre-

viffimis , foliorum fummitate interna et externa non-

nihil fpinofa Comm. prgcl, p.73, t. 22, fcheinet mit

der letztgenannten eines zu fein.

12. Die Pflanze, an deren Wurzel man die foge-

nannte wilde Cochenille, oder den wilden Kermes,

den man gewöhnlich Johannisblut heifst, findet, ift

nicht das Polygonum viviparum I.., wie unfere kö-

nigliche I.andwirthfchaftsgefelll'chaft in Zelle glaubt,

(man fehe ihre Nachrichten, v. 2,p. 609,) fondern der

Scleranthus pcrcnnis L. , wie folches deutlich in Mat-

tufchka flora filcl'. n. 301, 7.u fehen ift. Ich verwun-

dere mich zum höchften , dafs in den Schriften

diefer aus fo vielen grofsen und gelehrten Männern

beftehenden Gefcllfchaft, fo oft botanifche Ketzereien

vorkommen. — Die darin enthaltenen Abhandlungen,

in



in welchen von Pflanzen gcfchricbcn wird, vc-rneht

beinahe Ni-mand, als ihre Vcrfail'cr.

13. Die Barenbeere in V/angenheims Befchrei-

bung, p. 141, fcheint mir nicht Arbutus Uva urfi L.

2u fein.

14. Das erile und dritte Sy;ionymum unter Saxi-

fraga pyrcnaica Scopol, carn. ed. 1, n. 498, gehöret

nicht 2U diefcr Pflanze. Sconolis Pflanze wird Saxi-

fraga andre Tacea L. und die gedachten Synonyma Saxi-

fraga cefpitofa L. fein.

15. Saxifraga cefpitofa Scop. carn. ed. 2, n.494,

und das darunter ftehende-Synonymum des Hallers ge-

hören auch nicht zufammen. Scopolis Saxifraga \ü

wohl mit der S. cefpitofa des I inne einerlei, die Hal-

lerifche aber die Saxifraga andrcfucea L.

l5. Saxifraga petr.Ta Murr, prodr. p. 5*4, kann

ich nicht für Saxifragam perra^am Linn. halten, denn

die ] inneifche Befchreibung pafst gar nicht dazu.

Reichard, ein Murrayfcher Schüler, giebt lle für Saxi-

fragam hypnoidem L. aus, aber er irret ebenfalls.

17. Arenaria faxatilis Murr, prodr. p. 55, ift:

Arenaria verna L.

18. Sedum fexangulare L, fieht Hudfon für eine

Varietät vomSedo acri an, es iü aber ganzgewifs eine

eigene Art.

19. Eben diefer Hud'on nennt die rcthblumige

Lichnidem dioicam das Mäiinchcn. die v/eilsblumig«

aber das Weibchen. Hatte er genai geflieht, fo würde

er, fowohl von der rothen als wcifsen Varietät, mares

und feminas gefunden haben.

20.
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20. Tithymaliis umbella multiücla bifida, invo-

lucellls triangulari-cordatls, foliis fuperioribus latio-

ribus Gerald, gallopiov. p. 540, ift nicht Euphorbia

Efula, ungeachtet Linne Iblche dafür ausgiebt, und

ich, durch ihn verführt, ein gleiches that. Wenn
ich nicht irre, fo ifl; es meine Euphorbia Cajogala.

Die Caules procumbentes, welche Gerard feiner Pflanze

zufchreibt, paffen zwar fchlecht zu der meinigen, die

übrigen Kennzeichen aber," nebft den angeführten

Synonymis , kommen gut damit überein.

:2 I . Prunus Padus L. hat nicht folia bafi fubtus

glandulifera, fondern fupra.

22. Padus rubra Mill. dift. ed. 8, n. 2, Prunus

Padus rubra Münchh. hausv. v. 5, p. 240, ift Prunus

virginiana L.

23. Mefpilus carolinlana, äpii folio, vulgari

fimilis, major, fruftu luteo Trew. ehret, t. 17, ifl

nicht Crataegus tomentofa Linn., fondern weit davon

verfchieden.

24. Pyrus Azarolus Scop. carn. ed. 2, n. ^9*/,

und Crata?gus Azarolus Linn, fcheinen mir zu difFeri-

ren. Wer fie beide fieht, kann uns Gewifsheit fagen.

25. Rofa fimplex Scop. carn. ed. 2, n. 605, ift

vermuthlich Pwofa cinnamomea L.

26. Rofa Candida Scop. carn. cd. 2. n. 609, ift

Rofa arvcnfis Linn.

27. Rofa virginiana Duroibaumz, v. 2, p. 353»

ift Rofa Carolina Linn.

28- Rofa odoratiflimaScop. carn. cd. 2, n. 5o8,

ift Rofa alpina oder pendulina Linn.

2C>
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29- Unter den Aufträgen, welche mir der fei.

FJnne bei meiner Abreife von Upfal nach Deutfch-

land ertheilte, war auch die Berichtigung der 2wei

verfchiedenen Meinungen , das Gefchlecht der Stra-

tiotis Aloidis betreffend. Ich hatte keine Gelegen-

heit hiezu, bis 178 1 und 82, da ich diefe Pflanze

in unglaublicher Menge zu fehen bekam. Bei der

Unterfuchung fand ich, dafs unter allen Individuis,

die mir vorkamen, kein einziges mit Hermaphro-

ditblumen war, fondern lauter Diöciften. Hatte alfo

Linn^ ganz Unrecht, dafs er in feinem Syftem diefe

Pflanze in die Monoclinie gefetzt hat. Vermuthlich

hat er nie männliche, fondern lauter weibliche

Pflanzen angetrofi^en , wenigftens find die bei Upfal

wachfenden lauter folclie. Wer mehreres von die-

fer Materie zu wiflen verlangt, der lefe unfers Freun-

des Roths Verzeichnifs, p. 154, über delfen genaue

Bemerkungen und gründliche Befchreibung er fich

freuen wird.

30. Ranunculus Flammula und R. reptans Linn.

find gewifs mehr als Abarten, wofür fie doch Hud-

fon in feiner Flora anglica ausgiebt.

31. Cheiranthus eryfimoides Murr, prodr. p,

^4, illEryfimum hieracifolium Linn.

32. Virga aurea broccenbergenfis Thal. herc.

p. 129, fcheinet mir nicht verfchieden von der Soli-

dagine Virgaurea Linn. Siehe Murr, prodr. p..72.

33. Auch an der Arnica montana pratenfi und

alpina Murr, prodr. p. 72 , kann ich keinen wahren

Unterfchied bemerken.

34. Cyperordss parvuiiij caulibus et folüs te-

nuifllmis triangularibiis , fpica longiori, capfulis ob-
' loniüis
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longis in angurtum coIIum vix bifidum attenuatis

Mich. gen. p. $6, t. 32, f. i, ift zwar ein Diöcirte,

hat aber drei Griffel, . und ift alfo von der Carice

dioica Linn., die nur zwei Griffel hat, verfchieden.

35:, Carex canefcens- Leerf. flor. n. 712, ift

Carcx muricata Linn.

3^3. Unter den Moofen giebt es vermuthlich

keine Hermaphroditen, wenigftens habe ich noch

keinen gcfehen.

37. So viel ich weifs, fo haben alle Polytricha

folia integra. Es können alfo diefe in der Differen-
.

tia fpecifica des Polytrichi communis bei unfern

fchwediichen Bryologen füglich wegbleiben.

38. Polytrichum urnigerum ill: keine Varietät

vom Poiytricho alpino. Hätte Hudfon fie beide

wachfen p:efcbcn, er würde folche gev/ifs für zwei

vcrlchicdene Arten gehalten haben.

39. Capfulacylindricapafst fehrfchlechtzumPo-

lytricho nano J inn. Swartz. meth. p. 26, vornehm-

lich zu derjenigen Varietät, welche Pyxidia fubro-

tunda hat, und die der alte von Linne Mnium poly-

trichoides c6 geheifsen.

40. Hypnum lutefcens Hudf, angl. ed. i, p.

421, iil: keine Abart vom Hypno fericeo, wofür er

folchcs in der zv/eiten Auscjabe feiner Florae nun an-

giebt. Die Richtung des Pyxidii ift bei den meh-

reflcn Arten der Moofen ein fchr gutes Unterfcliei-

dungskenn/eichen, und übertrifft öfters alles andere,

was davon gefchnackt wird.

41. Jungcrmannia major, foliis brcvioribns et ob-

tufioribus non dcntais Mich. gen. p. 8, t. 5, f. 3,

die



die Linn^ unter feiner Jungermannia afplenioide an-

führt, fcheint mir nicht dahin zu gehören, denn fie

hat folia integerrima.

41. Jungermannia alpina, foliii» fubrotundis

latiufculis angulofis Mich. gen. p. i], t. 5, f. ii, ift

wohl Jungermannia quinquedentata Linn.

43. Jungermannia foliis latiufculis- obtufis un-

dulatis et veluti angulofis Mich. gen. p. 7, t. 5, f. 10,

ift nicht Jungermannia trilobata Linn., fondern eher

deilen Jungermannia pufilla.

44. Laftuca aquatica tenuifolia, fegmentis bi-

fidis Petiv. muf. n. 253, Mich. gen. p. 6, t. 4, f. 6,

ift Riccia fluitans Linn.

45. Die Synonyma des Linnd, unter feinem

Lichene perlato, ftehen am rechten Orte, und gehö*

ren nicht zum Lichene glauco.

46. Liehen cfefpitofus Reich, flor. n. 870, ift:

ganz gewifs der Liehen fragilis Linn.

47. Coralloides minimum fragile madreporae

inftar nafcens Dill. mufc. p. loi, t. 16, f. 28> das

Verfchiedene unter dem Lichene fragili Linn anfüh-

ren, ift mein Liehen Papilhria. Der Liehen fragi-

lis ift ja kein Coralloides tubuiofum, fondern foiirium !

48. Liehen fragilis und L. globiferus Linn.

find ganz gewifs eine und eben dicfclbc Spccics. Ha-

ben alfo Hudfon und Weber, welche fie vereinigt,

ganz recht gehandelt.

49. In Hallers Hiftoria ftirpium konnte Retzius

zu t. 48, f. S» keinen Name» finden. Unter n. 2219
fleht er.
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50. Alle neuere Ausgaben der Linneifchen Ge-

riCrum plantarum und ihre Nachdrucker fagen, dafs

die Gattung Mücor, femina receptaculis cruciformi-

bus afiixa habe. Die erlte Edition hat, anftatt cru-

ciformibus, "eriniformibus, und diefes ift denn wohl
auch recht. Ich merke diefes blofs der Anfänger

wegen an, damit lie beim Examiniren nicht vergeb-

lich die Zeit verderben, und etwas fuchen, welches

gar nicht zu finden ifr.

51. Siniflrorfum, hoceft, quod refpicit fini-

ftrum, ü ponas te ipfum in centro conüitutum, me-

ridiem adfpicerej Dextrorfum itaque contrariuni,

fagt Leers in feinem Nomenciatore, p. 48. Ich

nehme es juH umgekehrt ! Dextrorfum volubile heifst

bei mir dasjenige, was fich um etwas anderes eben

fo, als wie die Gänge einer ordinairen Schraube um
ihre Spindel, windet, wie z. B. Phafeolus commu-
nis. Siniflrorfum volubile ift juft das Gegentheil

von diefem, alfo wie Hümulus Lupulus. Dextror-

fum tortum abernenne ich dasjenige, was nach Art

des Garns gedrehet ift, wie z. B. die untere Hälfte

vom Thecaphoro des Mnii hygrometrici^ und fini-

ftrorfum tortum das Contrarium", alfo wie Zwirn

und die obere Hälfte des Thecaphori eben genannten

Müofcs.

52. Folium petiolatum ift eigentlich ein jedes

Blatt, das einen Stiel hat, und hiermit ein Gegen-

fatz von einem Folio fefiili. Sitzt diefer Stiel am
Rande des Blatts, fo heifs ich folches ein Folium pa-

laceum, und ift er mehr oder weniger nach dem
Mittelpunkte zu befcftiget, fo ift es ein Folium pel-

tatum.

53. Anguli funt partes prominentes folii hori-

"Zontalis, und Sinus difcum foliiin partes fecant. Linn.

philof.



philof. n. S3. -^ Differt Sinus ab Angulo, qiiod ille

fit folii incifura rotundata, hie acuta. Gifeke term.

p. 34. — Wer hat es nun am beßen getroffen? Man
vergleiche einmal einige Pflanzen, in deren DifFeren-

tiis fpecificis diefe Wörter vorkommen, z, B, Qiier-

cum albaai; Q. Kobur u. dgl. hiermit, fo wirds fich

wohl v/eilen!

54. Scapus und Pedanculus gehören nicht zu

den partibus vegetationis, fondern fruftificationis.

55. Flos biflorus, triflorus u. f, w. ift bei den

Gräfern kein guter Ausdruck. Lieber fage ich Spi-

cula biflora, triilora u, f. w.

55. Der Linneifche Flos compofitus ifl: eine

Art Inflorefcenz, und deflen Floiculi von einem Flore

fimplici Linn. nicht wefentüch verfchieden. Ifl alfo

Flofculus hier ein ganz unnöthiges Wort, fo wie
Flos compofitus ein fehr unbotanifches, das ohne al-

len Widerfpruch mit einem belTern, z, B. Polianthio,

Anthocephalo, Anthodio u. f. w. , vertaufcht werden
feilte.

57. Das Amentum des Linne ift kein Calyx,

fondern eine Infiorefcentia , und die Squamae Amenti

find weder Perianthia, noch Coroll^e, fondern gehö-

ren dahin, wo Brartea, Involucrum, Pericha^tium,

Gluma, Palea, und mehrere dergleichen, nämlich

zu den Anthoftegiis.

58. Mit dem Worte Bacca belegt man oft Sa-

chen, die wie Tag und Nacht von einander verfchie-

den find, und einige paflen zu der von diefem Namen
gegebenen Definition, wie die vom Hafen zu einem

General. — Warum wird denn diefer Unordnung

von den Aelteften und Rittern der Botanik nicht ab-

gehol-
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geholfen? Sind denn diefe Herren nicht im Stande,

für ein paar Piianzentheile, die noch keine eigentli-

chen Namen haben, folche zu machen? Oder glau-

ben fie vielleicht etwa , dafs fie das Recht nicht dazu

haben ? Doch fo dumm wird ja heut zu Tage keiner

mehr fein! Bald folite man argwohnen, dafs die

Faulheit ein wenig mit im Spiel wäre. Hätten es

unfere lieben Vorfahren auch fo gemacht, und wir

hätten z. B. nur Einen Namen zu Löffel, Melferund

Gabel , wie unverftändlich würden wir oft einander

fein ! Sind unfere Hauswirthinnen in diefem Stücke

nicht klüger, als wir? Man befuche einmal ihre

Küchen I
—

59. In Reuffii compend. p. 85» finde ich fol-

gendes :

. ,,Pericari5ium, (Renk) ex amento prodiens.

- Stiübilus, (Zapfen) coni formam prodiens,

Aiiila, (Aehre) fi corolla pedunculis exigujs

calyce affixa eft."

Wer das Glück hat, des Verfalfers Vorlefungen hier-

über zu hören, ift vielleicht im Stande, es zu verlie-

hen. Ohne Erklärung, ich mufs es bekennen , ift

folches für mich zu hoch. Ich wünfche bei dicfer

Gelegenheit, dafs es unferm Freunde Weifs einft ge-

fiele, feine botanifche Terminologie, nebft denen

dazu von ihm gezeichneten (nipht Linneifchen) Fi-

guren, bekannt zu machen, damit wir doch einmal

etwas rechtes über diefe Materie zu fehcn bekämen.

Wie fehr würde dadurch die Erlernung der Botanik

den Anfängern erleichtert werden! Unter allem, was

mir noch von diefer Sache zu Gefichte kam, ift das-

jenige, was ich bei V/eifs fahe, unflrcitig das belle,

und macht ihm wirklich Ehre. — Ift es aber nicht

Schade, daf> ein Mann, der zur Botanik geboren ift,

in Güttingen prakticircn foü? — Und Freund Hed-

wig
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wie: in Leipzigs der gröfste Pflanzenphyfiolog, den

jemals die Welt gefehen hat, mufs fein Brodt mit

Receptfchreiben verdienen! Willtdu, oder kannfl

du nicht mehr, Deutfchland, deine Gelehrten beloh-

nen ! Bald flehet es mir fo aus. —
60. Die Befchreibungen der Generum in Lin-

n^s Syngenefia polygamia fcheinen mir fehr unor-

dentlich. Ich fange bei dem Receptaculo an, be-

fchreibe fodann den Linneifchen Calycem communem,
die Paleas , den Difcum, feine Blumen, ihren Caly-

cem, Corollam, Stamina , Piftillum und Semen, und

hierauf den Radium und feine Theile. Wozu follen

jene Confufionen

!

Herrenhaufen ^ I783, März,, 20.

16.

Mönchia,

eine Pfi anzengattung.

Si nota alicjua fiudificationis fingularis vel fui gcnerls propria

in fpecicbus non omnibus adfit, ne plura gcncra accumu-

lentur, cavcndum.

Lime,

CharaSier ejfcntialif.

Perianthium tetraphyllum , connivens.

Petala quatuor.

Stamina quatuor.

Styli quatuor.

Capfula unilocularis, univalvis, ortidentata.

Seniina plurima.

Ehrh, Biitr, B. 9, M Cha-
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CharaBer naturalis.

Perianthium tetraphyllum , connivens, perfiftens.

Foliola fubulato-lanceolata, canaliculata, fcariofa.

Corolla tetrapetala, marcefcens.

Petala fublanceolata, calyce breviora.

Filamenta quatuor , capülaria , petalis breviora.

Anther® fubrotundas.

Germen fubovatum,

Styli quatuor breviffimi.

Srigmata pubefcentia.

Capfula fubovata f. ovato-conica, unilocularis, uni-

valvis, apice oftofariam dehifcens.

Columella fubramofa , capfula dimidio brevior.

Semina plurima, fubrotunda, parva.

Mönchiam dixi in memoriam cel. Conradi Mönch,
Profeflbris Caffellani, et Audio ris Florae Hafliacae.

Species.

duaternella»
Defcriptio.

Radix fibrola, annua.

Caulis filiformis, dichotomus, ereftus, fubpalmaris,

glaber.

Rami fimpliciflimi , diphylli; oppofitus faepe de-

ficicns.

Folia oppofita, integerrima
,

glabra:

inferiora fublinearia , patentiflima.

fuperiora fubulata, erefta.

Pedunculi folitarii, fimplicillimi, longiflimi, uniilori:

Primarius ex dichotomia caulis.

reliqui ramos terminantes.

Flores erecli.

Petala alba.

Anthera? lutcs.

Semina brunnea.

Patria.



Patria.

Gallia, Anglia, Germania.

'Tempui florendi.

Aprilis, Majus, Junius.

Synonyma^

Alfine veroa, glabra. Magn. bot. p. 14. Tourn.

\nü. p. 242. Vaill. bot. p. 6.

Alfine tetrapetalos , caryophylloides, quibusdam Ho-
lofteum minimum. Raj. hift. p. 1025. Raj. fyn.

ed. 2, p. 206.

Chamaelinum gramineo f. acuto folio. Barr. ic. Ii6y.

Spergula unicaulis, pufillaj foliolis latiufculis, acu-

tis. Rupp. Jen. ed. i, p. 6"/, Riipp. Jen. ed. 3,

P- 73.

Alfinella foliis caryophylleis. Dill, cat p. 47. Raj,

fyn. ed. 3, p. 344.

Sagina fcapis unifloris. Guett. (lamp. v. 2, p. 2^6.

Dalib. parif. 56.

Sagina erefta. Linn. fpec. ed. i, p. 128- Kram.

el. 36. Grimm, in Nov. aft. v. 3, app., p. 274. _

Pollich. pal. n. 179. Weber fpicil. p. 7. Hudf.

engl. ed. a„ p. 73.

Sagina foliis lineari-lanceolatis. Ger. prov. p. 402,

Aufrechter Vierung. Honk. vcrz. v. i, n. 420-

Dejcriptiones AnBorum,

Vaill. bot. p. 6.

Pollich. hift. n. 179,

Figura.

Barr. ic. 1 165,

Raj. fyn. ed. 3, t. 15, f. 4.

Vaill, bot. t. 3 , f. 2.

Herrenhaufen, ly^^. März., 24.

M 2 17.
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Honkenya,

eine Pflanzengattirng.

Nedlarium maximi fccit natura.

Linne.-

CharaSier effentialis.

Perianthium pentaphyllum.

Petala quinque, integra.

Stamina decem.

Glandula totidem , filamentis alternantes.

Styli tres.

Capfula unilocularis , trivalvis,

Semina pauca,

CharaSier naturalis.

Perianthium pentaphyllum, perfiftens.

Foliola fubovata , concat^a , erefta.

Corolla pentapetala^ patens.

Petala ovalia , fubcuneata, integra.

Filamenta decem, fubulato-filiformia.

Antherae fubrotündse.

Glandulae decem ^ fubovata >
grandiufculae^ filamen-

tis alternantes.

Germen fubglobofum.

Styli tres, breves, erefti,

Stigmata fimplicia.

Capfula fubglobofa , unilocularis j trivalvis.

Semina tria ad quinque, fubovata, grandiufculä, baft

capfulae affixa.

Nomen dedi in honopfem Botanki noftri meritiffimi,

Dom. Honkeny, Auctoris Florae Germanica.

Spe-



Species.

Pe^jloides.
Defcriptio.

Radix repens, perennis.

Caules eredi , brachiati , fubpalmares
, glabri.

Folia decuflata, ovata, acuta, connata, glabra, car-

nofa, margine cartilaginea.

Stipulae nullae,

Pedunculi axillares, folitarii, breviflimi.

Petala albida.

Semina callanea, nitida.

Patria.

Europa borealis.

'Tempus ßorendr.

Junius, Julius.

Synonyma.

Anthyllis prior, lentifolia, peplios effigie, mariti-

ma. Lob. adv. p. 195. Lob. icon. p. 468.
Alfines genus pelagicum. Cluf, hift.

Anthyllis maritima, lentifolia. Bauh. prodr. p. 552.
Bauh. pin. p. 282.

Alfine littoralis j foliis portulacae, Bauh. pin. p. 251.
Anthyllis lentifolia j feu Alfine cruciata, marina. Ger.

em. 622.

Anthyllis lentifolia, peplios efRgie, maritima. Bauh.

hift. V. 3: 2, p. 374.
Alfine maritima j foliis portulacas. Loefel. prufl". 12.

Raj. fyn. ed. 3, p. 351.
Telephium maritimumj portulacae folio. Buxb. in

A(ft. petrop. V. 3, p. 271.

Arenaria foliis ovatis, acutis, carnofis. Linn. läpp,

n. 188- Linn. oel. p. 151. Linn. fuec. ed. i, n.

375. Fabric. enum. ed. 2, p. 184.

M S Are-
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Arenaria Peploides. Linn. fpec. ed. i, p. 423, Linn.

fuec. ed. 2, n. 396. Gunn. norw. n. 322. Gmel.

fib. V. 4, p> 160. Hudf.angl. ed. 2, p. 191. GoU.
fept. n. 38r.

Defcriptiones AuBoYum»

Linn. oel. p. 15I.

Fabric. enum. ed. 2, p. 184.

Figura.

Loefel. prufT. t. 2.

Gmel. fib. v. 4, t. 64.

Oed. dan. t. 624.

Herrenhaufen^ I783> iW^Va, 30..
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